Revision der von mir in holländischen 
Sammlungen gesehenen Oryllacrinen. 

Von 

H. H. Karny. 

(Buitenzorg, Java). 

(Mit 50 Textfiguren und 1 Farbtafel). 


Während meines Europa-Urlaubs (1926/7) hielt ich mich 
auch einige Zeit in Holland auf, um die Gryllacrinen der 
dortigen Sammlungen zu studieren. Zwar war ich sonst bei 
meinen Urlaubsreisen stets bestrebt, jene Museen aufzusuchen, 
die eine grössere Anzahl wichtiger Typen in ihrem Besitz 
haben, und ich wusste sehr gut, dass ich in den holländischen 
Sammlungen kaum irgend welche Typen finden würde, die 
ich nicht ohnehin schon früher einmal untersucht hätte. 
Dies und mein Mangel an Zeit (vgl. Ent. Mitt., XVII, p. 61, 
1928) nötigte mich auch, meine Untersuchungen einerseits 
auf die Gryllacrinen s. str. zu beschränken und die übrigen 
Subfamilien hier ausser acht zu lassen, und anderseits mei¬ 
nen Aufenthalt möglichst abzukürzen. Letzteres wurde mir 
besonders dadurch erleichtert, dass alle Vorstände der in 
Betracht kommenden Sammlungen mir in liebenswürdigster 
Weise gestatteten, undeterminiertes Material, soweit ich es 
nicht an Ort und Stelle erledigen konnte, mit mir nach 
Buitenzorg zti nehmen. Ueberhaupt fand ich bei allen Herren 
das denkbar grösste Entgegenkommen und gestatte mir daher, 
ihnen auch an dieser Stelle meinen wärmsten Dank hiefür 
abzustatten. 

Von Deutschland kommend, begab ich mich zuerst nach 
Eygelshoven zu Kollegen WlLLEMSE, in dessen Sammlung 
ich zwar nicht sehr zahlreiche, dafür aber umso interessan- 
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tere Exemplare von Gryllacrinen verschiedener Provenienz 
vorfand. Ausserdem hatte aber Freund Willemse auch eine 
Orthopteren-Kollektion des Baseler Museums zur Determina¬ 
tion erhalten, in welcher sich auch einige sehr interessante 
Exemplare befanden, so namentlich eine Serie von de? der 
in Sammlungen ausserordentlich seltenen Gryllcicrisjciponica. 
Ich habe diese kleine Baseler Kollektion auch in diese Arbeit 
hier mit aufgenommen; dies auch der Grund für die Wahl 
des obigen Titels (statt einfach zu sagen : Gryllacrinen der 
holländischen Sammlungen). 

Da mein Reiseprogramm von Holland weiter nach England 
führte und ich daher das Land wieder im Süden verlassen 
musste, fuhr ich von Eygelshoven zunächst direkt bis Amster¬ 
dam, wo Kollege CORPORAAL meine Untersuchungen in der 
zuvorkommendsten Weise unterstützte. Die Sammlung „Artis” 
enthält so gut wie ausschliesslich Arten aus Niederländisch- 
Indien und ist überhaupt nicht sehr gross, aber das vorlie¬ 
gende Material stammt zum Teil von Fundorten, von denen 
bisher überhaupt noch keine Gryllacrinen bekannt waren, 
und enthält demgemäss relativ viele neue Formen. 

Von Amsterdam begab ich mich weiter nach Leyden, um 
dann von da aus über Hoek van Holland nach London wei¬ 
ter zu reisen. In Leyden hielt ich mich nur zwei Tage auf. 
Zwar ist diese Sammlung ganz zweifellos die reichste von 
ganz Holland. Aber die wertvollen DE HAANschen Typen 
hatte ich ja schon [920 untersucht und konnte mich daher 
jetzt mit einer raschen Revision begnügen. Sonst waren aber 
an Typen nur die der JACOBSON-Ausbeute vorhanden, die 
ich ja mit einziger Ausnahme von Neanias jacobsoni alle 
selber beschrieben hatte. Da mir aber Prof. VAN OORT und 
Kollege VAN EECKE in der liebenswürdigsten und entgegen¬ 
kommendsten Weise gestatteten, das undeterminierte Material 
mitzunehmen, so war daher die an Ort und Stelle zu leistende 
Arbeit recht rasch erledigt. 

Das undeterminierte Material war unerwartet reich. Merk¬ 
würdigerweise hatte Griffini seinerzeit nur das JACOBSON- 
Material zur Bearbeitung erhalten, während andere, mindestens 
ebenso interessante und dazu noch ältere Ausbeuten ihm 
nicht zugesandt worden waren, sondern noch der Bearbeitung 
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harrten. Diese boten eine Fundgrube neuer und interessanter 
Formen, zum Teil von Lokalitäten, von denen bisher noch 
so gut wie nichts bekannt war, z. B. Timor, Wetter-Inseln 
etc. Ferner fand ich hier die Neuguinea-Ausbeute von VAN 
KÄMPEN, die allerdings recht spärlich war und derzeit keine 
neuen Arten mehr enthielt, da ich kurz vorher die Bearbei¬ 
tung der Neuguinea-Ausbeute von Docters van Leeuwen 
abgeschlossen hatte, die zum Teil dieselben Formen umfasst, 
aber bedeutend reicher an Materal ist. Wäre freilich die 
VAN KAMPEN-Ausbeute schon Griffini zur Bearbeitung über¬ 
geben worden, so hätte sie zur damaligen Zeit so manches 
Neue geboten. Die bedeutendste Ausbeute des Leidener 
Museums ist aber zweifellos die NlEUWENHUlSsche Borneo- 
Kollektion, die auch heute noch von grösster Bedeutung ist 
und uns wichtige neue Aufschlüsse über die Gryllacrinen- 
fauna von Borneo bietet. Sie enthält viele neue Arten und 
ist auch bei den schon bekannten durch genaue Fundorts¬ 
angaben von grösster Bedeutung, weil solche bisher für 
Borneo so gut wie vollständig fehlten. 

Gryllacris rugifrons n. sp. (Fig. i). 

i $ (Holotypus), Timor, WlENCK, linkseitig gespannt 
(Mus. Leiden). 

Maasse: Long. corp. 21 mm, pron. 5.8 mm, elytr. 32.3 
mm, fern. ant. 6.5 mm, fern. post. 13.5 mm, ovipos. 17 mm. 

Kopf nicht sehr gross, nicht oder kaum breiter als das 
Pronotum, in Vorderansicht fast kreisrund, aber die Mund¬ 
teile doch stärker nach unten verlängert. Hinterhaupt und 
Vertex pechbraun, gleichmässig gewölbt, glatt. Fastigium 
verticis fast doppelt so breit wie das erste Fühlerglied, die 
Seitenränder stark kielförmig vortretend, nach unten gegen 
das Fastigium frontis hin einen Halbkreis bildend, der in 
den seitlichen Partien gleichfalls noch stark vortritt, im 
Mittelteil aber fast ganz verlischt; die Fläche selbst ist in 
der oberen Hälfte glatt und gewölbt, sodann durch eine 
scharfe Querfurche gegen die untere Hälfte abgegrenzt, 
welche sehr stark exkaviert und kräftig runzelig punktiert 
ist. An der oberen Hälfte der Seitenkiele stehen die schmal¬ 
elliptischen, seitwärts gerichteten oberen Ocellarfleckchen; 
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sonst ist das ganze Fastigium schwarz, und zwar in der 
oberen Hälfte matt, in der unteren glänzend. Augen dunkel. 
Scrobes antennarum schwärzlich. Erstes Fühlerglied ziemlich 
dunkel gelbgrau, an der Vorderseite in der Basalhälfte und 
vor dem Ende geschwärzt; zweites Glied ebenso gefärbt, auf 
der Vorderseite fast der ganzen Länge nach geschwärzt; 
die folgenden Glieder dunkelbraun, glänzend. Unterer Ocel- 
larfleck scharf begrenzt, orangegelb, aufrecht-elliptisch, unge¬ 
fähr ein Drittel der Breite des Fastigium frontis einnehmend 
und etwa anderthalb mal so hoch wie breit, ziemlich tief 



Fig. i. Gryllacris rugifrons $, Typus, Timor; nat. Gr. 

Del. Goesti Abdoelkadir. 

unten stehend, so dass er nur wenig über die Verbindungs¬ 
linie der Innenecken der Scrobes antennarum nach oben 
hinausragt. Fastigium frontis glänzendschwarz, sehr grob 
eingedrückt-punktiert. Stirn ungewöhnlich brtit, vom Unter¬ 
ende des unteren Ocellarflecks bis zum Clypeus sehr stark 
eingedrückt; die ganze Fläche glänzendschwarz, sehr kräftig 
und dicht quer-gerunzelt. Subokularfurchen durchlaufend, 
tief eingedrückt. Die Stirnfärbung und -skulptur reicht über 
die Subokularfurchen seitwärts noch ein klein wenig hinaus; 
im übrigen sind die Wangen lehmgelb und fast glatt, aber 
ohne Glanz. Clypeus nach unten allmählich rostgelb wer¬ 
dend; Labrum zur Gänze rostgelb. Mandibeln fast ganz 
pechbraun. Taster bleich, lehmgelb. 

Pronotum samt den Seitenlappen wenig breiter als lang; 
Diskus-Vorderrand ziemlich flach bogig, in der Mitte kaum 
stärker vorgezogen. Nahe dahinter eine durchlaufende, tal- 
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förmige Querfurche, welche sich seitwärts ohne Unterbrechung 
in den absteigenden Ast der V-Furche fortsetzt. Knapp hin¬ 
ter dieser Querfurche besitzt der Diskus noch eine zweite, 
welche gleichfalls tief und scharf eingedrückt ist, aber ganz 
gerade verläuft (die erste dagegen nach vorn leicht konvex) 
und seitwärts schon vor dem Uebergang des Diskus in die 
Seitenlappen endigt; erst diese zweite Querfurche betrachte 
ich als die eigentliche Grenze zwischen Pro- und Mesozona. 
Gleich hinter ihr beginnt die scharfe Medianfurche, welche 
bis zum Hinterrand der Mesozona reicht. Am Hinterende 
dieser Längsfurche befindet sich eine doppelt S-förmig ge¬ 
schwungene, kräftige Querfurche, welche sich seitlich dreieckig 
verbreitert und gleichzeitig allmählich verflacht. Die Flächen 
zwischen den Furchen gewölbt; nur die mediane Längsfurche 
liegt in einer grossen, flachen, fast kreisförmigen Grube. 
Diskus-Hinterrand seitlich gerundet, sonst quer-abgestutzt, 
in der Mitte fast ein wenig ausgerandet. Pro- und Metazona 
glänzend, fein und dicht quer-gerunzelt (jedoch viel feiner 
als die Stirn); Mesozona glatt, nur schwach glänzend. Sei¬ 
tenlappen ausgesprochen länger als hoch, rechteckig, d. h. 
also ihr Vorder- und Hinterrand ungefähr parallel, beide 
gerade, vertikal aufsteigend. Vorderecke abgerundet-recht¬ 
winkelig, Unterrand gerade, fast ein klein wenig S-förmig 
geschwungen, wagrecht. Hinterecke schräg abgestutzt, diese 
Abschrägung ungefähr unter 45 0 geneigt. Schulterbucht 
deutlich, ziemlich tief, stumpfwinkelig. Posterohum^ralzapfen 
ziemlich dick, aber recht kurz. V-Furche und hintere Schräg¬ 
furche kräftig eingedrückt, oben mit einander zusammen- 
stossend, die erstere unten einen kaum abgerundeten spitzen 
Winkel bildend; die Flächen dazwischen stark gewölbt. Aus¬ 
serdem zieht vom Uebergang der vorderen Querfurche in 
die V-Furche eine ziemlich schwache Submarginalfurche 
nach abwärts, welche aber bald danach erlischt. Vom unteren 
Winkel zieht ein schwacher Vertikaleindruck bis an den Unter¬ 
rand ; dahinter * wird letzterer von einer flachen, S-förmig 
geschwungenen Submarginalfurche begleitet. -- Grundfarbe 
des Pronotums lehmgelb, Diskus in der Mitte etwas ange¬ 
raucht, im Mittelteil der Prozona breiter schwärzlich, Meta¬ 
zona ganz schwarz, Suprahumeralcallus gleichfalls ange- 
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dunkelt; sonst die Seitenlappen ganz einfarbig lehmgelb. 

Elytren die Hinterknie und das Hinterleibsende weit über¬ 
ragend, fast bis zum Ende der nach hinten gestreckten 
Hintertibien reichend, subhyalin, auf der ganzen Fläche 
gleichmässig und sehr schwach graulich getrübt; Adern 
ziemlich dunkel rostbraun. Geäder im wesentlichen wie bei 
d'alberiisi (vgl. Mitt. Zool. Mus. Berlin, XIV, p. 86; 1928), 
jedoch die Costa im Basaldrittel mit zwei bis drei Vorder¬ 
ästen. Die Radiusgabelung beginnt in der Elytrenmitte, der 
Sektor entspringt aus dem Radiusstamm noch vor dem 
Anfang des mittleren Fünftels, sein Stiel daher ausgesprochen 
länger als der hintere Ast. Media im Basalteil vom Radius¬ 
stamm deutlich abgerückt, vom Cubitus nicht einmal doppelt 
so weit entfernt, schräge Querader gegen den Vorderast des 
letzteren vorhanden, aber sehr unscheinbar. Cubitus dreiästig, 
Hauptgabelung am Ende des Basalsechstels, Gabelung des 
Vorderastes noch vor dem Ende des Basalviertels. Alles 
andere wie bei d' albertisi (natürlich mit Ausnahme der dort 
besprochenen Abnormität des Cubitus Sektors). 

Hinterflügel viel länger als breit, von gleicher Beschaffen¬ 
heit wie die Elytren; Geäder wie bei d'albertisi, nur ist die 
selbständige Sektorwurzel nur etwa halb so lang wie dort, 
dafür aber Rs + M danach drei Queraderndistanzen lang. 
Radii Sektor nach Abgang der Media noch nach hinten 
pectinat fünfästig. Alles andere wie 1. c. beschrieben und 
abgebildet. 

Beine lehmgelb, nur die Knie ganz kurz geschwärzt und 
die Mittel- und Hintertibien oben mit einem pechbraunen 
Subgenualfleck; Vordertibien oben der ganzen Länge nach 
pechschwarz, unten samt den Dornen dunkel rostbraun. 
Vorder- und Mitteltibien ausser den Enddornen jederseits 
mit vier beweglichen Dornen, welche an den Vordertibien 
etwas länger, an den Mitteltibien etwas kürzer sind als die 
Tibie dick. Dornen der Hinterbeine gleichfalls schwach ent¬ 
wickelt, mit dunkler Spitze, an den Schenkelu aussen vier, 
innen drei, an den Tibien aussen vier bis fünf, innen vier. 

9 Subgenitalplatte ganz ähnlich wie bei d'albertisi (vgl. 
meine im Druck befindliche Mitteilung über die Gryllacriden 
des Wiener Museums). Legeröhre ausgesprochen länger als 
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die Hinterschenkel, ugewöhnlich schlank, am Grunde gebogen, 
weiterhin fast gerade, mit scharfer Spitze. 

Diese neue Spezies ist zweifellos mit d'albertisi sehr nahe 
verwandt, aber doch leicht von ihr zu unterscheiden, vor 
allem durch das viel breitere Fastigium verticis, die unge¬ 
wöhnliche Skulptur von Gesicht und Pronotum und im $ 
Geschlechte auch noch durch die viel längere Legeröhre. 

Gryllacris translucens Serville. 

Material: 4 $$ (3 von „Java”, beiderseits gespannt; 
1 ohne Fundort, ungespannt) (det. DE Haan) (Mus, Leiden). 
— 3 $$ (det. Karny), ohne Fundort, 2 beiderseits gespannt, 
1 ungespannt (Mus. Amsterdam). — 1 $ (det. Karny), Batavia, 
Java, 1881, ungespannt (Mus. Amsterdam). — 1 cf (det. Karny), 
Preanger(P), Beutter don., 1906 (Mus. Amsterdam). - 1 cf 
(det. Karny), Java, Preanger, Tjigombong, V. 1911, J. B. 
CORPORAAL, ungespannt, Elytrenlänge 27.3 mm ( 1 !) (Mus. Lei¬ 
den. — 1 cf (det. Karny), Budu, Banka, ungespannt, Elytr. 
36.4 mm (Mus. Leiden). — 1 cf (det. Karny), Solok, Pad., 
P. O. Stolz, acq. 1908, n. 39, ungespannt, Elytr. 33.7 mm 
(Mus. Leiden). — 1 cf (det. Karny), Pad. Bovenlanden, Buo, 
Sumatra. II. 1914, E. JACOBSON, ungespannt, Elytr. 34.0 mm 
(Mus. Leiden). - 1 cf (det. Karny), Sumatra-Expedition 
1877 — 78, Padang, ungespannt, Elytr. 33.7 mm (Mus. Leiden). 

Die vorliegende schöne Serie ist in mehrfacher Hinsicht 
sehr interessant. Zunächst sei betont, das translucens s. str. 
bisher stets als die javanische (bzw. westjavanische) Form 
galt, secunda dagegen als die von Sumatra und der malayi- 
schen Halbinsel. Allerdings wurde schon 1924 (Treubia, V, 
p. 213) bekannt, dass auch im südlichsten Sumatra (Lam- 
pongs) die echte translucens wie in Westjava vorkommt, und 
nicht secunda . Im vorliegenden Material ist aber nun trans¬ 
lucens s. str. auch von Banka und sogar aus Padang und den 
Padangschen Bovenlanden vertreten, was deutlich zeigt, dass 
sectmda in Wirklichkeit nur auf die nördliche Hälfte von 
Sumatra beschränkt ist, der südlichen aber fehlt — wie dies 
auch noch aus den im folgenden bei secunda angeführten 
Fundorten hervorgeht. 

Die Mehrzahl der vorliegenden Stücke ist ganz normal. 
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Zu einigen hätte ich immerhin noch einige Bemerkungen 
beizufügen. Die vier schon von DE Haan untersuchten Stücke 
habe ich schon 1920 nachbeschrieben (Zool. Mededeeh, V, 
p. 148); über sie habe ich also jetzt nichts mehr anzugeben. 

Nun zunächst zu den Exemplaren des Amsterdamer Mu¬ 
seums. — Das eine der beiderseits gespannten §§ ohne Fund¬ 
ort hat an der rechten Elytre die Media einfach und den 
Cubitus auch nur einfach gegabelt; an der linken dagegen 
ist die Media kurz vor der Elytrenmitte einfach gegabelt, 
beide Aeste den Apikalrand erreichend; Cubitus normal 
dreiästig, jedoch der vorderste Ast (= Cu^ endet ungefähr 
am Beginn des Apikalviertels der Elytrenlänge blind auf der 
Fläche, ohne den Rand zu erreichen. — Bei dem anderen 
beiderseits gespannten § ohne Fundort ist ähnliches mit 
dem Cu 2 der rechten Elytre der Fall: dieser endigt etwa 
zwischen dem Beginn des Apikalviertels und -fünftels blind 
auf der Fläche. — Beim Preanger-c? ist an der linken Elytre 
Cuj + 2 vollständig in den Bereich der Media einbezogen, der 
Cubitus (= Cu 3 ) daher hier nur einfach ; an der rechten Elytre 
alles vollständig normal. 

Nun zu den Exemplaren des Leidener Museums. — Das 
von Tjigombong (Preanger) ist mit nur 27.3 mm Elytren¬ 
länge aussergewöhnlich klein und wohl das kleinste trans- 
//^/«•-Exemplar, das bisher überhaupt jemals aufgefunden 
worden ist; sein Geäder ist ganz normal, nur entspringen 
die beiden letzten Postcubitaladern nicht aus gemeinsamem 
Stiele, sondern nur aus einem Punkte. — Die Exemplare 
von Banka, Solok und Buo zeigen keinerlei Besonderheiten 
und unterscheiden sich in nichts von normalen javanischen 
Stücken. 

Dagegen ist das c? der Sumatra-Expedition 1877—78 aus¬ 
serordentlich merkwürdig. An der rechten Elytre ist die 
Media vollkommen normal, nicht mit dem Radiusstamm 
vereinigt; aber trotzdem entspringt vor dem normalen Radii 
Sektor ein offenbar selbständig gewordener Ast desselben 
aus dem Radius zwischen dem Beginn des mittleren Drittels 
und Fünftels und bleibt bis zum Ende frei und einfach. — 
Noch merkwürdiger ist die linke Elytre (Fig. 2). Ausser der 
normalen Dreiteilung des Cubitus gabelt sich nämlich Cu 2 
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bald nach seinem Ursprung aus Cu } + 2 nochmals, sein 
Hinterast verschmilzt aber nach kurzem Verlauf mit Cu 3 , 
welcher sich aber dann am Beginn des Apikaldrittels wieder 
gabelt: der Hinterast zieht kurz und schräg gegen den 



Fig. 2. Abnorme Gabelung des Cubitus an der linken Elytre 
des translucens -cf der Sumatra-Expedition 1877—78. 

Cubitus Sektor, berührt diesen in einem Punkte, in welchem 
er stumpfwinkelig geknickt ist und nun wieder in der Längs¬ 
richtung weiter zieht und nochmals mit dem Vorderast von 
Cu s auf eine kurze Strecke verschmilzt, danach aber bis ans 
Ende frei bleibt. Cuj vereinigt sich am Ende des mittleren 
Fünftels vollständig und endgiltig mit Cu 2 , dafür ist aber 
an derselben Stelle die Media einfach gegabelt und beide 
Gabeläste reichen frei bis an den Apikalrand. 

Gryllacris translucens var. secunda Brunner v. VV. 
Material: 1 c? (det. Karny). Nord-Sumatra, I. 1894, 
D. V. D. Hook, ungespannt, Elytrenlänge 397 mm (Mus. 
Leiden). — 1 $ (det. Willemse), Sumatra, Ostküste, Sibo- 
langit, 550 m, 17. IV. 1921, J. B. CORPORAAL, ungespannt 
(Mus. Amsterdam). - 1 $ (det. Willemse), Sumatra, Deli, 
Medan, 25. III. 1920, J. B. CORPORAAL, ungespannt (coli. 
Willemse). - i $ (det. Willemse), Ost-Sumatra, Indragiri, 
v. MECHEL, 1899, beiderseits gespannt (Mus. Basel). 

Zunächst gebe ich hier die Maasse der drei zuletzt ange¬ 
führten Exemplare: 

Long. corp. pron. elytr. fern. ant. fern. post. ovipos. 

Sibol. 26 mm 7 mm 43.2 mm 9.7 mm 17.3 mm ±24 mm 
Medan 26.5 » 7.5 » 41.5 » 10.5 » 18.5 » 23.5 * 

Indrag. 33.0 » 7.6 » 49.5 » 10.3 » 20.5 » 30 » 

Daraus ist ersichtlich, dass das Stück vom Indragiri merk¬ 
lich grösser ist als die von den weiter nördlich gelegenen 
Teilen Sumatras. Seine Elytrenbreite beträgt 15.2 mm. (!). 
Das kleinste von allen ist das Exemplar des Leidener Museums. 
Dieses und das des Amsterdamer Museums weisen sonst 
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weiter keine Besonderheiten auf. Nach den beiden anderen 
will ich hier noch eine kurze Charakteristik des Elytren- 
geäders geben: 

Elytren: Fünf bis sieben Präcostalen, die letzte schon 
ziemlich stark längs gestellt. Costa einfach oder nahe ihrer 
Mitte mit zwei Vorderästen, nach vorn etwas konvex oder 
schwach S-förmig geschwungen, zwischen der Elytrenmitte 
und dem Ende des mittleren Drittels in den Vorderrand 
mündend. Costalfeld hyalin, distalwärts verbreitert, bald nach 
seiner Mitte am breitesten und dann wieder allmählich ver¬ 
schmälert; die distalen Queradern schräg gestellt und daher 
wie Vorderäste der Subcosta aussehend. Die letztere aus 
der Elytrenbasis entspringend, stark S-förmig geschwungen. 
Radius im Distalteil nach vorn pectinat siebenästig, doch 
kann der erste oder letzte Ast noch eine kleine Endgabel 
aufweisen; die Aeste ziemlich stark längs gestellt und eng 
neben einander verlaufend; Beginn der Gabelung zwischen 
dem Ende des mittleren Fünftels und Drittels. Radii Sektor 
ungefähr in der Elytrenmitte aus dem Radius entspringend, 
nach hinten pectinat sechsästig, Media frei aus der Basis, 
dem Radiusstamm sehr stark genähert, vom Cubitus etwa 
fünfmal so weit entfernt wie vom Radius, mit nicht sehr 
gut ausgeprägter schräger Querader gegen Cuj _j_ 2 , weiterhin 
frei und einfach bis ans Ende. Cubitus dreiästig, Haupt¬ 
gabelung zwischem dem Ende des Basalfünftels und -Viertels, 
Gabelung des Vorderastes ungefähr am Ende des Basal¬ 
drittels gelegen. Nun folgen noch fünf einfache Längsadern, 
alle frei oder die beiden letzten mit gemeinsamem Stiele, 
der etwa ein Drittel der Länge des Cubitus von der Basis 
bis zur Hauptgabelung beträgt. 

Hinterflügel (§, Indragiri): Subcosta im Basalteil dem 
Radiusstamm eng angeschmiegt, weiterhin frei und einfach 
bis ans Ende. Radius im Distalteil nach vorn pectinat fünf- 
oder siebenästig, die Aeste längs gestellt und eng neben 
einander verlaufend, Beginn der Gabelung am Ende des 
mittleren Fünftels oder gleich danach. Rs -f M aus dem 
Radius entspringend, wo dieser nach Abwendung von der 
Subcosta wieder in die Längsrichtung umbiegt, sodann gleich 
eine mässig lange, ziemlich stark längs gestellte M 2 gegen 
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den frei aus der Basis kommenden und weiterhin einfach 
bleibenden Cubitus entsendend. Die einfache Media geht aus 
Rs 4- M zwischen dem Beginn des mittleren Drittels und 
Fünftels hervor; Radii Sektor selber dann noch nach hinten 
pectinat sechsästig (rechter Hinterflügel) oder der präapikale 
Ast mit dem hinter ihm gelegenen zusammen aus gemein¬ 
samem Stiele entspringend und dadurch die Regelmässigkeit 
der Pektination gestört (linker Hinterflügel). Mittelteil des 
Analfächers mit circa 18—23 Scharen von Queradern. 

Gryllacris tibialis Serville. 

Material: 1 $ (det. DE Haan) (nicht wie in Zoolog. 
Mededeel., V, p. [48, 1920, infolge Druckfehlers unrichtig 
angegeben: <3), Java, beiderseits gespannt (Mus. Leiden).— 
2 S 6 j 1 $ (det. Griffini), Semarang, Mitteljava, alle unge¬ 
spannt (Mus. Leiden). — 1 (det. Karny), Java, Dampit, 
Soember Pakei, 1920, Mac Gillavry, ungespannt (Mus. 
Leiden). — 1 $ (det. Karny), ohne Angaben, ungespannt 
(Mus. Amsterdam). — 2 $$ (det. Karny), Buitenzorg, 1881, 
OüDEMANS, ungespannt (Mus. Amsterdam). 1 § (det. WlL- 
LEMSE), Java, ex coli. ROEPKE, beiderseits gespannt (coli. 
Willemse). 

Zu den 3 Stücken aus Semarang (leg. JACOBSON ; vgl. 
Griffini, /70, Tijdschr. Ent., LVI, p. 177; 1913) möchte 
ich nur noch folgendes bemerken: Bei dem $ entspringen 
an der rechten Elytre die beiden letzten Längsadern nicht 
mit gemeinsamem Stiele, sondern nur aus einem Punkte, 
und der Radii Sektor ist hier vollständig in den Bereich 
der Media einbezogen, wie wir dies ja auch schon von 
translucens her kennen. — Die Schwarzfärbung der Tibien 
beginnt bei allen drei Stücken erst eine Strecke weit unter¬ 
halb des Knies. Alle 3 sind etwas kleiner als die mir sonst 
bekannt gewordenen Exemplare von tibialis , aber sonst auch 
nach der Färbung der Elytrenadern bestimmt nicht zu 
translucens gehörig. Ueber die Beziehungen zur var. calva 
hat schon Griffini (1 c.) das nötige mitgeteilt. 

Bezüglich der Stücke des Amsterdamer Museums möchte 
ich betonen, dass mir die P'undortsangabe ,,Buitenzorg” 
recht fraglich erscheint. Während meines 9-jährigen Aufent- 
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haltes habe ich tibialis hier nie zu Gesicht bekommen und 
auch das von Caudell aus der Umgebung von Buitenzorg 
angegebene Vorkommen hat sich bei Nachuntersuchung als 
zu translucens gehörig erwiesen. Der westlichste, mir sicher 
bekannte Fundort ist im Ost-Preanger, Umgebung von 
Garoet und Tasikmalaja. Die vorliegenden Stücke sind 
zweifellos sichere tibialis , es dürfte also wahrscheinlich eine 
Fundortsverwechslung vorliegen. Das Hinterhaupt ist beim 
fundortlosen Stück wenig, bei dem einen von ,,Buitenzorg” 
sehr stark angedunkelt, bei dem anderen intermediär. 

Am meisten bemerkenswert erscheint mir das $ der coli. 
WlLLEMSE. Ich will daher hier sein Geäder in extenso be¬ 
schreiben : 

Elytren : Vier einfache Präcostalen, die letzte im Distal¬ 
teil längs gestellt und zur Costa ungefähr parallel. Costa 
fast gerade, ganz leicht S-förmig geschwungen, einfach, 
knapp vor dem Ende des mittleren Fünftels in den Vorder¬ 
rand mündend. Costalfeld hyalin, distalwärts verbreitert, 
ungefähr in seiner Mitte am breitesten, dann wieder all¬ 
mählich etwas verschmälert, die Queradern der Distalhälfte 
schräg gestellt und dadurch beinahe wie Vorderäste der 
Subcosta aussehend. Subcosta aus der Elytrenbasis ent¬ 
springend, S-förmig geschwungen. Radius im Distalteil nach 
vorn pectinat drei- (links) oder fünfästig (rechte Elytre), die 
Aeste ziemlich stark längs gestellt und nahe neben einander 
verlaufend. Radii Sektor in der Elytrenmitte oder am Beginn 
des mittleren Fünftels aus dem Radius entspringend, sechs¬ 
ästig, und zwar an der linken Elytre nach hinten pectinat, 
an der rechten in drei Aeste geteilt, von denen jeder wieder 
einfach gegabelt ist. Media frei aus der Basis, dem Radius 
sehr stark genähert und beinahe anliegend, vom Cubitus 
circa fünfmal so weit entfernt wie vom Radiusstamm; an der 
rechten Elytre mit zwei knapp neben einander liegenden 
schrägen Queradern gegen den Vorderast des Cubitus, wei¬ 
terhin einfach bis ans Ende; an der linken Elytre durch 
vollständige Einbeziehung des Cubitus-Vorderastes dreiästig, 
und zwar zwischen dem Ende des Basalviertels und -drittels 
gegabelt und dann der Vorder- ast zwischen dem Beginn 
des Apicalviertels und -fünftels der Elytrenlänge nochmals 
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gegabelt, während der Hinter- ast einfach bleibt. Cubitus 
frei aus der Basis, an der linken Elytre durchaus einfach, 
an der rechten zwischen dem Ende des Basalviertels und 
-drittels einfach gegabelt. Nun folgen noch fünf Längsadern, 
die beiden letzten mit kurzem gemeinsamen Stiele, an der 
linken Elytre alle einfach, an der rechten die letzte mit 
schwachem, nach kurzem Verlauf obliterierendem, längs 
gerichtetem Hinterast. 

Hi nterflügel: Subcosta im Basalteil dem Radiusstamm 
ganz eng angeschmiegt oder vielleicht sogar mit ihm ver¬ 
schmolzen, sodann einfach und frei bis ans Ende. Radius 
am linken Hinterflügel nach vorn pectinat dreiästig, am 
rechten dichotom vierästig, die Aeste ziemlich eng neben 
einander verlaufend. Wo der Radius nach Abwendung von 
der Subcosta wieder in die Längsrichtung umbiegt, entspringt 
am linken Hinterflügel die zu dem frei aus der Basis kom¬ 
menden und weiterhin einfach bleibenden Cubitus ziehende 



Mg und dann danach erst Rs + M; am rechten dagegen 
die Media, welche gleich danach eine M 2 zum Cubitus (der 
sich ganz wie links verhält) abgibt und erst zwei Oueradern- 
distanzen nach ihrem Ursprung die getrennt aus dem 
Radius kommende Sektorwurzel aufnimmt. Die Media geht 
aus Rs + M ungefähr am Ende des Basaldrittels ab und 
bleibt am rechten Hinterflügel einfach (die scheinbare Gabe¬ 
lung kommt hier nur durch Verbindung mit einer apikalen 
Schaltader zustande); am linken Hinterflügel ist sie dagegen 
am Beginn des Apikalsechstels wirklich noch g e g a b e 1 1. 
Mittelteil des Analfächers mit 13 bis 18 Scharen von Quer¬ 
adern. 
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Gryllacris laeta Walker. 

i $ (det. Karny), Tonkin, Montes Mauson, April—Mai, 
2—3000', H. Fruhstorfer, ungespannt, (Mus. Leiden). 

Das vorliegende Stück stimmt besser mit der typischen 
laeta (bzw. chinensis ) als mit annamita überein. Gesicht hell, 
aber mit deutlicher schwärzlicher Subokularbinde. Fastigium 
verticis mit zwei neben einander stehenden dunklen Fleck¬ 
chen, an den Seiten mit ziemlich deutlich entwickelten 
Rändern. Elytren graulich, mit schwarzen Queradern und 
ziemlich dunklen gelbbraunen bis dunkel rotbraunen Längs¬ 
adern. Geäder ohne Besonderheiten. Die beiden letzten Post- 
cubitalen an der linken Elytre mit ganz kurzem gemein¬ 
samen Stiele, an der rechten aus einem Punkte entspringend. 
Die beweglichen Dornen der Vorder- und Mitteltibien 
schwärzlich. Alle Knie deutlich angedunkelt. Alle Hinter¬ 
beindornen ganz schwarz und zum Teil sogar am Grunde 
etwas schwärzlich umgeben. Hinterschenkel aussen mit 6, 
innen mit 7 Dornen ; Hintertibien beiderseits mit 6 Dornen. 

Gryllacris phryganoides DE Haan. 

Von dieser seltenen Spezies liegt hier nach wie vor nur 
das DE HAANsche Typusexemplar ($) vor: Java, BLUME, 
beiderseits gespannt. Ich habe dieses Stück schon 1920 
(Zool. Mededeel., V., p. 156) besprochen uud nunmehr auch 
mit dem c? des Buitenzorger Museums aus Depok (Treubia, 
V, p. 60, 61 ; 1924), das ich zu diesem Zwecke nach Leiden 
mitgebracht hatte, genau verglichen und damit vollständig 
übereinstimmend befunden. Die Legeröhre des Typus ist 
ganz gerade, am Ende von unten und oben her ganz gleich- 
mässig zugespitzt, Apex ziemlich scharfspitzig. 

Gryllacris sphegidipraeda Karny. 

1 Suban Ajam, Benkulen, Sumatra, VII. 1916, leg. E. 
JACOBSON, linkseitig gespannt (Mus. Leiden). — Dieses Stück 
lag mir schon bei Abfassung der Erstbeschreibung vor 
(Treubia, V, p. 215 —219; 1924) und wurde dort mitberück¬ 
sichtigt. 
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Gryllacris simalurensis n.sp. 

i <3* (Holotypus), Sibigo, Simalur (Insel westlich von Nord¬ 
sumatra, VIII. 1913, E. Jacobson, ungespannt (Mus. Leiden). 

Maasse: Long. corp. 16.7 mm, pron. 4 mm, elytr. 22.8 
mm, fern. ant. 7.6 mm, fern. post. 13.3 mm. 

Steht der teuthroides von Borneo (Mus. Sarawak), mit 
deren Typus ich sie verglichen habe, so nahe, dass ich sie 
erst für eine blosse Lokalrasse derselben hielt. Unterscheidet 
sich von ihr hauptsächlich durch die viel lichtere, gleich- 
massig lehmgelbe Färbung und die viel kürzeren und schmä¬ 
leren Elytren. Ich kann mich daher in der folgenden Be¬ 
schreibung kurz fassen, indem ich nur die Unterschiede 
gegenüber teuthroides hervorhebe. — Augen bei beiden 
Arten dunkel. Fastigium verticis bei beiden kaum so breit 
wie das erste Fühlerglied. 

Pronotum einfarbig lehmgelb, Schulterbucht etwas seichter 
als bei teuthroides; Skulptur wie dort. 

Elytren relativ kurz und schmal, nicht einmal bis zur 
Mitte der nach hinten gestreckten Hintertibien reichend, 
teuthroides dagegen bis zu deren Ende; einfarbig lehmgelb, 
mit gleichfarbigen Adern, im Costal- und Präcostalfeld auf¬ 
gehellt, beinahe hyalin. Drei einfache Präcostalen, die letzte 
in ihrer Mitte nach vorn stark konvex, beinahe stumpfwin¬ 
kelig geknickt, und von da an mit der Costa sogar etwas 
konvergierend, ohne sie jedoch zu erreichen. Costa frei und 
einfach, fast vollkommen gerade, den Vorderrand bald nach 
der Mitte erreichend. Costalfeld wie bei teuthroides streifen¬ 
förmig, kaum breiter als die Nachbarfelder, ungefähr in der 
Elytrenmitte am breitesten. Subcosta aus der Elytrenbasis 
entspringend, sehr schwach S-förmig geschwungen, vor 
dem Ende drei Schrägäste nach vorn entsendend. Radius 
mit ziemlich kurzer, einfacher Endgabel. Radii Sektor am 
Beginn des Apikaldrittels aus dem Radiusstamm entspringend, 
einfach gegabelt, die Aeste deutlich länger als der Sektor¬ 
stiel. Media frei aus der Basis, vom Cubitusstamm etwa 
doppelt so weit entfernt wie vom Radius, sodann durch 
eine kurze, dicke Querader mit dem an dieser Stelle stumpf¬ 
winkelig geknickten Cubitus-Vorderast verbunden, weiterhin 
frei und einfach bis ans Ende. Cubitus frei, dreiästig; Haupt- 
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gabelung ungefähr am Ende des Basalviertels, Gabelung des 
Vorderastes etwa am Ende des Basaldrittels gelegen. Nun 
folgen noch fünf einfache, freie Längsadern, nur die beiden 
letzten mit gemeinsamem Stiele entspringend, welcher über 
halb so lang ist wie der Cubitusstamm von der Basis bis zur 
Hauptgabelung. 

Beine wie bei teutlvroides , besonders die beweglichen Dornen 
der Vorder- und Mitteltibien gleichfalls so auffallend lang 
wie dort. Hinterbeindornen mit dunkler Spitze; Hinter¬ 
schenkel aussen mit 11 bis 12, innen mit 11 bis 13 Dornen; 
Hintertibien innen mit 7, aussen mit 6 bis 7 solchen. 

3 Geschlechtsauszeichnungen (Fig. 4) ganz ähnlich wie 
bei teuthroides , jedoch die die Apikalgrube des Endtergits 



a 


Fig. 4. Gryllacris simalurensis Typus. — 
Hinterleibsende von der Seite und von unten 
(die Ventralansicht etwas stärker vergrössert 
als die Lateralansicht). 


umfassenden Dornen länger und stärker nach oben ver¬ 
längert, einander überkreuzend, im Distalteil angedunkelt. 
<3 Subgenitalis am Ende sehr deutlich stumpfwinkelig aus¬ 
geschnitten, mit stumpfwinkeligen Lappen. Styli sehr stark 
verkümmert, an den Ecken der Subgenitalplatte stehend. 

Schon die wesentlich abweichende Form der 3 Subgenital¬ 
platte allein würde die spezifische Trennung meiner neuen 
Art von teuthroides unbedingt nötig machen. 

Gryllacris simalurensis subsp. xiphidiopsis nov. 

1 3 (Holotypus), Nias, Kleiweg de Zwaan, 1911, unge¬ 
spannt (Mus. Leiden). 

Maasse: Long. corp. 16 mm, pron. 3.7 mm, elytr. 24 
mm, fern. ant. 6.8 mm, fern, post 12.5 mm. 

Von der typischen simalurensis nur sehr wenig verschie- 
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den, die Unterschiede in den Maassen gehen über indivi¬ 
duelle Differenzen nicht hinaus. Elytren mit vier Präcostalen ; 
die beiden Aeste der Sektorgabel nicht einmal halb so lang 
wie ihr GabelstieL Sonst das Elytrengeäder vollständig wie 
bei der typischen Form und die angegebenen Unterschiede 
betrachte ich gleichfalls lediglich als individuell. Hinter¬ 
schenkel aussen mit 8 bis 10, innen mit 14 dunkelspitzigen 
Dörnchen; Hintertibien aussen mit 7, innen mit 6 solchen ; 
Präapikaldorn der Unterseite (auch bei der typischen Form) 
ungewöhnlich stark entwickelt (Fig. 5). 



Fig. 5. Gryllacris simalurensis xiphidiopsis cf, 

Typus. — Oben: Hinterleibsende von der 
Seite und von unten. — Ende der linken 
Hintertibie von aussen. 

Dies sind alle Unterschiede, die ich — von den Sexual¬ 
charakteren abgesehen — anzugeben vermag und ich würde 
sie nicht für irgend eine systematische Trennung verwerten. 
Aber im Bau der Geschlechtsmerkmale zeigen sich Diffe¬ 
renzen, die vielleicht doch zu einer subspezifischen Trennung 
berechtigen. Die ß Subgenitalis ist wohl bei beiden im 
wesentlichen gleich, nur die Styli bei xiphidiopsis länger 
und besser ausgebildet. Dagegen ist das Endtergit ganz 
anders gestaltet, nämlich bei simalurensis gleichmässig ge¬ 
wölbt, bei xiphidiopsis dagegen in einen spitzwinkeligen 
Höcker vorgezogen, welcher apikalwärts keine exkavierte 
Fläche und keine Dornen erkennen lässt. Schon auf Grund 
dieses Merkmales allein glaube ich eine Trennung vornehmen 
und das Nias-Stück als eigene Lokalrasse auffassen zu müssen. 
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Immerhin wäre es vielleicht denkbar, dass es sich dabei 
möglicherweise nur um Schrumpfungserscheinnngen bei einem 
vielleicht ziemlich frisch gehäuteten Stück handeln könnte; 
dann bliebe aber immer noch die verschiedene Ausbildung 
der Styli als Unterschied bestehen. Ich halte es daher jeden¬ 
falls einstweilen — solange kein weiteres Material vorliegt 
— für vorsichtiger, auf diese Unterschiede hinzuweisen und 
danach eine Trennung vorzunehmen. Die Zukunft wird ja 
lehren, ob es sich dabei wirklich um eine systematische 
Verschiedenheid oder nur um eine abnorme Bildung handelt. 

Hyperbaenus ommatostemma Karny. 

i $ (det. KARNY), Sta. Cruz, Bolivia, linkseitig gespannt 
(coli. WlLLEMSE). 

Maasse: Long. corp. 26.5 mm, pron. 5,0 mm, elvtr. 
28.3 mm, lat. elytr. 10.2 mm, long. fern. ant. 7.7 mm, fern, 
post. 14.0 mm, ovipos. 16.5 mm. 

Obwohl mir jetzt nur ein $ vorlag und daher die Frage 
nicht sicher zu entscheiden war, ob es zu Gryllacris oder 
zu Hyperbaenus gestellt werden müsste, erwies sich die 
Determination doch als ziemlich leicht. Zunächst sprach die 
Armatur der Vorder- und Mittelbeine für Hyperbaenus , die 
Kopfzeichnung für Gryllacris; falls es sich um einen Hy¬ 
perbaenus handelte, so konnte aber dann auf Grund der 
Kopfzeichnung überhaupt nur noch H. ommatostemma in 
Betracht kommen. Tatsächlich konnten bald alle Gryllacris- 
Spezies, die in Frage hätten kommen können, mit Sicherheit 
ausgeschlossen werden. Gryllacris cephalocausta unterscheidet 
sich von dem vorliegenden Stück — von allen andern 
Merkmalen abgesehen — schon durch die Geschlechtsaus¬ 
zeichnungen, nämlich die schwach chitinisierte, verkrümmte 
Legeröhre und die am Ende spitzwinkelig ausgeschnittene 
$ Subgenitalplatte. Von Gr . harpistylata ist zwar bisher das $ 
nicht bekannt, aber die abweichende Färbung von Kopf und 
Pronotum sowie die kürzeren Hinterschenkel machen schon 
eine artliche Vereinigung unmöglich, wozu noch die viel 
schwächere Armatur der Vorder- und Mittelbeine kommt, 
indem sich hier nur ,,three spines distad 011 each ventral 
margin” vorfinden, also offenbar eine stark reduzierte Be- 
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dornung ähnlich wie bei der Gattung Camptonotas (vgl. also 
eher auch Gryllacris curvicauda aus Venezuela, das totale 
Extrem gegenüber Hyperbaenus /). Bei Hyperbaenns aber sind 
alle Arten einfarbig bleich, bis auf tistulatus und ommato¬ 
stemma', iistulatus ist aber schon durch die ausgedehnten 
Dunkelfärbungen sowie durch die am Ende rechtwinkelig 
ausgeschnittene $ Subgenitalis und die relativ kürzere Lege¬ 
röhre (kaum länger als die Hinterschenkel) vollständig aus¬ 
geschlossen. Mit ommatostemma stimmt dagegen das vorliegende 
Exemplar sehr gut iiberein; von dieser Art waren bisher 
nur die Typusexemplare der BRUNNER-Sammlung bekannt. 
Ihnen gegenüber ist das vorliegende Stück etwas grösser 
(die Elytrenmaasse darf man dabei allerdings nur mit denen 
des Allotypus vergleichen, da die <$<$ ja überhaupt längere 
Elytren haben als die $?); doch ist der Unterschied ziem¬ 
lich gering. Auch sonst ergeben sich nur sehr unwesentliche 
Differenzen: die beiden ersten Fühlerglieder sind beim vor¬ 
liegenden .Stück fast ganz glänzendschwarz, die folgenden 
rostbraun; dagegen werden ungefähr von den Hinterknieen 
an (bei nach rückwärts gestreckten Fühlern) die Fühler¬ 
glieder dunkler und sind dann weiterhin matt schwarzgrau, 
nur am Ende jedes Gliedes ziemlich scharf abgesetzt rost¬ 
gelb. Augen lehmgelb. Diskusseiten des Pronotums absolut 
nicht angedunkelt. 

Elytren (Fig. 6) wie für die Typusexemplare beschrie- 



Fig. 6 . Hyperbaenus ommatostemma 9. — Oben: Geäder der linken 
Elytre (mit Ausnahme des Hinterrandteiles). — Links unten: Hinter¬ 
flügelbasis. — Rechts unten: Legeröhre. 


ben, jedoch an der linken weist die Costa nahe ihrer Basis 
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einen vorderen Schrägast auf und in Zusammenhang damit 
ist die letzte Präcostalis nicht geschwungen und nicht zur 
Costa annähernd parallel, sondern verläuft ganz gerade und 
radiär. Die vier letzten Queradern des Costalfeldes erweisen 
sich durch ihre Stellung ($!) sehr deutlich als Vorderäste 
der Subcosta, der erste davon mündet in die Costa noch 
knapp vor deren Vereinigung mit dem Vorderrand, der 
zweite ist an beiden Elytren einfach gegabelt, an der rechten 
Elytre die Gabel allerdings kürzer und namentlich schmäler 
als an der linken. Subcosta aus der Elytrenbasis entsprin¬ 
gend. Alle Radiusäste sind an beiden Flügelpaaren rostgelb, 
aber knapp vor ihrer Einmündung in den Rand sehr deut¬ 
lich geschwärzt. Radii Sektor an der linken Elytre nur 
dreiästig. Cubitusgabelungen des vorliegenden $ nicht weiter 
distal gelegen als bei den Typus-dcJ; auch Cu 5 erreicht an 
beiden Elytren den Apikalrand. Der gemeinsame Stiel der 
vierten und fünften Postcubitalis ist an beiden Elytren 
ungefähr ein Drittel so lang wie der Cubitusstamm von der 
Basis bis zur Hauptgabelung und nach einer weiteren unge¬ 
fähr gleichen Distanz gibt dann die fünfte noch eine sechste 
Längsader nach hinten ab (an beiden Elytren !), welche aber 
schwächer ist als die übrigen und schon etwa am Ende des 
Basaldrittels der Elytrenlänge aufhört, aber in ihrem Verlauf 
durchaus normal nnd absolut nicht unregelmässig geknickt 
oder gebogen ist. 

Hinterflügel gleichfalls im wesentlichen ganz wie 
bei den typischen Exemplaren ; Radius nach vorn pectinat 
vierästig, ganz wie an den Elytren. Verhältnis der Adern 
an der Basis ganz wie bei den früher beschriebenen Stücken, 
hier sehr klar und gut erkennbar (Fig. 6). Mittelteil des 
Analfächers mit 14 Scharen von Queradern. 

A\\c anderen Merkmale, namentlich die Geschlechtsaus¬ 
zeichnungen, wie bei den Typusexemplaren. 

Gryllacris frontalis Burmeister. 

Syn.: Gr. cruenta BRUNNER V. W., cf. Zeitschr. Naturw., 
LXXXVIII, p. 2. 

1 (det. Karny), Paramaribo, Mej. M. KONING, ungespannt 
(Mus. Leiden). 
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Subgenitalis zwischen den Cerci sehr stark nach hinten 
vorgezogen und dadurch am ehesten an atrata oder siderea 
erinnernd. Darüber zwischen den Cerci eine quere Platte, 
mit zwei fingerförmigen, vertikal nach oben gerichteten 
Fortsätzen. Neuntes Tergit mit zwei langen, wagrechten, von 
aussen medianwärts gerichteten Zapfenfortsätzen, welche 
einander in der Mittellinie überkreuzen und von den Ver¬ 
tikalfortsätzen nach innen zu gelegen sind, d. h. von diesen 
also in der Ansicht von hinten überdeckt werden. 

E 1 y t r e n durchwegs mit roten Adern wie bei personata. 
Die nachstehende Beschreibung bezieht in der Hauptsache 
nur auf die rechte Elytre, da die linke zum grossen Teil 
verdeckt is. Vier einfache Präcostalen. Costa fast gerade, 
den Vorderrand noch vor der Elytrenmitte erreichend. 
Costalfeld hyalin, distalwärts allmählich verbreitert, bei der 
Einmündung der Costa in den Vorderrand am breitesten. 
Subcosta aus der Elytrenbasis entspringend, S-förmig ge¬ 
schwungen, ohne eigentliche Vorderäste, aber die Queradern 
der Distalhälfte des Costalfeldes schräg gestellt. Radius nach 
vorn pectinat fünfästig, aber der erste Ast selber noch mit 
kurzer Endgabel; Beginn der Gabelung etwa am Ende des 
mittleren Fünftels, die Aeste zuerst ziemlich stark längs 
gestellt und eng neben einander verlaufend, distalwärts aber 
dann stark divergierend. Radii Sektor in der Elytrenmitte 
aus dem Radius entspringend, nach hinten pectinat vier¬ 
ästig, der hinterste Ast länger als der Sektorstiel. Media 
frei aus der Basis, aber dem Radius sehr stark genähert, 
vom Cubitus etwa fünf- bis sechsmal so weit entfernt wie 
vom Radiusstam, ohne ausgesprochene Schrägader gegen 
Cu 1+2 , einfach bis ans Ende. Cubitus frei, dreiästig, Haupt¬ 
gabelung zwischen dem Ende des Basalsechstels und -fünftels 
gelegen, Gabelung des Vorderastes zwischen dem Ende des 
Basalviertels und -drittels, Cu 1+2 dazwischen stark nach vorn 
konvex, beinahe stumpfwinkelig geknickt Nun folgen noch 
fünf einfache Längsadern, die beiden letzten mit ziemlich 
kurzem gemeinsamen Stiele, der etwa ein Drittel der Länge 
des Cubitusstammes (von der Basis bis zur Hauptgabelung) 
beträgt. 
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Gryllacris signatifrons Serville. 

i 5 (det. Karny), Java, in der alten Sammlung (war als 
tibialis bestimmt, Determinator nicht angegeben, vermutlich 
Snellen van Vollenhoven), beiderseits gespannt (Mus. 
Leiden). — i <d (det. Karny), Java, Depok, Oct. 1907, E. 
Jacobson, ungespannt (Mus. Leiden). 

Merkwürdigerweise hat Griffini das <3 nicht zur Deter¬ 
mination erhalten, obwohl er doch sonst die ganze JACOBSON- 
Ausbeute aus Java (und darunter auch noch wesentlich 
später gesammelte Stücke) erhalten hat und obwohl dieses 
Exemplar sechs Jahre vor Veröffentlichung von Griffini’s 
Bearbeitung (/70, Tijdschr. Ent., LVI, p. 174—194; 1913) 
gesammelt worden war. Sein Geäder ist vollständig normal, 
desgleichen die Beinfärbung: Kniee und Tibienenden nur 
ganz schwach angedunkelt. — Dagegen ist dieses Exemplar 
dadurch besonders interessant, dass das rechte Hinterbein 
nicht normal entwickelt, sondern offenbar ein Regenerat 
ist; die Tibie ist drehrund und unbedornt. Die Maasse ver¬ 
halten sich folgendermaassen: 

Hinterschenkel Hintertibie Hintertarsus 

links 13.7 mm 12.8 mm 6.8 mm 

rechts 7.5 ,, 7.5 ,, 2.8 „ 

Namentlich das Endglied des rechten Hintertarsus ist ganz 
auffallend kurz. 

Gryllacris signatifrons subsp. raapi Griffini. 

1 S (det. Karny), Eiland Nias, 1908, don.40, E. E. VV. G. 
Schröder, ungespannt (Mus. Leiden); also ein topotypisches 
Exemplar. 

Wird wie durch die Provenienz, so auch durch die Bein¬ 
färbung eindeutig zu raapi verwiesen : Alle Knie breit an¬ 
gedunkelt, auch alle Tibien zur Gänze dunkel; Tarsen 
gleichfalls mit Ausnahme des etwas helleren Endgliedes 
fast ganz dunkel. 

Geäder vollkommen normal, die Media der Elytren ganz 
ohne Beziehungen zum Radii Sektor. Das Stück verhält sich 
also auch in dieser Hinsicht ganz so wie das Typusexemplar 
des Genua-Museums, das ich bereits an anderen Orten be¬ 
sprochen habe. Wie ich dort auch schon erwähnte, unter- 
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scheidet sich dadurch raapi recht wesentlich von dyscrita 
(Karny, ipo, Ent. Mitt., XVII, p. 209; 1928 = raapi KARNY 
1924 nec Griffini). 

Gryllacris borneoensis de Haan. 

Material: — 1 $ (Typus!), Südborneo, Banjermas- 
sing (Mus. Leiden). — 1 $ (det. Karny), Borneo-Expedition 
Dr. NlEUWENHUlS, Long Bloeoe (sprich: Bluoe, Biwak am 
gleichnamigen Nebenfluss des Mahakkam weit im Innern 
von Ostborneo), Nov. 1894, ungespannt (Mus. Leiden). — 
1 $ (det. Karny), Westborneo, Sambas (Ort und Fluss 
gleichen Namens im Norden, nahe Sarawak), acq. 1891, 
D. J. BoSSCHA, ungespannt (Mus. Leiden). — 1 (det. 

Karny), Nordost-Borneo, Boeloengan (spr. Bulungan), Mat- 
THES don. 1902, ungespannt (Mus. Amsterdam). 

Das vorliegende Material ist dadurch ganz besonders inte¬ 
ressant, dass es uns in seiner Gesamtheit Stücke aus allen 
Gegenden von Niederländisch-Borneo bietet, wie dies wohl 
in keinem anderen Museum der Welt der Fall sein dürfte. 
Ich glaube danach feststellen zu dürfen, dass Gryllacris 
borneoensis in ganz Borneo eine einheitliche Form darstellt 
und keine lokalen Differenzen aufweist, welche zu systema¬ 
tischer Trennung verwertet werden könnten. Denn die fest¬ 
stellbaren Unterschiede dürften vermutlich nicht mehr als 
individuelle Bedeutung haben. Immerhin will ich hier jedes 
Stück einzeln besprechen. 

Vom Typusexemplar kann ich mir allerdings eine solche 
Besprechung erlassen; denn über die Färbungsmerkmale 
brauche ich nichts anzugeben, da schon DE Haan eine gute 
farbige Abbilding davon veröffentlicht hat. Das Geäder 
anderseits habe ich bereits 1920 ausführlich beschrieben 
(Zool. Mededeel., V, p. 144 —145). 

d\ Long Bloeoe: — Färbung: Kopf mit Ausnahme 
der kleinen, bleichgelben Ocellarflecke und des rostroten 
Clypeus und ebenso gefärbten Labrums ganz glänzendschwarz. 
Erstes und zweites Fühlerglied schwarz, die folgenden rostrot. 
Schenkel lehmgelb, Coxen, Knie und Tibien ganz schwarz. 
Tarsen rostrot. Hinterleibsende lehmgelb (J). Elytren von 
der üblichen Färbung (vgl. die Fig. bei DE Haan). Geäder: 
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Media an beiden Elytren mit freier, 7 mm langer Basis, 
sodann auf 3.2 mm (entsprechend dem orangegelben Fleck) 
mit dem Radius vollständig verschmolzen, dann davon diver¬ 
gierend und sogleich eine Schrägader gegen den an dieser 
Stelle stumpfwinkelig geknickten Cuj+ 3 entsendend. Sonst 
alles normal nud ohne Besonderheiten. 

$, Sambas: — Färbung ganz wie bei dem vorigen 
Stück. Jedoch das Pronotum ganz lehmgelb, nur die Meta- 
zona disci und die Seitenlappen ganz schwarz, sonst das 
Pronotum nur ganz schmal gerandet. —■ Geäder: Media 
an beiden Elytren durchaus frei. 

(jS Boeloengan: — Färbung ganz typisch. Kopf mit 
Ausnahme der hellen Ocellarflecken, der rostfarbigen Mund¬ 
teile und der blassen Augen ganz schwarz. Erstes und zweites 
Fühlerglied schwarz, die übrigen rostgelb. Pro- und Metazona 
des Pronotums sowie die Ränder der Seitenlappen schwarz, 
gegen die Mitte zu allmählich in ziemlich dunkles Rost¬ 
braun übergehend. Coxen zum Teil angedunkelt, Schenkel 
blassgelb. Alle Knie und Tibien ganz braunschwarz, Tarsen 
rostfarbig. Hinterleib hellgelb, auch ganz am Ende, nur die 
Sternite jederseits mit schwarzem Fleck. Elytren von der 
normalen, für die Spezies charakteristischen Färbung. 
Geäder ohne Besonderheiten. 

Gryllacris borneoensis subsp. fruhstorferi Griffini. 

1 cf (det. Karny), Sumatra-Expedition 1877—78, Sri Abu, 
444, X. 1877, beiderseits gespannt (Mus. Leiden). 

Färbung: Kopf und Fühler kastanienbraun, Mandibeln 
dunkelbraun. Pronotum ganz schwarzbraun, nur die Meta¬ 
zona disci etwas lichter, kastanienbraun. Alle Beine ganz 
lehmgelb, nur die Coxen schwarz. Elytren von der bei dieser 
Spezies gewöhnlichen Färbung. Geäder: Radii Sektor 
an beiden Elytren vierästig; und zwar an der linken mit 
drei nach hinten pectinat angeordneten Aesten, von denen 
der mittlere vor dem Ende noch gegabelt ist; an der rechten 
dichotom vierästig, aber der zweite Ast von hinten 
(d. h. also der vordere Ast der hinteren Gabel) ncch mit 
kurzer Endgabel. Media an beiden Elytren mit dem Radius¬ 
stamm auf eine kurze Strecke verschmolzen. Cubitus an beiden 
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Elytren nur einfach gegabeit, und zwar am Ende des gelben 
Flecks. Sonst keine Besonderheiten. Auch das Hinterflügel¬ 
geäder vollständig normal. 

Papuogryllacris ligata (Brunner v. W.). 

1 cf, 1 2 (det. Karny), „Zoutbron” (d. h. Salzquelle) nahe 
der Ostgrenze von Niederländisch-Nordneuguinea, 1910, V. 
Kämpen, beide rechtseitig gespannt (Mus. Leiden). 

Long. corp. pron. elytr. fern. ant. fern. post. ovipos. 

cf 27.5 mm 8 mm 46 mm 10.5 mm 18.3 mm — 

2 37 „ 8 „ 457 > 9 n .5 » l 7 -* „ 31 mm 

Färbung der beiden Stücke im wesentlichen wie bei den 
aus der Ausbeute DOCTERS VAN LEEUWEN (Nova Guinea, 
im Druck) beschriebenen Exemplaren, nur — offenbar in¬ 
folge langen Liegens in Alkohol — etwas schwächer und 
verwaschener. Geäder vollständig normal, entsprechend den 
schon andernorts gegebenen Beschreibungen (Karny, 1 . c., 
und: 192 , Mitt. Zool. Mus. Berlin, XIV, p. 88 ; 1928); jedoch 
der vorderste Radiusast nur an der rechten Elytre des $ mit 
Endgabel, sonst einfach; Costalfeld am Hinterflügel des 2 
ohne queradernfreie Zone, jedoch die in diesem Teile ge¬ 
legenen Queradern sehr schwach und blass und daher leicht 
zu übersehen. Sonst ganz ohne Besonderheiten oder Abnor¬ 
mitäten. 

Papuogryllacris dimidiata (Brunner v.VV.) var. (Taf. 1 Fig. 5,6). 

1 cf (det. Karny), Salawatti, Pernot, ungespannt (Mus. 
Leiden). 

Maasse: Long. corp. 28 mm, pron. 8 mm, elytr. 41 
mm, fern. ant. 10.7 mm, fern, post 20.3 mm, 

Kopf dunkelbraun, Gesicht pechschwarz; der grosse untere 
und die beiden schmalen, strichförmigen oberen Ocellar- 
flecken orangerot. Stirn grob eingedrückt-punktiert. Clypeus 
im unteren Teile und Labrum ganz oben gelbbraun. Taster 
bräunlich. Fühler gleichmässig dunkelbraun. — Pronotum 
dunkelbraun, jedoch die ganze Metazona disci und der zwi¬ 
schen den Seitenlappenrändern und der V-Furche gelegene 
Teil lebhaft gelb; der Rand selbst jedoch wieder rund herum 
schwarz. Seitenlappen zwischen dem Unterende der V-Furche 
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und dem Unterrand etwas angedunkelt. Der zwischen dem 
absteigenden Ast und dem Vorderrand gelegene Teil nach 
vorn und oben allmählich dunkler werdend und somit in 
die Diskusfärbung übergehend. Auf dem Diskus jederseits 
von der Medianfurche ein gelbbräunlicher Schrägwisch, der 
unscharf begrenzt ist, beim oberen Ende des aufsteigenden 
Astes der V-Furche beginnt und schräg nach vorn aussen 
zieht, wo er sich allmählich verliert. — Elytren im wesent¬ 
lichen wie bei chalybeata ; Subcosta jedoch drei Schrägäste 
nach vorn entsendend, dafür aber der Radius nur fünfästig. 
Fünf postcubitale Längsadern, der gemeinsame Stiel der 
beiden letzten nicht ganz halb so lang wie der Cubitusstam. 
— Sterna, Pleuren und Beine wie bei chalybeata, der dunkle 
Apikalfleck der Tibien erkennbar, aber sehr schwach und 
verschwommen. Hintertibien oben überall mit sechs dunkel¬ 
spitzigen Dornen und den üblichen Apikaldornen, cf Sexual¬ 
charaktere ganz ähnlich wie bei capucina . 

Diese Form käme in der Bistimmungstabelle, welche in 
meiner im Druck befindlichen Veröffentlichung in „Nova 
Guinea” publiziert wird, zwischen dimidiata und chalybeata . 
Von letzterer unterscheidet sie sich durch die viel weitere 
Ausdehnung der Gelbfärbung auf dem Pronotum, von der 
typischen Form durch den bis an den Vorderrand reichen¬ 
den dunklen Diskalfleck des Pronotums, von capucina end¬ 
lich durch den dunkleren Kopf. Sie ist somit zwischen allen 
dreien intermediär und es ist möglich, dass wir es mit einer 
eigenen, für Salawatti charakteristischen Lokalrasse zu tun 
haben ; da aber nur ein einziges Exemplar vorliegt, könnte 
es sich auch ebenso gut um eine rein individuelle Färbungs¬ 
abweichung handeln, weshalb ich vorläufig davon absehe, 
sie zu benennen. 

Papuogryllacris piceicollis Karny. 

i cf (A 11 o t y p u s), Neuguinea, Biwak auf dem Bougain- 
ville-Gebirge, 525 m, 1/6, v. Kämpen, rechtseitig gespannt 
(Mus. Leiden). 

Maasse: Long. corp. 21 mm (Hinterleib geschrumpft 
und ventralwärts eingekrümmt!), pron. 6 mm, elytr. 38.5 
mm, fern. ant. 10.2 mm, fern. post. 18 mm. 
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Ich habe diese Spezies nach dem besser erhaltenen $ der 
Ausbeute DOCTEES VAN Leeuwen (Nova Guinea, im Druck) 
beschrieben. Das vorliegende cT stimmt damit sehr gut über¬ 
ein, nur ist es — offenbar durch langes Liegen in Alkohol 

— ziemlich verbleicht. Sonst hätte ich bei Vergleich mit 
der 1 . c. gegebenen Beschreibung nur folgendes beizufügen: 

Fastigium verticis nicht oder kaum breiter als das erste 
Fühlerglied. Augen ganz ausgeblasst. Stirnskulptur etwas 
gröber als beim <j>. — Medianfurche des Diskus pronoti viel 
kräftiger eingedrückt als beim $, dagegen die 7-Furche kaum 
angedeutet. — Elytren mit fünf bis sechs Präcostalen. Vor¬ 
deräste der Costa nur an der linken Elytre deutlich, an der 
rechten kurz und fast quer gestellt, daher wie Queradern 
aussehend. Radius der rechten Elytre sechsästig. An der 
linken ist der Apikalteil ziemlich stark beschädigt, so dass 
sich darüber nichts sicheres aussagen lässt. Radii Sektor 
der rechten Elytre zunächst mit einfachem Hinterast und 
sodann noch dichotom vierästig. Hauptgabclung des Cubitus 
noch etwas vor dem Ende des Basalfünftels gelegen, Gabe¬ 
lung des Vorderastes ungefähr am Ende des Basaldrittels. 

— Hinterflügel im Mittelteil des Analfächers mit 12 bis 16 
Scharen von Queradern. — Rechte Hintertibie aussen mit 
acht Dornen. — cf Subgenitalplate relativ klein, der Median¬ 
fortsatz ziemlich kurz und schlank, ventralwärts abstehend, 
aber sonst ganz ähnlich gestaltet wie bei dimidiata (und 
capucina) — Alles andere wie beim Holotypus. 

Gryllacris Simplex Walker. 

I $ (det. Karny), ,,Java, Blume” (sicher unrichtig!!), 
Elytren beiderseits gespannt, Hinterflügel nicht (Mus. Leiden, 
alte Sammlung). 

Stirn unter der Lupe fein quer gerunzelt, zwei deutliche 
Supraclypealgruben vorhanden; Gesicht ganz hell, nur die 
Mandibeln dunkler braun. Pronotum mit ziemlich zarter 
signifera-Zvchnung. Elytren mit hellen Längsadern und 
dunklen, zum Teil auch noch dunkel umgebenen Queradern. 
An der linken Elytre ist die Media einfach, der Cubitus 
normal dreiästig, an der rechten dagegen Cu ]+2 vollständig 
in den Bereich der Media einbezogen. An der rechten ist 
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die letzte Postcubitalis verdoppelt (also im ganzen sechs 
vorhanden), an der linken dieser akzessorische Ast ganz 
schwach und kurz, aber doch ebenfalls vorhanden. Legeröhre 
21.5 mm lang. 

Paragryllacris combusta (Gerstaecker). 

1 $ (det. Karny), ( signatifrons det. DE Haan) (Typus 
von dehaani Karny), ,,Java” (sicher unrichtig!!), beiderseits 
gespannt (Mus. Leiden). 

Dieses Exemplar war zunächst von DE Haan missdeutet 
und als signatifrons determiniert worden; vermutlich war 
es ursprünglich ohne Fundort und wurde dieser dann erst 
auf Grund der Fehldetermination beigefügt. Durch diese 
Fehldetermination erklärt sich auch die merkwürdige Angabe 
in DE Haan’s Bestimmungstabelle (p. 219): ,,Elytrorum 
nervi pallidi”, wodurch sich signatifrons von translucens 
unterscheiden sollte. Für signatifrons trifft aber dieses Merk¬ 
mal überhaupt gar nicht zu, sondern sie verhält sich in 
dieser Hinsicht genau so wie translucens , wogegen sich bei 
combusta die bleichen Adern allerdings sehr auffallend von 
der ausgesprochen dunkleren Elytrenfläche abheben. 

Als ich 1920 die DE HAANschen Typen nachuntersuchte, 
nahm ich von vorn herein die DE HAANsche Determination 
und Fundortsangabe als richtig an und konnte daher gar 
nicht darauf verfallen, das Exemplar in die australische 
Gattung Paragryllacris zu stellen. Auch lag mir ja dort 
weder von signatifrons noch von combusta determiniertes 
Vergleichsmaterial vor. Ich beschrieb sie daher als signati¬ 
frons neu und konnte dabei nur betonen, dass sie mit keiner 
der in der BRUNNERschen Monographie erhaltenen Gryllacris- 
Arten identisch ist und nach der dort gegebenen Bestim¬ 
mungstabelle neben dubia gestellt werden müsste (Karny, 
100 , Zool. Mededeel., V, p. 154, 155; 1920). 

Als ich dann auch die echte signatifrons aus eigener 
Anschauung kennen lernte, musste ich feststellen, dass das 
DE HAANsche Exemplar unmöglich mit dieser identisch sein 
konnte und schlug daher dafür den neuen Namen G?yllacris 
dehaani vor (Karny, ijo , Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 

117, 119; 1923)- 
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Erst als ich gelegentlich meines Europa-Urlaubs echte 
^w/^^ta-Exemplare untersuchen konnte, drängte sich mir 
die Vermutung auf, dass dehaani nichts anderes wäre als 
ein mit unrichtigem Fundort belastetes Stück von combusta 
und diese Vermutung wurde dann auch durch neuerliche 
Nachuntersuchung des DE HAANschen Exemplares bestätigt 
(Karny, i 88 , Treubia, X. p. 73; 1928. — ipo, Entom. Mitt., 
XVII, p. 208, 221; 1928). 

Da ich das vorliegende Stück schon 1920 ( 1 . c.) beschrie¬ 
ben habe, so brauche ich hier nichts näheres beizufügen, 
möchte aber doch ausdrücklich betonen, dass es alle jene 
Geädermerkmale sehr deutlich erkennen lässt, durch welche 
sich auch sonst die combusta -Gruppe von den übrigen Arten¬ 
gruppen des Genus Paragryllacris unterscheidet (vgl. Karny, 
ipp, Ark. Zool., XX A‘ No. 13, p. 9, 10; 1929): Alle Vor¬ 
deräste des Radius in den Vorderrand, nicht in die Sub- 
costa mündend. Cu^ an beiden Elytren vollständig in den 
Bereich der Media einbezogen, welche infolge dessen drei¬ 
ästig ist. Cubitus (= Cu 8 ) frei aus der Basis, durchaus ein¬ 
fach. Rs + M der Hinterflügel nicht mit verdoppelter 
Wurzel aus dem Radiusstam entspringend; M 2 recht lang. 

Gryllacris corporaali Willemse. 

2 cfcf (Typen), Sumatra, Sibajak, 2100 m, V. 1920, 
Loerzing, Type rechtseitig gespannt, Cotype beiderseits 
gespannt (Mus. Amsterdam, die Cotype t seither durch Schen¬ 
kung in meine Sammlung übergegangen; cf. KARNY, ipj , 
Stett. Entom Zeit., LXXXIX, p. 267; 1928). 

Beide Exemplare einander vollständig gleich, nur der 
untere Ocellarfleck mit dem hellen Fleck in der Mitte des 
Fastigium verticis beim Typus zusammenfliessend, beim 
Cotypus dagegen von einander durch dunkelbraune Färbung 
getrennt. — Im übrigen reicht die von WlLLEMSE (Treubia, 
IX, p. 420—422; 1927) gegebene Originalbeschreibung zur 
Erkennung der Spezies sehr wohl aus und ich will daher 
hier nur noch eine genauere Beschreibung der Geädermerk¬ 
male nachtragen. 

Elytren : Vier bis fünf einfache oder vor dem Ende 
gegabelte Präcostalen, in einem Falle alle fünf einfach, aber 
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die dritte und vierte aus kurzem gemeinsamen Stiele ent¬ 
springend: die letzte mitunter erst aus der Basis der Costa 
abgehend, im Distalteil längs gestellt und zur Costa nahezu 
parallel. Costa gerade, durchaus einfach, den Vorderrand in 
der Elytrenmitte oder gleich danach erreichend. Costalfeld 
ebenso dunkel wie alle übrigen, distalwärts verbreitert, bei 
der Einmündung der Costa in den Vorderrand am breitesten. 
Subcosta aus der Basis der Costa (!) entspringend, 
S-förmig geschwungen, vor dem Ende einen bis drei Vor¬ 
deräste in den Vorderrand entsendend. Radius im Distalteil 
nach vorn pectinat drei- bis vierästig; an der linken Elytre 
des Holotypes geht zwischen dem zweiten und dritten Vor¬ 
derast auch noch ein einfach gegabelter Hinterast ab. Radii 
Sektor ungefähr in der Elytrenmitte aus dem Radius ent¬ 
springend, beim Cotypus (Paratypus) beiderseits nach hinten 
pectinat vierästig, doch geht an der linken Elytre bald nach 
dem Ursprung des Radii Sektors auch noch ein nach vorn 
pectinat dreiästiger Vorderast aus ihm ab. An der linken 
Elytre des Holotypus ist der Radii Sektor nach hinten 
pectinat dreiästig, an der rechten dichotom vierästig. Media 
frei aus der Basis, dem Radiusstamm stark genähert, aber 
nicht mit ihm verschmolzen, vom Cubitus gut fünf bis 
sechsmal so weit entfernt wie vom Radius, mit deutlicher, 
aber nicht sehr auffallender Schrägader gegen Cuj^, welcher 
beim Holotypus an dieser Stelle (an beiden Elytren) stumpf¬ 
winkelig geknickt, beim Paratypus nur bogig konvex ist ; 
weiterhin ist die Media frei und einfach bis ans Ende. 
Cubitus frei, dreiästig; Hauptgabelung gleich nach dem Ende 
des Basalviertels, Gabelung des Vorderastes knapp nach der 
Mitte (Holotypus) oder zwischen dem Ende des mittleren 
Fünftels und Drittels (Paratypus); Cu 2 endet an der rechten 
Elytre des Paratypus fünf Queraderndistanzen vor dem 
Apikalrand blind auf der Fläche. Nun folgen noch fünf ein¬ 
fache Längsadern; der gemeinsame Stiel der beiden letzten 
beträgt etwa ein Drittel bis die Hälfte des Cubitusstammes 
von der Basis bis zur Hauptgabelung. 

Hinterflügel: Subcosta im Basalteil dem Radius 
stark genähert, weiterhin frei und einfach bis ans Ende. 
Radius im Distalteil (etwa vom Ende des mittleren Fünftels 
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der Flügellänge an) nach vorn pectinat vier- bis fünfästig, 
die Aeste wie an den Elytren. Rs + M mit einfacher Wurzel 
aus dem Radius entspringend, und zwar etwa anderthalb 
Queraderndistanzen nachdem dieser nach Abwendung von 
der Subcosta wieder in die Längsrichtung umgebogen ist; 
daraus geht die einfache Media in der Flügelmitte oder kurz 
vorher ab* Radii Sektor selber dann noch am rechten Hin¬ 
terflügel des Holotypus nach hinten pectinat dreiästig und 
zwar der hinterste Ast etwas länger als sein Gabelstiel, die 
beiden anderen nur etwa halb so lang wie ihr Gabelstiel ; 
am rechten Hiriterflügel des Paratypus ist der Radii Sektor 
(nach Trennung von der Media) nach vorn pectinat drei¬ 
ästig, die Aeste jeweils etwas länger als ihre Gabelstiele ; 
am linken Hinterflügel desselben Stückes endlich ist der 
Radii Sektor nach hinten pectinat dreiästig, der hinterste 
Ast etwa doppelt so lang wie sein Gabelstiel, die Endgabel 
nicht einmal halb so lang wie ihr Gabelstiel: dieser gibt 
aber vor seiner Mitte noch einen überzähligen, S-förmig 
geschwungenen Ast gegen den Apikalast des Radius ab. 
Cubitusbasis nicht sehr deutlich ; weiterhin der Cubitus mit 
dem Radius verschmolzen und erst knapp vor Rs + M 
(fast in demselben Punkte!) aus ihm abgehend. Am linken 
Hinterflügel des Paratypus empfängt der Cubitus sodann 
nach kurzem Verlauf eine kurze, nicht sehr stark längs 
gestellte M 2 von Rs + M her; am rechten Hinterflügel tritt 
er an derselben Stelle ganz knapp Rs + M heran, berührt 
ihn aber nicht und empfängt auch keine M 2 von ihm ; am 
rechten Hinterflügel des Holotypus endlich verschmilzt der 
Cubitus an dieser Stelle mit Rs + M in einem Punkte, und 
da er schon vorher ganz nahe hinter Rs -f M verläuft, macht 
es bei oberflächlicher Betrachtung den Eindruck, als würde 
der Cubitus erst an dieser Stelle hier aus Rs + M entsprin¬ 
gen ; dies ist aber nicht der Fall, sondern auch hier geht 
der Cubitus aus dem Radiusstam selbst ab. Mittelteil des 
Analfächers mit 11 bis 14 Scharen von Queradern. — Das 
Verhalten des Cubitus der Hinter fl ügel ist 
ausserordentlich interessant, für Typus I ganz 
absonderlich und erinnert an Typus IV!! 
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Gryllacris fumigata de Haan. 

i cf (Typus!), Java, beiderseits gespannt (Mus. Leiden). 

Kommt in Grösse und Habitus den beiden Stücken der 
alten Sammlung des Buitenzorger Museums (Treubia, V, p. 
64—67; 1924), die ich zum Vergleich nach Leiden mitge¬ 
bracht hatte, vollkommen nahe und weicht dadurch von 
dem von Griffini (Tijdschr. Ent., LVI, p. 176; 1913) be¬ 
schriebenen Exemplar (s. unten: subsp. miniata m.) sehr 
auffallend ab. Pronotumfärbung wie bei dem Sukabumi- 
Stück (Karny, 1 . c., p. 67), nur noch etwas dunkler. Elytren- 
adern ziemlich dunkel braun. Hinterflügelfärbung wie bei 
dem Borneo-Exemplar des Buitenzorger Museums (l.c.). 
Subokularbinden, Mandibeln und Labrum schwarz, letzteres 
nur an der Basis in Form eines spitzwinkeligen Dreiecks 
rostgelb. Alle Knie mit verwaschener, aber deutlicher Schwär¬ 
zung. 

Das Geäder habe ich bereits 1920 beschrieben (Zool. 
Mededeel., V, p. 146) und gebe hier zur Ergänzung noch 
eine Abbildung der beiden Basalzellen (Fig. 7). Hinzufügen 



Fig. 7 . Gryllacris fumigata DE Haan, Typus! — Beide 
Basalzellen beider Elytren. 


möchte ich noch, dass die Subcosta an beiden Elytren aus 
der Basis der Costa entspringt. An der rechten Elytre ist 
der Cubitus nur einfach gegabelt, d. h. Cu ]+2 teilt sich nicht 
mehr. 

Gryllacris fumigata subsp. elongata Fritze & Carl (Taf. 1 
Fig. 1, 10). 

1 d" (det. Karny), Borneo-Expedition Dr. Nieuwenhuis, 
Gun. Kenepai, im Innern von Westborneo, Jan. 1894, link¬ 
seitig gespannt (Mus. Leiden). 
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Maasse: Long. corp. 32 mm, pron. 8.0 mm, elytr. 52.7 
mm, lat. elytr. 16 mm, long. fern. ant. 12.3 mm, fern, post, 
21.7 mm. 

Das Exemplar ist also etwas grösser als die bisher be¬ 
kannten, stimmt aber sonst mit den vorliegenden Beschrei¬ 
bungen (Fritze & Carl, Mitt. Schweiz. Ent. Ges., XI, p. 
304. — Griffini, ijjy Bell. Mus. Zool. Anat. Torino, XXVI, 
No. 636, p. 6—8) und mit der Abbildung in der erstzitierten 
Arbeit (pl. VII Fig. 3) sehr gut überein. Ich hätte nur noch 
folgendes beizufügen : 

Körper im Verhältnis zur Grösse schlank. Querfurche zwischen 
Fastigium verticis und frontis schwach angedeutet. Ocellar- 
fleckchen sehr undeutlich, in der Färbung von der Umgebung 
wenig abweichend, orangegelb, nicht sehr scharf begrenzt. 
Unter den Augen eine unscharf begrenzte, aber doch sehr 
deutliche, schwarzbraune Subokularbinde, die sich nach unten 
bis an die Spitze der Mundteile fortsetzt, indem auch die 
Grenze zwischen Clypeus und Mandibeln, sowie die Seiten¬ 
ränder des Labrums und die Kauzähne der Oberkiefer ge¬ 
schwärzt sind. — Am Pronotnm ist die schon von Carl 
angegebene Schwärzung sehr deutlich, indem hier der ganze 
Hinterrand des Diskus und der Seitenlappen glänzendschwarz 
und von einer schwächeren Andunkelung an der Randpartie 
der Fläche begleitet ist; ausserdem ist aber auch der auf¬ 
steigende Ast der V-Furche sehr deutlich geschwärzt, wenn 
auch mit unscharfer Begrenzung. — Beine 
bräuniichgelb, Kniee absolut ohne jede 
Andunkelung. Die beweglichen Dornen 
der Vorder- und Mitteltibien dunkler, rot¬ 
braun. Hintertibien oben ausser den End¬ 
dornen jederseits mit sieben Dornen. — 
Geschlechtsauszeichnungen wie bei den Fig. 8. Gryllacris 
bisher bekannten Exemplaren; cf Subgeni- fumigata elongata, 
talplatte in Fig. 8 abgebildet. * Sub S enital P latte - 

Elytr en: Vier einfache Präcostalen, die beiden mitt¬ 
leren an der rechten Elytre mit gemeinsamem Stiele ent¬ 
springend; die letzte nahezu längs gestellt und zur Costa 
beinahe parallel. Costa fast vollkommen gerade, einfach, den 
Vorderrand bald nach der Mitte erreichend. Costalfeld 
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gelblich-hyalin wie die übrigen, im Distalteil farblos-hyalin 
wie auch das Subcostalfeld in der Distalhälfte; vom Grunde 
an distalwärts verbreitert, schon ungefähr am Ende des 
Basaldrittels der Elytrenlänge oder bald danach am brei¬ 
testen, dann wieder allmählich schmäler werdend; fast alle 
Oueradern schräg gestellt. Subcosta aus der Basis der Costa 
entspringend, S-förmig geschwungen. Radius im Distalteil 
fünf- bis sechsächtig, die Aeste ziemlich längs gestellt und 
nahe neben einander verlaufend ; Beginn der Gabelung zwi¬ 
schen dem Ende des mittleren Fünftels und Drittels. Radii 
Sektor noch vor dem Ende des Basaldrittels als kurze, deut¬ 
liche Schrägader vom Radius zur Media ziehend. Media frei 
aus der Basis, vom Cubitus etwa zwei bis dreimal so weit 
entfernt wie vom Radiusstamm, diesem daher nicht besonders 
stark genähert und nirgends mit ihm verschmolzen, ohne 
deutliche Schrägader gegen den Cubitus-Vorderast, weiterhin 
durch Aufnahme der vom Radius kommenden Sektorwurzel 
zu Rs + M werdend; ans Rs + M entspringt die einfache 
Media ungefähr am Ende des mittleren Fünftels; Radii 
Sektor selber dann noch nach hinten pectinat drei-bis vier¬ 
ästig. Cubitus frei, dreiästig; Hauptgabelung ungefähr am 
Ende des Basaldrittels; an der rechten Elytre entsendet der 
mittlere Cubitusast noch etwas vor Beginn des Apikaldrit¬ 
tels einen parallelen Längsast nach vorn, der aber schon 
nach vier bis fünf Queraderndistanzen in den vordersten 
Cubitusast einmündet. Das Ende der hinteren Basalzelle ist 
nicht mit Sicherheit festzustellen, muss aber auf jeden Fall 
basal von der Gabelung des Cubitus-Vorderastes gelegen 
sein; da nun diese ungefähr an derselben Stelle liegt, an 
welcher die Media die Sektorwurzel vom Radiusstamm her 
aufnimmt, so muss die hintere Basalzelle auf jeden Fall ein 
wenig kürzer sein als die vordere. Auf den Cubitus folgen 
noch fünf einfache Längsadern; der gemeinsame Stiel der 
beiden letzten etwa ein Drittel so lang wie der Cubitusstamm 
von der Basis bis zur Hauptgabelung. 

Hinter fl ügel abgerundet-dreieckig; Färbung wie von 
CARL und Griffini beschrieben. Costalfeld ohne queradern¬ 
freie Zone. Subcosta einfach. Radius in der Distalhälfte 
nach vorn pectinat vierästig, die Aeste vollkommen längs 
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gestellt und sehr eng neben einander verlaufend. Rs M 
aus dem Radiusstamm entspringend, nachdem dieser nach 
Abwendung von der Subcosta wieder in die Längsrichtung 
umgebogen ist; zwischen dem Ende des Basalfünftels und 
-Viertels eine längs gestellte M 2 gegen den frei aus der Basis 
kommenden und weiterhin einfach bleibenden Cubitus ent¬ 
sendend ; die einfache Media entspringt aus Rs ~\- M ungefähr 
am Beginn des mittleren Fünftels; Radii Sektor selber dann 
noch im Apikaldrittel nach hinten pectinat vierästig. Mittelteil 
des Analfächers mit 9 bis 14 Scharen von Queradern. 

Gryllacris fumigata subsp. miniata nov. 

1 cf (Typus) (fumigata det. GRIFFINI), Banjoewangi, Java, 
1910, Mac Gillavry, ungespannt (Mus. Leiden). 

Dieses Exemplar lag auch schon GRIFFINI vor und wurde 
von ihm auch schon ganz richtig als fumigata bestimmt, 
wobei er noch ausdrücklich bemerkt: ,,De cette espece je 
11’ai jamais pu voir deux exemplaires parfaitement sem- 
blables”. Wohl aus diesem Grunde hat er auch dieses 
Exemplar nur beschrieben, aber nicht benannt. (Tijdschr. 
Ent., LVI, p. 176). 

Gryllacris fumigata ist meiner Erfahrung nach überall 
recht selten und neigt anscheinend sehr zur Lokalrassen¬ 
bildung. So hat GRIFFINI sicherlich nie grössere Serien vom 
selben Fundort untersuchen können und die ihm vorge¬ 
legenen Stücke von verschiedenen Fundorten zeigten dann 
eben recht merkliche Verschiedenheiten: daher seine dies¬ 
bezügliche Bemerkung. Wenn man aber Serien vom gleichen 
oder von nahe gelegenen Fundorten zur Verfügung hat, so 
merkt man bald, dass solche in allen wesentlichen Merk¬ 
malen übereinstimmen und sich höchstens durch geringfügige 
Färbungsvariationen unterscheiden. Ich betrachte das vor¬ 
liegende Stück als die für Ostjava charakteristische Lokal¬ 
rasse und benenne sie daher auch als Subspezies. Die gleiche 
Form liegt mir auch im Buitenzorger Museum aus Ostjava 
vor (Idjenplateau, leg. DAMMERMAN ; bisher noch nicht publi¬ 
ziert). Besonders auffallend sind die im Leben grell karminrot 
gefärbten Abdominalpleuren (daher der Name). Eine Be¬ 
schreibung brauche ich hier nicht zu geben, da dies schon 
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Griffini getan bat; auch die gleichfalls schon von Griffini 
angegebene geringe Grösse ist für diese Subspezies konstant 
und unterscheidet sie von allen bisher bekannten fumigata- 
Rassen. Ich habe nun nur noch die Beschreibung des 
Geäders nachzutragen. 

Elytren: Sechs einfache Präcostalen, von denen die 
2. + 3- sowie die 4. -j- 5. an der linken Elytre je einen 
gemeinsamen Stiel haben ; die letzte ziemlich stark längs 
gestellt und zur Costa nahezu parallel. Präcostalen hell, 
Costa in der Basalhälfte dunkel, dann distalwärts allmählich 
hell werdend, die folgenden Adern dunkel. Costa fast ganz 
gerade,, einfach, den Vorderrand etwa am Beginn des Apikal¬ 
drittels oder knapp davor erreichend. Costalfeld hyalin, 
distalwärts verbreitert, ungefähr in der Elytrenmitte am 
breitesten, die distalen Queradern schräg gestellt und dadurch 
wie Aeste der Subcosta aussehend. Subcosta an beiden 
Elytren aus der Basis der Costa entspringend, im Basalteil 
ganz gerade, im Distalteil nach vorn gebogen. Radius im 
Distalteil an beiden Elytren nach vorn pectinat vierästig, 
die Aeste nicht sehr stark längs gestellt und deutlich ge¬ 
trennt von einander verlaufend. Media frei aus der Basis, 
dem Radius sehr stark genähert, vom Cubitus dreimal so 
weit entfernt wie vom Radiusstamm, an der linken Elytre 
mit letzterem nicht verschmelzend, wohl aber an der rechten 
auf eine Strecke von mehr als einer Queraderndistanz; hier 
ist auch die freie Wurzel der Media ziemlich undeutlich 
und es entsteht daher bei oberflächlicher Betrachtung der 
Anschein, als würde die Media (wie bei Gryllacrisfunebris) 
aus dem Radiusstamm entspringen, was aber nicht der Fall 
ist. Die schräge Querader gegen den Vorderast des Cubitus 



Fig. 9. Gryllacris fumigata miniata , Typus. Beide Basalzellen beider Elytren. 

ist an der rechten Elytre recht deutlich und mündet in den 
Cubitus sofort nach dessen Hauptgabelung; an der linken 
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Elytre ist sie nicht sehr deutlich, aber daran zu erkennen, 
dass Cui _[_ 2 an ihrer Einmündungsstelle stumpfwinkelig ge¬ 
knickt ist. Weiterhin nimmt dann bald danach die Media 
der rechten Elytre vom Radius her die ziemlich stark längs 
gestellte, massig lange Sektorwurzel auf und wird dadurch 
zu Rs-(-M; daraus geht die einfache Media etwas distal 
von der Elytrenmitte ab; Radii Sektor selber dann noch 
im Distalfünftel der Elytrenlänge nach hinten pectinat 
dreiästig. An der linken Elytre empfängt die Media über¬ 
haupt keine Sektorwurzel vom Radius her; trotzdem ist 
aber der Radii Sektor auch an dieser Elytre zum Teil in 
den Bereich der Media einbezogen, denn die letztere ist im 
Distalviertel der Elytrenlänge nach hinten pectinat dreiästig; 
ausserdem entspringt aber an der linken Elytre aus dem 
Radius auch noch ein freier Radii Sektor zwischen dem 
Ende des mittleren Fünftels und Drittels, welcher nur eine 
ganz kurze, einfache Endgabel besitzt und keinerlei Bezieh¬ 
ungen zur Media aufweist. Cubitus frei aus der Basis, Haupt¬ 
gabelung an beiden Elytren am Ende des Basaldrittels ge¬ 
legen ; an der rechten Elytre bleiben beide Aeste einfach, 
an der linken gabelt sich der Vorderast (= Cu* + 2 ) nochmals 
für eine ganz kurze Strecke. Nun folgen noch fünf einfache 
Längsadern; die beiden letzten an der linken Elytre aus 
einem Punkte, an der rechten mit einem gemeinsamen 
Stiel, dessen Länge ungefähr ein Viertel der Länge des 
Cubitusstammes von der Basis bis zur Hauptgabelung beträgt. 

Gryllacris büttikoferi n. spec. (Taf. i Fig. 3, 4). 

1 cf (Holo typus), Borneo, BüTTIKOFEk, beiderseits ge¬ 
spannt; ohne nähere Angaben, doch war meines Wissens 
BüTTlKOFER nur mit der ersten NlEUWENHUlS-Expedition 
(1894) in Borneo, und zwar am oberen Kapoewas (spr. 
Kapuas) in dem noch zur Provinz „Westborneo” gehörigen 
Teil von Zentralborneo. Von hier dürfte als höchstwahr¬ 
scheinlich auch dieses Exemplar stammen. (Mus. Leiden). 

Ma a s s e : Long. corp. 28 mm, pron. 7 mm, elytr. 40.5 mm, 
fern. ant. 10 mm, fern. post. 19.5 mm. 

Hinterhaupt und Vertex stark gewölbt und glänzend, samt 
dem oberen Teil des Fastigium verticis lichtbraun, jedoch 
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mit einer breiten, dunklen, U-förmigen Binde, welche zuerst 
entlang den Supraokularfurchen und sodann quer über die 
Mitte zieht, im Mittelteil lichter und durch eine ganz feine, 
bleiche Medianlinie unterbrochen. Fastigium verticis fast 
anderthalb mal so breit wie das erste Fühlerglied, im unteren 
Teil bleich, beinahe weisslich, an den Seiten fast gekielt. 
Alle drei Ocellarflecken klein, elliptisch, weiss. Fühler glän¬ 
zendschwarz, distalwärts allmählich in braun übergehend. 
Augen beim vorliegenden Stück weisslich. Stirn mit einigen 
entfernt stehenden, eingestochenen Punkten, nach unten 
jederseits etwas eingedrückt, samt dem oberen Teil des 
Clypeus und den Wangen sehr licht bräunlich. Subokular¬ 
furchen nur im unteren Teil deutlich; Subokularbinden 
breit, schwärzlich, unscharf begrenzt. Mandibeln und Labrum 
fast ganz glänzendschwarz, der oberste Teil des letzteren 
bleich. Unterer Teil des Clypeus rostbraun. Kiefertaster fast 
ganz schwarz; Lippentaster lichter, braun, distalwärts ange¬ 
dunkelt, ihr letztes Glied stark verbreitert. 

Pronotum wie bei fasciculata , aber ganz pechbraun, die 
Ränder ziemlich breit glänzendschwarz, in die übrige Fär¬ 
bung allmählich übergehend. 

Elytren dunkel rotviolett, im vorderen und hinteren Teil 
stark bräunlich angeraucht, mit dunkleren Adern. Vier ein¬ 
fache Präcostalen. Costa nahe der Basis einen längs ge¬ 
stellten, zu ihr selbst parallelen, einfachen Vorderast ent¬ 
sendend, der erst ungefähr bei der Mitte des Vorderrandes 
aufhört; weiterhin einfach, fast gerade, am Ende des mitt¬ 
leren Fünftels den Vorderrand erreichend. Costalfeld von 
gleicher Beschaffenheit wie die übrigen, distalwärts ver¬ 
breitert, etwas vor der Elytrenmitte am breitesten; die 
Queradern ausser denen ganz an der Basis durchwegs schräg 
gestellt, so dass sich nicht sagen lässt, ob die Subcosta 
Vorderäste hat und von wo an sie eigentlich zu rechnen 
sind. Subcosta aus der Basis der Costa entspringend, deutlich 
S-förmig geschwungen. Radius nach vorn pectinat sechsästig, 
die Aeste fast längs gestellt und sehr eng neben einander 
verlaufend; Beginn der Gabelung gleich nach der Elytren¬ 
mitte. Radii Sektor noch etwas vor dem Ende des Basal¬ 
drittels als kurze, aber sehr deutliche Schrägader vom Radius 
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zur Media ziehend. Media frei, vom Cubitus gut doppelt so 
weit entfernt wie vom Radiusstamm, sodann eine recht gut 
erkennbare schräge Ouerader gegen den an dieser Stelle 
nach vorn bogig konvexen Cubitus-Vorderast abgebend, 
worauf sie bald danach die Sektorwurzel aufnimmt und 
dadurch zu Rs + M wird. Die Sektorwurzel liegt ungefähr 
in der Mitte zwischen den beiden Cubitusgabelungen ; vor¬ 
dere Basalzelle wenig aber deutlich länger als die hintere. 
Aus Rs M geht die einfache Media erst am Beginn des 
Apikaldrittels wieder nach hinten ab; Radii Sektor selber 
dann noch nach hinten pectinat dreiästig. Cubitus frei, 
dreiästig; Hauptgabelung kurz nach dem Ende des Basal- 
fimftels, Gabelung des Vorderastes kurz nach dem Ende 
des Basaldrittels. Nun folgen noch fünf einfache Längsa¬ 
dern ; der gemeinsame Stiel der beiden letzten ungefähr 
halb so lang wie der Cubitusstamm von der Basis bis zur 
Hauptgabelung. 

Hinterflügel ausgesprochen abgerundet-dreieckig, also deut¬ 
lich länger und schmäler als bei fasciculata rotundata , aber 
in der Färbung sehr stark an diese erinnernd, indem die 
ganze Fläche diffus violettrot gefärbt ist, entlang den Quer¬ 
adern intensiver; also nicht nur rotgebändert auf farblos- 
hvaliner Fläche (wie bei superba, soroj' und fasciculata ). 
Costalfeld im mittleren Teile anscheinend mit ziemlich langer 
queradernfreier Zone. Radius in der Distalhälfte nach vorn 
pectinat vierästig, mit längs gestellten, ganz eng neben 
einander verlaufenden Aesten, der hinterste noch mit kurzer, 
breiter Endgabel. Rs -f- M aus dem Radiusstamm entspringend, 
wo sich dieser nach Abwendung von der Subcosta wieder 
in die Längsrichtung eingestellt hat, bald darauf eine ziemlich 
längs gestellte, mässig lange M 2 gegen den frei aus der 
Basis körnenden und weiterhin einfach bleibenden Cubitus 
entsendend; die einfache Media entspringt aus Rs -f- M 
ungefähr am Beginn des mittleren Fünftels; Radii Sektor 
selber dann noch nach hinten pectinat drei- bis vierästig. 
Mittelteil des Analfächers mit io bis 13 Scharen von 
Oueradern. 

Alle Coxen und Schenkel blass bräunlich, die letzteren 
an allen drei Beinpaaren entlang den Unterkielen fein ge 
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schwärzt und mit schwarzen Knien, wobei die distale 
Schwarzfärbung an den Vorderschenkeln schon ungefähr in 
deren Mitte beginnt. Alle Tibien ganz glänzendschwarz und 
die Tarsen gleichfalls ganz dunkel. Die beweglichen Dornen 
der Vorder- und Mittelschienen schwarz, in normaler Grösse 
und Anzahl vorhanden. Hinterschenkel jederseits mit 9 bis 
12 schwarzen Dörnchen; Hintertibien (excl. Apikaldornen) 
aussen mit 7, innen mit 6 schwarzen Dornen. 

Hinterleib braun, distalwärts schwärzlich werdend. Ge¬ 
schlechtsauszeichnungen im wesentlichen wie bei fasciculata . 

Ich habe mir erlaubt, diese schön gefärbte neue Art dem 
Andenken ihres Entdeckers, Dr. J. BiiTTIKOFER, zu weihen. 

Diese neue Art unterscheidet sich von allen Spezies mit 
rotgebänderten Hinterflügeln durch die diffuse Rötung der 
ganzen Fläche, wodurch sie nur mit fasciculata rotundata 
übereinstimmt, bei der aber die Hinterflügel fast cycloid 
sind, also ausgesprochen kürzer und breiter als bei büttikoferi . 
Ausserdem weicht meine neue Art von allen verwandten 
durch die sehr charakteristische Färbung und Zeichnung 
deutlich ab: durch das blasse Gesicht, von dem sich die 
schwarzen Subokularbinden und die dunklen Mundteile sehr 
auffallend abheben, durch das ganz dunkle Pronotum und 
namentlich durch die glänzendschwarzen Knie und Tibien 
aller Beinpaare. 

Gryllacris soror Brunner v. W. (Taf. 1 Fig. 11, 12). 

1 d (det. Karny), Westborneo, Sambas, acq. 1891, Dr. 
G. BOSSCHA, linkseitig gespannt (Mus. Leiden). 

Maasse: Long. corp. 28.5 mm, pron. 8.8 mm, elytr. 
51.8 mm, lat. elytr. 16.0 mm, fern. ant. 13.0 mm, fern, 
post. 22 mm. 

Dies ist nun das zweite Exemplar dieser prächtigen Spezies, 
das überhaupt bisher bekannt geworden ist. Selbst GRIFFINI 
hatte niemals ein Exemplar von soror zu Gesicht bekommen. 
Das vorliegende Stück stimmt in jeder Hinsicht mit der 
von Brunner gegebenen Beschreibung überein, wobei man 
natürlich ausser Brunners Beschreibung von soror noch 
die von superba mit heranziehen muss, da er ja bei soror 
nur die Unterschiede gegenüber superba anführt. Da von 
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dieser äusserst seltenen Spezies bisher überhaupt noch keine 
Abbildung vorliegt, gebe ich hier eine solche auf der Farb¬ 
tafel, woraus besser als durch viele Worte die genaue 
Uebereinstimmung mit den BRUNNERschen Angaben ersicht¬ 
lich wird. Das Pronotum besitzt jederseits nur einen dicken, 
schwarzen Schrägstreifen, der beim Uebergang des Diskus 
in die Seitenlappen am breitesten ist; er beginnt im hinteren 
Teile der Metazona disci seitlich von der Medianfurche, 
füllt sodann fast den ganzen Raum zwischen den Armen 
der V-Furche aus, übersetzt dann deren quer abgestutzte 
Unterecke und reicht schliesslich breit bis an den Unterrand 
der Seitenlappen, welcher selbst aber wieder hell gefärbt 
ist. Ueber die Geschlechtsauszeichnungen, die ja viel mehr 
als Färbungsunterschiede dafür beweisend sind, dass es sich 
wirklich um eine gute Art und nicht etwa nur um eine 
Farbenvarietät von superba handelt, sagt Brunner kein 
Wort. Ich habe aber im Wiener Museum die Typen beider 
Spezies mit einander verglichen und dabei gefunden, dass 
sie sich auch durch den Bau der cf Subgenitalplatte sehr 
gut von einander unterscheiden lassen. Das jetzt vorliegende 
Stück stimmt auch in dieser Hinsicht mit dem BRUNNER¬ 
schen Typus, über den ich in meiner im Druck befindlichen 
Revision der Gryllacriden des Wiener Museums 3 ) noch einige 
Worte beifüge, ganz ausgezeichnet überein und ist somit 
auch dadurch von superba verschieden. Das 9 dieser Spezies 
ist bisher noch nicht bekannt. Ich brauche daher im übrigen 
jetzt nur noch das Geäder des vorliegenden Stückes zu 
beschreiben: 

Elytren: Fünf bis sechs einfache Präcostalen, die von 
der ersten bis zur letzten allmählich immer stärker längs 
gestellt sind; die letzte zur Costa schon fast parallel und 
erst ungefähr am Beginn des mittleren Fünftels des Vorder¬ 
randes endigend. Costa einfach, fast ganz gerade, den 
Vorderrand erst etwas jenseits der Mitte erreichend. Costal- 
feld von gleicher Beschaffenheit wie die übrigen, distalwärts 
allmählich verbreitert, beim Beginn des mittleren Fünftels 
am breitesten, sodann wieder etwas verschmälert; fast alle 
Queradern schräg gestellt, allerdings die distalen etwas 


l ) Inzwischen erschienen Ann. naturh. Mus. Wien 1929, 1930. 
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stärker und daher vielleicht als Vorderäste der Subcosta 
aufzufassen. Diese entspringt aus der Basis der Costa und 
ist leicht doppelt-S-förmig geschwungen. Radius nach vorn 
pectinat sechs- bis siebenästig, die Aeste zunächst fast längs 
gestellt und eng neben einander verlaufend, distalwärts dann 
etwas stärker divergierend; Beginn der Gabelung am Ende 
des mittleren Fünftels. Radii Sektor am Ende des Basal¬ 
drittels nur als sehr kurze, ausgesprochen schräge Querader 
entwickelt, welche vom Radius zur Media zieht. Media frei 
aus der Basis, dem Radiusstamm sehr stark genähert, ihn 
auch ab und zu in einem Punkte berührend, aber doch 
nirgends eine Strecke weit mit ihm verschmolzen, sodann 
eine schräge Querader gegen den an dieser Stelle stark 
nach vorn konvexen Cubitus-Vorderast abgebend und kurz 
danach die vom Radius kommende Sektorwurzel aufneh¬ 
mend, wodurch sie zu Rs M wird. Daraus geht dann die 
einfache Media zwischen dem Ende des mittleren Fünftels 
und Drittels wieder nach hinten ab; Radii Sektor selber 
dann noch nach hinten pectinat vierästig. Cubitus frei, drei¬ 
ästig; Hauptgabelung ungefähr am Ende des Basalviertels, 
Gabelung des Vorderastes am Ende des Basaldrittels gelegen; 
der vorderste Cubitusast mündet an beiden Elytren ungefähr 
am Beginn des Apikalsechstels in die Media. Vordere Basal¬ 
zelle nur wenig aber doch deutlich länger als die hintere. 
Nach dem Cubitus folgen noch fünf einfache, freie Längsadern. 

Hinterflügel abgerundet-dreieckig, in der Färbung 
wie von BRUNNER beschrieben, also mit schmaler, scharf 
abgesetzter Rotbänderung, durchaus nicht diffus rot wie bei 
fasciculata rotundata (Sarawak Mus. Journ., 111 , No. 8, pl. 2 
fig. 2). die Felder selbst ausgesprochen hyalin, ohne rote 
Tönung. Costalfeld ausser ganz an der Basis mit deutlich 
schräg gestellten, ziemlich weit von einander entfernten 
Queradern, aber ohne ausgesprochen queradernfreie Zone. 
Radius in der Distal h ä 1 f t e nach vorn pectinat vierästig, 
die Aeste längs gestellt und noch viel enger neben einander 
verlaufend als an den Elytren. Rs + M mit einfacher Wurzel 
aus dem Radiusstamm entspringend, gleich nachdem sich 
dieser nach Abwendung von der Subcosta wieder in die 
Längsrichtung eingestellt hat; kurz danach eine längs ge- 
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stellte M 2 gegen den frei aus der Basis kommenden und 
weiterhin einfach bleibenden Cubitus entsendend. Diese M 2 
erscheint bei oberflächlicher Betrachtung ziemlich kurz, ist 
aber unter der Lupe noch weithin als selbständige, vom 
Cubitus gut getrennte Trachee zu verfolgen, ganz wie bei 
Hyperbaenns fiebrigi var. (Stett. Ent. Zeit., LXXXIX, p. 236, 
Fig. 3). Die einfache Media (—M,) geht aus Rs-p M unge¬ 
fähr am Beginn des mittleren Fünftels nach hinten ab ; 
Radii Sektor selber dann noch nach hinten pectinat vier¬ 
ästig, der zweite Ast von hinten selber noch mit nicht sehr 
langer Endgabel. Mittelteil des Analfächers mit 9 bis 13 
Scharen von Queradern. 

Gryllacris plebeja subsp. immaculata Grjffini. 

2 cfcf (det. Karny), Philippinen, 19. Juni 1879, A. v. D. 
Valk, beide ungespannt (Mus. Leiden). 

Beide Stücke ohne Besonderheiten. Die Form der Sub¬ 
genitalplatte wie schon früher abgebildet (Karny, 755, Phil. 
Journ. Sei., XXVIII, pl. 3 fig. 6). Auch das Elytrengeäder 
in allen wesentlichen Merkmalen den dort behandelten Stücken 
entsprechend (cf. L c. pl. 10 figs. 1 — 3): Drei bis vier Prä- 
costalen. Costa einfach. Costalfeld stark verbreitert. Subcosta 
einfach oder mit gut entwickelter Endgabel. Radius einfach 
gegabelt bis vierästig, normalerweise nach vorn pectinat, 
ausnahmsweise nach hinten pectinat! Radii Sektor in der 
Elytrenmitte oder weiter distal — ausnahmsweise erst nach 
dem vordersten Radiusast (!) — aus dem Radiusstamm ent¬ 
springend, nach hinten pectinat dreiästig, in einem Falle 
jedoch nach vorn pectinat dreiästig. Media frei, dem Radius¬ 
stamm stärker genähert als dem Cubitus, einfach oder unge¬ 
fähr in der Elytrenmitte einfach gegabelt. Cubitus frei und 
einfach. Nun folgen noch fünf einfache, freie Längsadern ; 
doch kann die vierte mit der fünften aus kurzem gemein¬ 
samen Stiele entspringen; an einer der vier vorliegenden 
Eiytren ist sogar noch eine schwach entwickelte sechste 
Längsader deutlich erkennbar. 

Gryllacris abluta Brunner v. W. 

1 9 (det. Karny), Tumbador, Guatemala, rechtseitig ge¬ 
spannt (coli. Willemse). 
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Maasse: Long. corp. 20.5 mm, pron. 4.7 mm, elytr. 

14.7 mm, fern. ant. 6.2 mm, fern. post. 11.7 mm, ovipos. 

15.8 mm. 

Mit dem vorliegenden Exemplar kommt man nach Grif- 
FINl’s Tabelle (iij, Redia, VI, p. 190; 1909) ohne Schwanken 
und Schwierigkeiten auf abluta und die Beschreibungen in 
der Literatur stimmen auch recht gut damit überein; aller¬ 
dings weisen die vorliegenden Beschreibungen unter einander 
einige Differenzen auf. So sagt Brunner in der Original¬ 
beschreibung der Spezies (Verh. Zool. Bot. Ges. Wien, 
XXXVIII, p. 363; 1888): „Fastigium verticis cum apice 

frontis nigrum, articulo primo antennarum parum latius, 
rotundatum”. Demgegenüber heisst es aber bei SaüSSURE 
& PlCTET (Biol. Centr. Amer., Orth., I, p. 307; 1897): 

,, Verticis apex rotundatus, quam primus articulus antennarum 
fere duplo latior, cum facie fere tota, nigra”. Bei dem Exem¬ 
plar der coli. WlLLEMSE ist das Fastigium ungefähr andert¬ 
halb mal so breit wie das erste Fühlerglied, also gerade 
zwischen den Angaben Brunners und SaüSSURe's gelegen 
und dies dürfte wohl auch das tatsächlich für diese Spezies 
charakteristische Maass sein. Bei dieser Gelegenheit möchte 
ich nebenbei bemerken, dass ich auch den Kopf in Frontal¬ 
ansicht nicht mit BRUNNER als „orbiculare” bezeichnen 
möchte; er ist allerdings im oberen Teile recht breit, aber 
unten die Mundteile doch recht stark verschmälert und 
verlängert und dadurch sehr deutlich von der wirklich kreis¬ 
förmigen Kopfgestaltung, wie wir sie etwa bei der verticalis- 
Gruppe oder bei vielen Pciragryllacris -Arten antreffen, doch 
recht verschieden; immerhin ist er aber, wie gesagt, im 
oberen Teile ausgesprochen breiter als sonst gewöhnlich bei 
Gryllacris . 

Was nun die zitierten Widersprüche in bezug auf die 
Gesichtsfärbung angeht, so scheint da einerseits eine gewisse 
Variabilität vorzukommen, anderseits die Angabe bei SaüS- 
SURE etwas übertrieben zu sein. Denn über die Exemplare 
des Genfer Museums sagt GRIFFINI (//<?, Rev. Suisse Zool , 
XVII, p. 401; 1909): „II color nero della parte superiore 
della fronte non si estende inferiormente oltre il mezzo di 
questa ad e inferiormente troncato; solo nella $ di Guate- 
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mala presenta da ambo i lati un breve prolungamento in¬ 
feriore; la macchia ocellare frontale e quasi circolare”. Und 
bei der Nachuntersuchung der Gryllacriden des British Mu¬ 
seums habe ich mir über die dort befindlichen SäUSSURE- 
schen Originalexemplare notiert: „Obere Hälfte der Stirn, 
Fastigium frontis und verticis glänzendschwarz, wovon sich 
die drei scharf begrenzten Ocellarflecken durch ihre orange¬ 
gelbe Farbe sehr gut abheben”. Ausser den gegenwärtig 
im Genfer und im British Museum vorhandenen Exemplaren 
lagen aber SAUSSURE sonst keine anderen vor; und diese 
sind nun alle nachuntersucht und die übermässig weite Aus¬ 
dehnung der Schwarzfärbung des Gesichts, wie SAUSSURE 
sie angibt, wurde von den Nachuntersuchern nicht be¬ 
stätigt ! Interessant ist dabei, dass Griffini gerade für das 
? aus Guatemala die weiteste Ausdehnung der Schwarz¬ 
färbung angibt und dass das nun in der coli. WlLLEMSE 
vorliegende $ gleichfalls aus Guatemala stammt, bei ihm 
aber nur die Fastigia und ein ganz schmaler Streifen, 
der entlang den Unterrändern der Scrobes antennarum bis 
zum Unterende der Augen zieht, schwarz gefärbt ist. Also 
sogar bei Stücken gleicher Provenienz kann die Ausdehnung 
der Schwarzfärbung wechseln und ist somit sicherlich kein 
konstanter Artcharakter, sondern individuellen Variationen 
unterworfen. 

Die Elytren des vorliegenden Exemplars sind intensiv 
rostfarbig, ihre Adern aber rot wie bei personata, auch die 
Hinterschenkel vor dem Knie ziemlich lebhaft von derselben 
charakteristischen Rotfärbung. Alle Dornen der Hinterbeine 
sind dunkelspitzig, wie schon GRIFFINI sehr richtig bemerkt 
hat („aventi l’apice nerastro”), also nicht nur „ferrugineae”, 
wie BRUNNER angibt; am Schenkel beiderseits 5, an der 
Tibie aussen 4 bis 5, innen 3 bis 4. Die beweglichen Dor¬ 
nen der Vorder- und Mitteltibien sind ungefähr so lang wie 
die Tibie dick. Hinterleibsende (?) absolut nicht ange¬ 
dunkelt. Legeröhre wie in den bisher vorliegenden Beschrei¬ 
bungen angegeben. ? Subgenitalplatte ungefähr so lang wie 
am Grunde breit, am Grunde etwa anderthalb mal so breit 
wie am Ende; alle Ränder gerade, Basal- und Apikalrand 
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parallel, quer; Seitenränder distalwärts konvergierend; Hin- 
terecken stark abgerundet. 

E 1 y t r e n : Eine bis zwei schwache Präcostalen. Costa 
nach vorn konvex, einfach, am Begin des Apikalviertels 
oder kurz vorher in den vordersten Ast der Subcosta mün¬ 
dend, welcher gleich danach in den Vorderrand ausgeht. 
Costalfeld von gleicher Beschaffenheit wie die übrigen, aber 
deutlich breiter, gut doppelt so breit wie das Subcostalfeld, 
vom Grunde an distalwärts verbreitert, schon bald nach der 
Elytrenmitte am breitesten und von da an bis ans Ende 
ungefähr gleich breit bleibend. Subcosta aus der Elytren- 
basis entspringend, sehr schwach S-fÖrmig geschwungen, 
fast gerade, vor dem Ende zwei Schrägäste in den Vorder¬ 
rand entsendend. Radius einfach oder mit winziger Endgabel. 




Fig. io. Geäder von Gryllacris ablata — Oben: Apikalteil 
der linken Elytre. — Mitte: Rechte Elytre. — Unten: 
Präanalteil des rechten Hinterflügels. 

Radii Sektor ungefähr in der Elytrenmitte aus dem Radius¬ 
stamm abgehend, mit ziemlich kurzer, einfacher Endgabel. 
Media zwar frei aus der Elytrenbasis entspringend, jedoch 
ganz knapp hinter dem Radiusstamm und diesem eng anlie¬ 
gend verlaufend, ab und zu sogar mit ihm in einem Punkte 
oder auf ganz kurze Strecken verschmelzend, ungefähr am 
Ende des Basaldrittels sich jedoch wieder endgiltig von ihm 
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trennend und sodann bald nach der Elytrenmitte einfach 
gegabelt. An der linken Elytre bildet der vordere Mediaast 
mit dem Radii Sektor eine Längsmasche (s. Fig. io). Cubitus 
durchaus frei und einfach. Nun folgen noch sechs einfache, 
freie Längsadern, die letzte ebenso kräftig entwickelt wie 
die übrigen, ungefähr bis zur Mitte des Hinterrandes reichend. 

Hinterflügel cycloid, weisslich-hyalin mit gelben 
Adern. Costalfeld ohne ausgesprochen queradernfreie Zone, 
aber alle Queradern mehr oder weniger schräg gestellt und 
ziemlich weit von einander entfernt. Subcosta und Radius 
einfach. Rs -f- M ungefähr in der Elytrenmitte aus dem 
Radiusstamm entspringend, am Beginn des Apikalviertels sich 
in Radii Sektor und Media teilend, wovon die letztere ein¬ 
fach bleibt, während der Radii Sektor eine kurze Endgabel 
aufweist. Cubitus frei, bald nach seinem Ursprung den Radius¬ 
stamm in einem Punkte berührend, weiterhin einfach bis ans 
Ende. Mittelteil des Analfächers mit 8 bis 9 Scharen von 
Queradern. — Das Hinterflügelgeäder unterscheidet sich 
also von dem des BRUNNERschen Typus auffallend dadurch, 
dass der Ursprung von Rs -f- M viel weiter distal liegt; ich 
betrachte dieses Verhalten als das normale. Beim BRUNNER¬ 
schen Typus dürfte eine Abnormität vorliegen oder mög¬ 
licherweise vielleicht sogar ein Beobachtungsfehler, da das 
Exemplar der BRUNNER-Sammlung nicht sehr günstig gespannt 
und die Untersuchung dadurch sehr erschwert war. 

Gryllacris diraphidura n. sp. 

1 cT (Holotypus), No. 10138, ohne sonstige Angaben 
(Mus. Leiden). 

Maasse: Long. corp. 14.7 mm, pron. 42 mm, elytr. 
13.0 mm, fern. ant. 6 mm, fern. post. 9.7 mm, append. 
ihtercerc. 4 mm. 

Eine kleine, unscheinbare, einfarbig rostgelbe Spezies. 
Kopf nicht breiter als das Pronotum, in Frontalansicht 
obovat. Occiput und Vertex gewölbt, glatt, glänzend. Fasti- 
gium verticis im unteren Teil abgeflacht, nicht ganz andert¬ 
halb mal so breit wie das erste Fühlerglied, mit abgerun¬ 
deten Seiten. Alle drei Ocellarfleckchen recht gut erkennbar, 
ziemlich gut begrenzt, gelb, also ähnlich gefärbt wie die 
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Umgebung, aber heller; alle drei längs-elliptisch, der untere 
etwas grösser als die beiden oberen, welche im oberen Teil 
der Seiten des Fastigium verticis stehen. Knapp über dem 
unteren Ocellarfleck verbindet eine ebenfalls lichtgelbe, 
gerade Ouerlinie die Mitte der Innenränder der Scrobes 
antennarum, welche wohl die Grenze zwischen Fastigium 
verticis und frontis bildet. Dieser Querlinie ist in ihrem 
Mittelteil eine ebenso gefärbte, nach oben gerichtete Linie 
in der Form eines gleichseitigen Dreiecks aufgesetzt, von 
dessen oberer Spitze eine gleichfalls lichtgelbe, zarte Median¬ 
linie noch eine kurze Strecke auf das Fastigium verticis 
hinaufzieht. Sonst sind Fühler und Gesicht ganz einfarbig, 
nur die Augen schwarzbraun. Stirn breit, ziemlich niedrig, 
glatt, nur in der Partie unter den Scrobes antennarum 
ziemlich dicht eingedrückt - punktiert. Subokularfurchen 
schwach entwickelt, nur einen Vertikaleindruck unter den 
Augen und einen Dreieckseindruck über der Mandibelbasis 
bildend. Mundteile ohne Besonderheiten. 

Pronotum gleichmässig rostfarbig, ungefähr so lang wie 
breit. Vorderrand in der Mitte etwas vorgezogen, vordere 
Querfurche talförmig, durchlaufend. Medianfurche ziemlich 
breit und ziemlich gut eingedrückt, aber nur etwa ein 
Drittel der Pronotumlänge einnehmend. Jederseits von ihrem 
Hinterrand steht ein kleines Schräggrübchen. Dahinter zwei 
ziemlich schwach angedeutete Querfurchen. Hinterrand quer 
abgestutzt. Seitenlappen länger als breit; Vorderrand zusam¬ 
men mit der Vorderecke einen ziemlich flachen, gleichmässig 
in den Unterrand übergehenden Bogen bildend. Unterrand 
fast gerade, nach hinten absteigend, mit der Abschrägung 
der Hinterecke einen ziemlich abgerundeten stumpfen Winkel 
bildend. Hinterrand zusammen mit der schwach angedeuteten 
Schulterbucht und der Abschrägung der Hinterecke eine 
leicht S-förmig geschwungene Linie bildend. V-Furche und 
hintere Schrägfurche kräftig eingedrückt, die Flächen zwi¬ 
schen ihnen sehr stark gewölbt, stärker als der Suprabu- 
meralcallus. Von dem etwas abgerundeten unteren Winkel 
der V-Furche zieht ein steil nach hinten absteigender 
Schrägeindruck gegen den Unterrand, welchen er dann bis 
zu seinem Zusammentreffen mit der Abschrägung der 
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Hinterecke als Submarginalfurche begleitet. Hintere Schräg¬ 
furche mit dem aufsteigenden Ast der V-Furche oben ver¬ 
bunden, knapp darunter ein gut eingedrücktes, rundliches 
Grübchen. Auch in der Mitte zwischen den beiden Armen 
der V-Furche steht beim Uebergang auf den Diskus ein 
kleines vertikales Grübchen. Posterohumeralzapfen ziemlich 
tief unten stehend, spitz-kegelförmig. 

Elytren das Hinterleibsende (ohne die Nadelfortsätze) sehr 
deutlich, die Hinterknie kaum überragend, gleichmässig 
rostfarbig mit gleichfarbigen Adern. Vier einfache Präcostalen, 
die beiden mittleren können aus gemeinsamem Stiel ent¬ 
springen. Beim Ende der letzten der Vorderrand deutlich 
ausgerandet, davor etwas rundlich vorgezogen. Costa nach 
vorn leicht konvex, einfach, den Vorderrand erst nach 
Beginn des Apikaldrittels erreichend. Costalfeld von gleicher 
Beschaffenheit wie die Nachbarfelder und auch nicht viel 
breiter als diese, distalwärts allmählich leicht verbreitert 
erst kurz vor Einmündung der Costa in den Vorderrand 
am breitesten. Subcosta aus der Elytrenbasis entspringend, 
fast ganz gerade, vor dem Ende zwei Schrägäste in den 
Vorderrand entsendend. Radius einfach. Radii Sektor in 
der Elytrenmitte aus dem Radius entspringend, mit schmaler, 
einfacher Endgabel. Media frei aus der Basis, danach an 
der linken Elytre auf eine kurze Strecke mit dem Radius¬ 
stamm verschmolzen, an der rechten durchaus frei bleibend, 
bis ans Ende einfach. Cubitus frei aus der Basis, ungefähr 
am Beginn des mittleren Fünftels gegabelt, kurz danach 
der Vorder- und Hinterast wieder gegabelt, doch vereinigen 
sich die einander zugekehrten Gabeläste gleich nach ihrem 
Ursprung zu einem einheitlichen Cu 2 . Nun folgen noch 
sechs freie, einfache Längsadern, die letzte entspringt mit 
doppelter Wurzel, nämlich aus der Elytrenbasis und aus 
dem Basalteil der vorletzten, worauf sich aber dann gleich 
beide Wurzeln mit einander endgiltig vereinigen. 

Hinterflügel zweifellos cycloid, die Elytren in der Ruhelage 
etwas überragend, hyalin, nur die vorragende Spitze so 
gefärbt wie die Elytren. 

Beine einfarbig rostgelb. Vorder- und Mitteltibien ausser 
den Enddornen jederseits mit vier beweglichen, gleichfarbigen 
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Dornen, von denen die längsten ungefähr anderthalb mal 
so lang sind wie die Tibie dick. Hinterbeindornen mit etwas 
angedunkelten Spitzen. Hinterschenkel aussen mit 9, innen 
mit 12 Dörnchen; Hintertibien aussen mit 5, innen mit 4 
Dornen. 

Hinterleib einfarbig, Geschlechtsauszeichnungen dem Typus 
C entsprechend, und zwar die beiden Fortsätze des Endtergits 



Fig. 11. Gryllacris diraphidura <j\ Typus. 
Hinterleibsende von der Seite und von unten. 


ganz ungewöhnlich lang, knapp medianwärts von der Cercus- 
basis stehend, wagrecht nach hinten gerichtet, vor dem 
Ende einander iiberkreuzend, ungefähr so lang wie das 
ganze Pronotum und etwa doppelt so lang wie die Cerci. 
Styli schlank und gut entwickelt, nicht ganz halb so lang 
wie die Cerci. cf Subgenitalplatte quer, am Ende ziemlich 
tief winkelig ausgeschnitten, mit abgerundeten, fast blasig 
aufgetriebenen Lappen. 

Obwohl mir keine Funddaten vcrliegen, kann nach den 
cf Geschlechts-auszeichnungen wohl kein Zweifel darüber 
bestehen, dass wir es mit einer neotropischen Spezies zu 
tun haben. Diese hochinteressante Art ist an ihren, einen 
ganz extremen Fall des Types C darstellenden Sexualcha¬ 
rakteren sofort zu erkennen und mit keiner anderen zu 
verwechseln. In GklFFINIs Tabelle käme sie neben rubriner - 
vosa aus Columbia zu stehen, in Färbung und Grösse stimmt 
sie ganz auffallend mit airvicauda aus Venezuela überein. 
Von beiden Vergleichsarten unterscheidet sie sich aber sofort 
durch die Bedornung der Beine und durch das ganz ver¬ 
schiedene Elytrengeäder. Das von Griffini beschriebene 
rubrinervosa- cf hat gänzlich anders gestaltete Geschlechts¬ 
charaktere, das cf von curvicaudä kennen wir bisher noch 
nicht. 
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Gryllacris wetterana n. sp. 

1 $ (H o 1 o t y p u s), Wetter, SCHäDLER, beiderseits gespannt 
(Mus. Leiden). 

Maasse: Long. corp. 25 mm, pron. 6.2 mm, elytr. 19.1 
mm, fern. ant. 7.8 mm, fern. post. 14 mm, ovipos. 17 mm. 

In Habitus, Grösse und Färbung der unicolor (s. später) 
ziemlich ähnlich, aber doch bestimmt nicht näher mit ihr 
verwandt. Hinterhaupt und Vertex viel stärker gewölbt, 
beinahe höckerförmig nach oben vortretend. Kopf ziemlich 
einfarbig rostbraun, nur die Augen schwarz. Supraokular¬ 
furchen scharf und deutlich. Fastigium verticis vorn ziemlich 
abgeflacht, mit abgerundeten Seiten, kaum anderthalb mal 
so breit wie das erste Fühlerglied. Die beiden oberen 
Ocellarflecken intensiv gelb, dreieckig, jederseits am Unter¬ 
ende des Fastigium verticis sitzend, der die Fastigia von 
einander trennenden Quersutur eng anliegend, in der Mitte 
mit einander beinahe zusammenstossend. Unterer Ocellar- 
fleck von gleicher Färbung, fast kreisrund, kaum höher, 
aber deutlich breiter als die oberen, fast halb so gross wie 
das erste Fühlerglied. Fühler gleicbmässig rostfarbig. Stirn 
und obere Hälfte des Clypeus mit massig dicht stehenden 
und mässig grob eingedrückten Punkten, dazwischen aber 
dann noch mit äusserst dicht neben einander stehenden 
und sehr fein eingestochenen Punkten, so dass die ganze 
Fläche fast wie chagriniert erscheint. Subokularfurchen im 
oberen Teil schwach entwickelt, aber doch durchlaufend, 
im unteren allmählich etwas verbreitert und auch etwas 
stärker eingedrückt. Mundteile ohne Besonderheiten. 

Pronotum samt den Seitenlappen so breit wie lang oder 
fast sogar etwas breiter, gleichmässig rostfarbig. Vorderrand 
ziemlich flach bogig, aber in der Mitte etwas stärker ge- 
rundet-vorgezogen und hier fast ein wenig gewulstet. Vordere 
Querfurche knapp dahinter gelegen, talförmig, der ganzen 
Quere nach sehr gut eingedrückt, seitwärts sich in eine 
kurze Submarginalfurche und in einen in den absteigenden 
Ast der V-Furche übergehenden Hinterast gabelnd; bei 
diesem letzteren entsteht durch das Zusammentreffen dieser 
Furchen mit dem vordersten Teil der 7-Furche ein drei¬ 
eckiger, grubiger Eindruck; weiter nach hinten ist die 
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7-Furche aber nicht mehr mit Sicherheit erkennbar, auch 
ihr Querstrich nicht. Medianfurche etwas vor der Prono- 
tummitte beginnend, im vorderen Teile zu einem lang¬ 
ovalen, schmalen Grübchen erweitert, sodann knapp vor 
der Pfeilspitze sehr flach, fast unterbrochen. Metazona mit 
zwei Querfurchen hinter einander, von denen die vordere 
in der Mitte sehr flach und fast unterbrochen ist, die hintere 
der ganzen Quere nach gleichmässig durchläuft und knapp 
vor dem linienförmigen, sehr flach bogigen, im Mittelteil 
quer abgestutzten Diskushinterrand gelegen ist. Seitenlappen 
ausgesprochen länger als hoch, hinten etwas hoher als vorn. 
Vorderrand sehr flach, die gleichmässige Fortsetzung des 
Diskusvorderrandes bildend; Vorderecke einen sehr flach 
abgerundeten, stumpfen Winkel bildend; Unterrand relativ 
kurz, gerade, nach hinten etwas absteigend; Hinterecke 
schräg abgestutzt, die Abschrägung mit dem Unter- und 
Hinterrand je einen abgerundeten stumpfen Winkel bildend, 
der Winkel mit dem Hinterrand viel stumpfer als der mit 
dem Unterrand. Hinterrand kurz, steil aufsteigend, ganz 
ohne Schulterbucht gleichmässig in den Diskushinterrand 
übergehend. V-Furche sehr kräftig eingedrückt, ihr Unter¬ 
winkel sehr scharf abgerundet, fast winkelig, von ihm geht 
eine talförmige Vertikalfurche gegen den Unterrand hin und 
die gewölbte Fläche dahinter besitzt über dem Unterrand 
eine von diesem etwas abger lickte, zu ihm parallele 
Längsfurche. Hintere Schrägfurche gleichfalls kräftig einge¬ 
drückt, aber doch viel schwächer als die V-Furche, im 
oberen Teil dem aufsteigenden Ast stark genähert, aber 
doch nicht mit ihm zusammenstossend, beim Uebergang 
auf den Diskus fast obliterierend und dann in eine kurze, 
den Suprahumeralcallus nach vorn medianwärts abgrenzende 
Bogenfurche nach hinten abbiegend, welche aber kurz danach 
ganz aufhört. Der Callus zwischen aufsteigendem Ast und 
hinterer Schrägfurche ohne Grübchen. Posterohumeralzapfen 
kurz und dick, am Ende ziemlich stumpf. 

Elytren das Hinterleibsende nur wenig überragend,, die 
Hinterknie nicht ganz erreichend, rostgelb mit gleichfarbigen 
Adern. Zwei einfache Präcostalen, von denen die zweite 
erst beim Beginn des mittleren Fünftels der Elytrenlänge 
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endigt. Costa fast gerade, einfach, am Ende des mittleren 
Fünftels in den Vorderrand mündend. Costalfeld von gleicher 
Beschaffenheit wie die Nachbarfelder, jedoch breiter, distal- 
wärts allmählich verbreitert, bei der Einmündung der Costa 
in den Vorderrand oder knapp vorher am breitesten. Sub- 
costa deutlich aus der Basis der Costa entspringend, in der 
Basalhälfte gerade, in der Distalhälfte nach vorn gebogen, 
einfach oder mit kurzer Endgabel. Radius an der linken 
Elytre einfach, an der rechten abnorm, indem er schon 
ungefähr vom Ursprung des Radii Sektors an der ganzen 
Länge nach verdoppelt ist (Fig. 12). Radii Sektor ungefähr 



Fig. 12. Gryllacris weiierana $, Typus. — Oben: Verlauf 
der Hauptadern an beiden Flytren. — Darunter: Rs + M 
an beiden Hinterflügeln. — Ganz unten: Subgenitalplatte 
in Flächenansicht und Legeröhre von der Seite. 

am Ende des mittleren Drittels aus dem Radius entsprin¬ 
gend, mit kurzer, einfacher Endgabel. Media ganz ohne 
freie Wurzel, in der Elytrenmitte aus dem Radiusstamm 
abgehend, weiterhin frei und einfach bis ans Ende. Cubitus 
frei aus der Elytrenbasis, an der rechten Elytre bald nach 
der Elytrenmitte einfach gegabelt, aber die beiden Gabeläste 
knapp vor dem Apikalrand wieder mit einander vereinigt; 
an der linken Elytre fast der ganzen Länge nach einfach, 
erst knapp vor dem Apikalrand mit kurzer, einfacher End- 
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gabel. Nun folgen noch fünf einfache Längsadern, die beiden 
letzten mit kurzem gemeinsamen Stiele. 

Hinterflügel cycloid, hyalin mit rostfarbigen Adern. Cos- 
talfeld ohne ausgesprochene queradernfreie Zone. Subcosta 
einfach. Radius ohne ausgesprochenen Vorderast, wenn auch 
die letzte, etwas schräg gestellte Querader vielleicht als 
solcher aufgefasst werden dürfte. Die Media entspringt zwi¬ 
schen dem Beginn des mittleren Drittels und Fünftels aus 
dem Radiusstamm und vereinigt sich dan mit der in der 
Flügelrnitte oder bald danach selbständig aus dem Radius 
kommenden Sektorwurzel auf eine kurze Strecke; nach der 
Trennung bleibt sie weiter einfach, während der Radii Sektor 
eine sehr kurze Endgabel aufweist. Cubitus frei, im Basalteil 
dem Radiusstamm stark genähert, aber nicht mit ihm ver¬ 
schmolzen, ganz ohne Beziehungen zur Media, frei und ein¬ 
fach bis ans Ende. Mittelteil des Analfächers mit 6 bis 8 
Scharen von Queradern. 

Vordercoxen mit sehr kräftig entwickeltem, scharfspitzigem 
Dorn. Die beweglichen Dornen der Vorder- und Mitteltibien 
in normaler Anzahl vorhanden (überall vier ausser den End¬ 
dornen), die längsten an den Vorderbeinen etwa anderthalb 
mal so lang wie die Tibiendicke, an den Mittelbeinen nur 
wenig länger als die Tibie dick. Dornen der Hinterbeine 
ganz oder fast ganz schwarz. Hinterschenkel aussen mit 6 
bis 8, innen nur mit zwei solchen vor dem Knie; Hinter- 
tibien beiderseits mit sechs solchen, nur die rechte aussen 
mit sieben. 

Hinterleib gleichmässig rostbraun, am Ende nicht ge¬ 
schwärzt. Cerci mässig gut entwickelt Subgenitalplatte 
fast doppelt so lang wie breit, mit nahezu parallelen, nach 
aussen leicht bogig konvexen Seitenrändern, am Ende stumpf¬ 
winkelig ausgeschnitten, mit spitzwinkeligen Lappen. Lege¬ 
röhre deutlich länger als die Hinterschenkel, der ganzen 
Länge nach fast gleich breit und streifenförmig, in der 
Basalhälfte gleichmässig schwach aufgebogen, in der Distal¬ 
hälfte fast gerade, am Ende abgestumpft, fast abgerundet. 

Diese neue Spezies erinnert unter den bisher bekannten 
am ehesten an Gr.libera von Obi (Eos, V, p. 57— 60; 1929), 
unterscheidet sich von ihr aber durch das dem Typus IV 
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entsprechende Elytrengeäder (bei libera Typus III) und durch 
die abweichende Gestaltung der $ Subgenitalis und Lege¬ 
röhre. Die Arten der Verwandtschaft von inconspicua , sex- 
punctcita , brachyptera etc. kommen noch viel weniger für 
den Vergleich in Betracht, da nicht nur ihr Geäder anders 
ausgebildet ist, sondern auch die Legeröhre und die $ Sub¬ 
genitalis (umgeschlagener Apikalteil!!) einem ganz anderen 
Bautypus an gehört. Gr, auriculata wäre in bezug auf das 
Geäder meiner zvetterana von allen am ähnlichsten, weicht 
aber in den übrigen Merkmalen stark ab. Die ausserordent¬ 
lich merkwürdige, ganz ausgesprochene Verdoppelung der 
Wurzel von Rs + M an beiden Hinterflügeln scheint mir für 
zvetterana ungemein charakteristisch und findet sich bei keiner 
der Vergleichsarteil. Sie scheint mir dafür zu sprechen, dass 
meine neue Art mit den bisher angeführten gar nicht näher 
verwandt ist, sondern vielleicht einen extrem spezialisierten 
Typus aus der Verwandtschaft der munda-Q ruppe darstellt; 
eventuell vielleicht auch an die ornata- Gruppe zu denken. 
Jedenfalls ist zvetterana mit keiner Art dieser beiden letzt¬ 
genannten Gruppen wirklich ganz nahe verwandt oder 
gar zu verwechseln; doch scheint ihr HinterfUigeigeäder 
wohl auf australischen Ursprung hinzuweisen, wozu ja auch 
ihr weit östlich gelegener Fundort passen könnte. Auf jeden 
Fall steht zvetterana systematisch recht isoliert da, was ja 
wohl auch damit Zusammenhängen dürfte, dass alle um¬ 
liegenden Inselgruppen in bezug auf ihre Gryllacriden-Fauna 
fast noch ganz terra incognita sind. 

Gryllacris fasciata (Walker) (Taf. i Fig. 9). 

1 $ (det.KARNY), Nias, E. E. W. Schröder, don. 40, 
1908, ungespannt (Mus. Leiden). 

Maasse: Long. corp. 16.5 mm, pron. 6,3 mm, elytr. 

13.5 mm, fern. ant. 6.8 mm, fern. post. 11.7 mm, ovipos. 

6.5 mm. 

Ich habe eine Uebersicht der mit fasciata verwandten 
Formen schon 1925 (Journ. F. M. S. Mus , XIII, p. 54—56) ge¬ 
geben, muss aber betonen, dass ich damals nigrata noch 
nicht gesehen hatte und auf Grund der unzureichenden 
Beschreibung bei BRUNNER unrichtig bedeutet habe. Eine 
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Neubeschreibung des Typus von nigrata werde ich in meiner 
Bearbeitung der Gryllacriden des Wiener Museums geben. 
Was ich damals (l.c.) als nigrata deutete, ist mit baramica 
näher verwandt, jedoch stärker melanistisch. Die wirkliche 
nigrata kommt meiner crassiuscula sehr nahe und in diese 
Verwandtschaft gehört wohl auch das nun vorliegende Exem¬ 
plar von Nias. Ich sehe davon ab, es zu benennen, weil ich 
die Färbungsunterschiede bei fasciata gegenwärtig für ziem¬ 
lich belanglos und wohl auch individuel variabell halte. In 
den Geschlechtsauszeichnungen stimmt aber das Nias-Exem- 
plar vollständig mit den anderen bisher bekannten fasciata - 
Stücken überein; die $ Subgenitalis ist ganz so gestaltet 
wie 1 . c. p. 61 Fig. 29 abgebildet und zeigt auch den von 
einer tiefen Furche umgrenzten, dreieckigen Präapikalwulst, 
den ich in der Figur in meiner im Druck befindlichen Be¬ 
arbeitung der Gryllacriden des Budapester Museums ange¬ 
deutet habe. Auch die Legeröhre ist ganz so gestaltet, wie 
dort dargestellt. 

Die Färbung stimmt am besten — wenn auch nicht voll¬ 
ständig — mit dem Typus von nigrata überein. Occiput, 
Fühler und Mundteile wie dort. Fastigia schwarz, jederseits 
mit drei über einander stehenden orangegelben Flecken: 
der oberste entspringt den oberen Ocellarfleckchen und steht 
am oberen Teil der Seitenränder des Fastigium verticis; 
der mittlere steht jederseits an der Grenze zwischen Fasti¬ 
gium verticis und frontis; der untere endlich seitlich beim 
Unterende des Fastigium frontis. Sonst ist das Gesicht zur 
Gänze braunschwarz, namentlich auch die dem unteren 
Ocellarfleck entsprechende Stelle. Pronotum fast ganz schwarz, 
auch der Vorderrand. Im Medianteil der Prozona ein ver¬ 
kehrt-herzförmiger gelbicher Fleck mit einem kurzem Stiel 
nach hinten (also ganz so gestaltet wie ,,Pique” beim Kar¬ 
tenspiel); Mesozona ganz dunkel; Metazona in der Median¬ 
linie mit einem sehr schmalen, rhombenähnlichen Längs¬ 
fleck, der im vorderen Teil länger und relativ schmäler, im 
hinteren Teile kürzer und relativ breiter ist. Ausserdem nur 
noch ein kleiner gelblicher Fleck auf der Wölbung zwischen 
Seitenlappen-Vorderrand und absteigendem Ast der V-Furche 
und eine kleine, schwache Aufhellung ober dem Oberende 
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des aufsteigenden Astes; sonst alles schwarz. Elytren wie 
bei nigrata gefärbt, jedoch die rostrote Mittelbinde durch¬ 
laufend. Beine gleichfalls wie bei nigrata , auch der präapikale 
Ringfleck der Tibien überall deutlich. 

Elytrengeäder wie l.c. (im Druck) für nigrata abgebildet. 
Die letzte Präcostalis kann jedoch (rechte Elytre) schon 
deutlich aus der Basis der Costa entspringen. Radii Sektor 
einfach (linke Elytre) oder einfach gegabelt (rechts). Media 
ohne Beziehungen zum Radii Sektor, an beiden Elytren 
einfach gegabelt. Cubitus frei und einfach. Dann folgen 
noch sechs postcubitale Längsadern. 

Gryllacris hanitschi Karny. 

1 d (det. Karny), Sumatra, Benkulen, Suban Ajam, 1000 
m, VII. 1916, leg. E. JACOBSON, linkseitig gespannt. — 
1 d (det. Karny), Sumatra, Gun. Teleman, VI. 1917, leg. 
Edw. JACOBSON. — Beide in Mus. Leiden. 

Das erste der beiden Stücke lag mir bereits bei Abfassung 
der Originalbeschreibung dieser Spezies vor. Ueber das 
zweite sei kurz folgendes beigefügt: — 

Radii Sektor etwas distal von der Mitte aus dem Radius 
entspringend, beide einfach gegabelt. Cubitus und Media 
frei aus der Basis, beide einfach. An der linken Elytre sind 
Media und Cubitus nahe der Basis auf etwa eine Queradern¬ 
distanz mit einander verschmolzen, ihre Wurzeln selbst aber 
deutlich frei und getrennt; an der rechten Elytre beide 
durchaus getrennt (wie beim ersten Exemplar beiderseits). 
Nun folgen noch vier einfache, freie Längsadern, höch¬ 
stens die beiden ersten sich nahe der Basis ein oder zwei¬ 
mal an einem Punkte berührend (beim ersten Stück dagegen 
mit langem gemeinsamen Stiele, der ungefähr ein Viertel 
der Elytrenlänge beträgt I). — Genitalien bei beiden Exem¬ 
plaren vollständig gleich. 

Gryllacris punctifrons STaL. 

1 $ (det. Karny), Philippinen, 19. Juni 1879, A. V. D. 
Valk ; ungespannt (Mus. Leiden). 

Maasse: Long. corp. 15.2 mm, pron. 4.2 mm, elytr. 
8.7 mm, fern. ant. 5.0 mm, fern. post. 10.5 mm, ovipos. 
11.5 mm. 
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Obwohl ich das Typusexemplar dieser Spezies nicht ge¬ 
sehen habe, halte ich mich doch auf Grund der ausführ¬ 
lichen Beschreibung bei Griffini (/op, Atti Soc. It. Sei. Nat., 
XLVIII, p. 94—96; 1909) für berechtigt, das vorliegende 
Stück lediglich als ein etwas kleineres Exemplar der STaL- 
schen Art zu betrachten. Es stimmt in allen Merkmalen 
sehr gut mit der von Griffini gegebenen Beschreibung 
überein. Nur sind die sechs Stirnpunkte nicht schwarz, son¬ 
dern bloss braun, aber gut begrenzt und sehr deutlich zu 
sehen; offenbar ist das Exemplar noch nicht voll ausgefärbt, 
denn auch die Längsandunkelung von Hinterhaupt und 
Vertex ist nicht feststellbar; ebenso wenig die subokulare 
und subscrobale Andunkelung. Die beweglichen Dornen der 
Vorder- und Mitteltibien nur etwa so lang wie die Tibien 
dick. Hinterschenkel aussen mit fünf bis sechs Dornen ; 
Hintertibien nur innen mit fünf, aussen mit sechs Dornen. 
$ Subgenitalplatte quer, im Mittelteil des Hinterrandes ziem¬ 
lich stark gerundet nach hinten vorgezogen ; diese vorge¬ 
zogene Partie stark wulstig gewölbt und mit kurzer, breiter 
Medianfurche. Vorhergehendes Sternit gleichmässig gewölbt, 
mit abgerundeten Hinterecken, ganz ohne Lappenfortsätze. 
— Alles andere vollständig mit Griffini’s Beschreibung 



Fig. 13. Gryllacris punctifrons £. — Links: Hinterleibsende 
von unten. — Rechts: Geäder der linken Elytre (oben) und 
vorderer Teil der rechten Elytre (darunter). 

übereinstimmend. Da das Geäder bisher noch nicht bekannt 
ist, much ich es hier beschreiben: — 

Elytren: Zwei einfache, ziemlich kurze Präcostalen. 
Costa nach vorn konvex, einfach oder mit Vorderast, den 
Vorderrand schon etwas vor der Mitte erreichend. Costalfeld 















HOLL. SAMMLUNGEN GESEHENEN GRYLLACRINEN. 


59 


von gleicher Beschaffenheit wie die übrigen, aber etwas 
breiter, mit ausgesprochen schräg gestellten Queradern. Sub- 
costa frei aus der Elytrenbasis entspringend, einfach (rechte 
Elytre) oder schon von ihrer Mitte einfach gegabelt (linke 
Elytre). Radius einfach. Radii Sektor am Ende des Basal¬ 
viertels (rechte Elytre) oder Basaldrittels (linke Elytre) aus 
dem Radiusstamra abgehend, einfach. Media nicht frei 
aus der Basis, sondern an der linken Elytre ungefähr am 
Ende des Basalfünftels aus dem Cubitusstamm, an der rechten 
kurz vor der Elytrenmitte aus dem Radii Sektor entspringend, 
beiderseits einfach. Cubitus einfach. Nun folgen noch sechs 
einfache, freie Längsadern. 

Gryllacris inconspicua Brunner v. W. 
i cf (rubrinervosa det. de Haan), Tondano, Forsten, 
beiderseits gespannt (Mus. Leiden). — i cf (det. Karny), 
Amboina, 1864, ungespannt (Mus. Leiden). — 1 $ (det. 

Karny), Celebes, 1884, Musschenbroek, ungespannt (Mus. 
Amsterdam). 

Das DE HAANsche Stück habe ich bereits 1920 (Zool. 
Mededeel., V, p. 150, 151) besprochen. Für die beiden 
anderen gebe ich hier zunächst die Maasse: 

Long. corp. pron. elytr. fern. ant. fern. post, ovipos. 
cf 17 mm 4.5 mm 15 mm 6.4 mm 11.7 mm — 

$ 16.8 » 4.5 » 15 » 6.5 » 13.2 » ti mm 

Beide Stücke sind relativ gross, in einigen Dimensionen 
sogar ein ganz klein wenig grösser als die var. conspicua. 
Die Form der cf und $ Subgenitalis und die Länge der 
Legeröhre passt jedoch durchaus zu inconspicua (s. str.) und 
beim £ auch die Färbung der Fastigia. Beim dagegen 
ist die Schwarzfärbung unter dem unteren Ocellarfleckchen 
nicht geschlossen und daher in dieser Hinsicht mit con¬ 
spicua übereinstimmend (während das DE HAANsche cf auch 
in dieser Hinsicht eine durchaus typische inconspicua s. str. 
ist). Ich glaube aber diesem Merkmal hier nicht allzu grosse 
Bedeutung beimessen zu sollen, da es sich ja bei dem Am- 
boina-ö* um ein sehr altes Stück handelt, bei dem die Fär¬ 
bung überhaupt nicht mehr sehr gut erhalten ist. 

Beim $ ist der Radius der linken Elytre vierästig, der 
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Radii Sektor nur einfach gegabelt; an der rechten Elytre 
der Radii Sektor nach seinem Ursprung aus dem Radius 
mit der Media auf eine ganz kurze Strecke verschmolzen. 
Sonst beide Stücke ganz normal und ohne alle Besonder¬ 
heiten. 

Gryllacris novae=guineae subsp. polygramma Karny. 

Wahrscheinlich hieher dürfte das von DE Haan gleich¬ 
falls als rubrinervosa determinierte $ von Neuguinea zu 
stellen sein : 

i $ (rubrinervosa det. DE Haan), Neuguinea, MÜLLER, 
beiderseits gespannt (Mus. Leiden). 

Immerhin ist die systematische Stellung dieses Exemplars 
nicht ganz sicher; denn da zur Zeit meines Besuches in 
Leiden die für den Vergleich in Betracht kommenden 
Formen noch nicht bekannt waren — ausser der oben 
genannten käme auch noch heurnii Karny in Frage — 
konnte ich mir auch keine differentialdiagnostisch verwert¬ 
baren Notizen machen. Zu inconspicua gehört das Stück 
jedenfalls nicht. Maasse und Geäder habe ich schon 1920 
(l.c.) angegeben. Die Grenze zwischen Fastigium verticis und 
frontis ist breit angedunkelt und davon zieht jederseits vom 
Fastigium frontis eine zarte dunkle Vertikallinie nach ab¬ 
wärts. Ganz genau stimmt also die Zeichnung mit keiner 
der bisher aus Neuguinea bekannt gewordenen Formen 
überein, doch glaube ich am ehesten noch, die Identifikation 
mit polygramma — wenn auch freilich nur fraglich — 
vornehmen zu sollen. 

Gryllacris macilenta subsp. siebersi Karny. 

1 d (det. Karny), Java, beiderseits gespannt (Mus. Leiden). 
— 1 9 (det. Karny), Sumatra, Gunung Dempu, 1400 m, 
VIII. 1916, leg. E. JACOBSON, ungespannt (Mus. Leiden). — 
1 9 (det. Karny), Sumatra Westküste, Andalas in Tandjung, 
650 m, V. 1914, E. Jacobson, ungespannt (Mus. Leiden). 

Ueber den letztangeführten Fundort, den ich auf keiner 
der üblichen Karten finden konnte, teilte mir Herr JACOBSON 
brieflich mit: ,,Der Ort Andalas liegt an dem Weg, der 
von Fort van der Capellen bis Kampung di Atas nach 
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Norden geht und von dort Östlich nach dem Bukit Marapalam 
abbiegt. Weil es in Sumatra’s W.K. zahlreiche Orte desselben 
Namens gibt, habe ich den Namen des Unterdistrikts Tand- 
jung hinzugefügt.” 

Ob das angeführte cf hieher oder zur typischen Form 
gehört, lässt sich natürlich nicht entscheiden, da sich diese 
beiden von einander ja nur durch die Länge der Legeröhre 
unterscheiden. — Elytrengeäder dem Typus IV, Hinterflügel 
dem Typus I entsprechend. Cubitus der Elytren beiderseits 
dreiästig, an der linken Elytre Cuj zwischen dem Beginn 
des Apikalviertels und -drittels blind auf der Fläche 
endigend. Der gemeinsame Stiel der beiden letzten Längs¬ 
adern sehr lang, ungefähr halb so lang wie der Cubitusstamm 
von der Basis bis zur Hauptgabelung. 

Das 9 vom Gunung Dempu lag bereits bei Herstellung 
der Originalbeschreibung vor. Ich will daher nur noch 
folgendes darüber anführen : —Geäder ohne Besonderheiten. 
Die einfache Media geht ungefähr am Ende des Basaldrittels 
aus dem Radiusstamm ab; Cubitus in derselben Gegend 
gegabelt, aber der Vorderast bald danach (fast in der 
Elytrenmitte) nochmals einfach gegabelt. Fünf postcubitale 
Längsadern, der gemeinsame Stiel der beiden letzten sehr 
lang, nur wenig kürzer als der Cubitusstamm von der Basis 
bis zur Hauptgabelung. — Legeröhre schwach gebogen, 
14 mm lang. 

Das 9 von Andalas passt gut zu dem vorigen. Elytren¬ 
geäder ganz wie dort, jedoch der Cubitus nur einfach ge¬ 
gabelt. Der gemeinsame Stiel der beiden letzten Längsadern 
etwa drei Fünftel der Länge des Cubitusstammes betragend. 
— Legeröhre vollkommen gerade, 18.2 mm (!!) lang. 9 Sub¬ 
genitalplatte halbkreisförmig. 

Gryllacris ruficeps Serville. 

2 cfcf, 2 99 (det. DE Haan), Java (Mus. Leiden). 

Diese Exemplare habe ich schon 1920 (Zool. Mededeel., 
V, p. 152) besprochen; sie sind die einzigen zur typischen 
Form von ruficeps gehörigen, welche mir in holländischen 
Sammlungen untergekommen sind. Dies ist nicht allzu ver- 
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wunderlich, denn diese Form ist ja ausschliesslich auf West¬ 
java beschränkt und auch hier recht selten. 

Gryllacris rufieeps subsp. viridiceps Karny. 

i$ (det. Karny), Java, Preanger, Tjigombong, IV. 1915, 
J. B. CORPORAAL, ungespannt (Mus. Leiden). 

Dies ist die Lokalrasse vom Preanger. Dass sie schon in 
Tjigombong vorkommt, ist sehr interessant, da dieser Ort 
ja recht nahe bei Buitenzorg liegt, wo sich aber noch die 
typische Form findet. Die Grenze dürfte also wohl ziemlich 
genau mit der administrativen Grenze zusammenfallen ! 

Maasse: Long. corp. 35 mm, pron. 7.5 mm, elytr. 32.3 
mm, fern. ant. 10.o mm, fern. post. 16.8 mm, ovipos. 15.3 mm. 

Mit dem Typusexemplar verglichen und damit sehr gut 
übereinstimmend befunden, aber deutlich grösser und plum¬ 
per; allerdings scheint der Hinterleib durch Ausstopfen 
übermässig vergrossert zu sein. Kopf, Pronotum und Beine 
blass bräunlichgelb, also ganz ähnlich gefärbt wie jetzt 
beim Typusexemplar, bei welchem diese Teile in frischem 
Zustande lebhaft grün waren. Vom Unterrand der Augen 
zieht dem Hinterrand derselben entlang eine schwarze, 
scharf begrenzte Binde nach oben bis zur Supraokularfurche. 
Pronotum mit sehr zarter Andeutung einer licht bräunlichen, 
signifera-i .hnlichen Zeichnung. Elytren mit drei einfachen, 
intensiv spangrüuen Präcostalen, Costa nahe der Basis mit 
einem ähnlich gefärbten Vorderast, der zu ihr beinahe 
parallel ist und einfach oder am Ende gegabelt sein kann; 
sie selbst weiterhin einfach, leicht S-förmig geschwungen, 
den Vorderrand ungefähr am Ende des mittleren Fünftels 
erreichend. Radius einfach gegabelt, Radii Sektor dreiästig. 
Media der linken Elytre (rechte verdeckt) mit einer fünf 
Queraderndistanzen langen Endgabel. Cubitus frei, einfach. 
Nun folgen noch sechs einfache Längsadern, die beiden 
letzten mit ganz kurzem, gemeinsamem Stiele. — Geschlechts¬ 
auszeichnungen wie beim Typusexemplar, der zugespitzte 
Apex des der Subgenitalis vorhergehenden Sternits glänzend¬ 
schwarz, die Platte selbst aber sonst zur Gänze bleich. 
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Gryllacris ruficeps subsp. malaccensis Griffini. 

i <f (,,Gryllacris ruficeps ” det. WlLLEMSE) (malaccensis 
det. Karny), Sumatra OK., Sibolangit, 550 m, 1917, J. A. 
LOERZ1NG, ungespannt (Mus. Amsterdam). — 1 <S (det. 

Karny), Palembang, ungespannt (Mus. Amsterdam). 

Stirn beim cf von Sibolangit fein 
quergerunzelt und punktiert, beim cf 
von Palembang kräftig quergerunzelt. 

Pronotum - Vorderrand in der Mitte 
stumpfwinkelig vorgezogen, nicht bloss 
gerundet. Geäder wie für diese Spezies Fig> H GryUacris 
ganz normal: Elytren mit sechs post- ruficeps malaccensis cf, 
cubitalen Längsadern. Die Subgenitalis Sibolangit, Sumatra, 
des cf von Sibolangit bilde ich hier in Sub to enitalplatte. 

Fig. 14 ab. Beim anderen Stück ist das Hinterleibsende 
etwas geschrumpft, aber anscheinend ganz wie beim Sibo- 
langit-cf gebildet. 



Gryllacris vittipes Walker. 

1 <S (det. Karny), Philippinen, 19 Juni 1879, A. v. D. Valk, 
linkseitig gespannt, rechte Elytre fehlend (Mus. Leiden). 

GRIFFINI kannte vittipes nur nach der ganz unzureichenden 
und zum Teil geradezu unrichtigen Originalbeschreibung 
Walkers und unterschied sie demgemäss von nasalis detersa 
durch ihre schwarzgestreiften Schenkel. Ich habe mich durch 
Nachuntersuchung des vittipes-’Ty^w^ im British Museum 
davon überzeugt, dass diese Streifung gar nicht vorhanden 
ist und dass vittipes mit detersa identifiziert werden muss. 
Ich komme darauf noch an anderem Orte zurück. 

In der Grösse stimmt das vorliegende Stück mit den von 
mir aus der coli. Baker beschriebenen Exemplaren überein. 
Das Fastigium frontis ist zur Gänze von einem grossen, 
lichten, unteren Ocellarfleck ausgefüllt, der aber sehr leicht 
übersehen werden kann, weil er in der Färbung von der 
Umgebung kaum abweicht. Labrum nicht angedunkelt, 
so hell wie die Umgebung. Hinterflügelfleckung sehr schwach 
angedeutet, weil das Exemplar offenbar noch nicht ausge¬ 
färbt ist. Hinterschenkel aussen mit 8 bis 9, innen mit 7 
bis 8 Dornen ; Hintertibien aussen mit 7, innen mit 6 Dornen. 
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Geschlechtsauszeichnungen wie von Griffini beschrieben; 
Styli gut so lang wie die Cerci. 

Elytren: Drei einfache Präcostalen; die letzte längs¬ 
gestellt, nach vorn konvex, mit der Costa im Distalteil 
sogar etwas konvergierend, ohne sie aber zu erreichen. 
Costa im Basalteil eine auffallende Längsmasche bildend 
(wohl nur zufällige Abweichung — da nur eine Elytre 
vorliegt 1 ), weiterhin gerade und einfach, den Vorderrand 
bald nach der Mitte erreichend. Costalfeld distalwärts ver¬ 
breitert, beim Ende der Costa am breitesten. Subcosta aus 
der Basis der Costa entspringend, einfach. Radius und Radii 
Sektor mit kurzer Endgabel, letzterer ungefähr in der Elytren- 
mitte aus dem Radiusstamm entspringend. Die einfache 
Media geht aus dem Radiusstamm zwischen dem Ende des 
Basalviertels und -drittels ab. Cubitus frei, in der Elytren- 
mitte einfach gegabelt. Nun folgen noch fünf einfache, freie 
Längsadern. 

Hinterflügel: Costalfeld ohne queradernfreie Zone. 
Subcosta einfach. Radius mit kurzer, einfacher Endgabel. 
Rs + M etwas vor dem Ende des Basaldrittels aus dem 
Radiusstamm abgehend; daraus entspringt die einfache 
Media knapp nach der Flügelmitte. Radii Sektor selber dann 
noch im Apikalviertel nach hinten pectinat dreiästig. Cubitus 
schon am Ende des Basalsiebentels von dem Radiusstamm 
sich trennend, ohne Beziehungen zu Rs + M, durchaus 
einfach. Mittelteil des Analfächers mit 8 bis ii Scharen 
von Queradern. 

Gryllacris lineolata Serville. 

i cf, Java, beiderseits gespannt, in der alten Sammlung, 
vermutlich noch von DE Haan determiniert. -- i 9, (det. 
Karny), Java, beiderseits gespannt. Beide im Mus. Leiden. 

Beide Exemplare werden durch das geschwärzte erste 
Fühlerglied zu jener lineolata -Form verwiesen, die ich mit 
Brunner als die typische betrachte. Sie lassen keinen 
Ocellarfleck erkennen. Tibien beim 9 einfarbig, die vorderen 
so dunkel wie die Schenkel, die übrigen heller; beim cf 
sind die Mitteltibien in der Basalhälfte spangriin. 

Geäder für diese Spezies normal, d.h. der Cubitus der 
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Elytren entspringt überall aus dem Radiusstamm. An der 
linken Elytre des 9 ist er einfach gegabelt, an der rechten 
einfach; dafür entspringen aber hier proximal vom Radii 
Sektor im ganzen drei einfache Längsadern aus dem Radius¬ 
stamm, von denen die dritte auf eine kurze Strecke mit 
dem Radii Sektor anastomosiert. An der linken Elytre 
berührt die Media den Radii Sektor gleich nach seinem 
Ursprung in einem Punkte und demgemäss deute ich auch 
die aus dem Radiusstamm der rechten Elytre abgehenden 
Adern folgendermaassen (von der Basis distalwärts): 1) Cu 2 , 
2) Cuj, 3) Media, 4) Radii Sektor. 

Hinterflügel und cf Hinterleibsende vollständig normal. 

Gryllacris lineolata var. menzeli Karny. 

1 g (det. Karny), Tosari, VI. 1910, leg. W. Roepke, 
linkseitig gespannt (coli. WlLLEMSE). — Alle übrigen im 
Mus. Leiden, nämlich : — 2 cfcf, Java, aus der alten Sammlung, 
vermutlich noch von DE Haan als lineolata determiniert, 
beide ungespannt. — 1 cf (lineolata det. GRIFFINI), Java, 

Ranjoewangi, 191 1, Mac GlLLAVRY leg., ungespannt. — 
1 cf (det. Karny), Ostjava, Tosari, 6000 Fuss, Kohlbrugge 
leg , beiderseits gespannt. — 1 cf (det. Karny), Westjava, 
Malabar-Geb., Tjintjiroean, 1700 m, Oct. 1909, Dr. H. W. 
V. D. Weele coli., ungespannt. — 1 cf (det. Karny), West- 
java, H. v. d. Weele leg., ungespannt.— 1 9 (det. Karny), 
ohne Angaben, beiderseits gespannt. 

Diese Varietät ist durch das einfarbig lichte, rostgelbe 
erste Fühlerglied ausgezeichnet. Wegen der teilweise recht 
weitgehenden individuellen Variation gebe ich Bemerkungen 
zu den angeführten Stücken im einzelnen der Reihe nach: 

$, coli. WlLLEMSE: — Elytren: Zwei schwärzliche Prä- 
costalen. Costa wie die folgenden Längsadern rostfarbig; 
leicht S-förmig geschwungen oder nach vorn konkav, einfach 
oder vor dem Ende einfach gegabelt, schon in der Elytren- 
mitte den Vorderrand erreichend. Costalfeld von gleicher 
Beschaffenheit wie die übrigen, distalwärts deutlich verbrei¬ 
tert, bei der Einmündung der Costa in den Vorderrand am 
breitesten. Subcosta aus der Basis der Costa entspringend, 
in der Basalhälfte gerade, in der distalen nach vorn konkav, 

5 


66 


H. H. KARNY, REVISION DER VON MIR IN 


bis ans Ende einfach. Radius vor dem Ende einfach gega¬ 
belt (rechte Elytre) oder nach vorn pectinat vierästig (linke 
Elytre), wobei der erste Ast nach kurzem Verlauf nochmals 
mit dem Radiusstamm auf eine ganz kurze Strecke verschmilzt 
(Fig. 15), die Aeste schräg gestellt und weit von einander 



maschenbildung im Bereich von Subcosta und Radius an der linken Elytre 

entfernt. Radii Sektor zwischen dem Beginn des mittleren 
Fünftels und der Elytrenmitte aus dem Radius abgehend, 
einfach gegabelt, der Sektorstiel etwa zweieinhalb mal so 
lang wie die Gabeläste. Media ungefähr am Ende des Basal¬ 
drittels aus dem Radius entspringend, durchaus einfach. 
Cubitus am Ende des Basalviertels oder noch etwas früher 
aus dem Radiusstamm hervorgehend, durchaus einfach (rechte 
Elytre) oder kurz vor der Elytrenmitte einfach gegabelt 
(linke Elytre). Nun folgen noch fünf einfache Längsadern, 
die beiden letzten mit ganz kurzem (rechts) oder mässig 
langem Stiel (linke Elytre). 

Hinterflügel: Subcosta im Basalteil mit dem Radius- 
stamm verwachsen, weiterhin frei und einfach bis ans Ende. 
Radius vor dem Ende einfach gegabelt. Rs 4- M aus dem 
Radiusstamm kurz vor dem Ende des Basaldrittels ent¬ 
springend; daraus geht die einfache Media knapp hinter 
der Flügelmitte ab; Radii Sektor selber dann noch mit 
kurzer, .langgestielter Endgabel. Cubitus am Ende des Basal¬ 
fünftels oder -Sechstels aus dem Radiusstamm entspringend, 
bis ans Ende einfach. Auch der Cubitus Sektor entspringt 
ganz an der Basis deutlich aus dem Radiusstamm! Mittel¬ 
teil des Analfächers mit 7 bis 8 Scharen von Queradern. 

Diesem Geäderbild entsprechen — von den ausdrücklich 
hervorgehobenen Abnormitäten abgesehen — in allen we¬ 
sentlichen Merkmalen auch die Exemplare der Sammlung 
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des Leidener Museums, soweit nicht im folgenden auf ein¬ 
zelne Abweichungen ausdrücklich hingewiesen wird. Eine 
ausführliche und vollständige Beschreibung des Geäders kann 
ich mir daher bei diesen Exemplaren erlassen. 

Erstes <3* der Sammlung: —Fastigium frontis etwas heller 
als die Umgebung, aber doch kein ausgesprochener Ocellar- 
fleck vorhanden. Vordertibien etwas angedunkelt. Hinter- 
tibien unter dem Knie mit zartem, bräunlichem Ring und 
dann von da ab bis zur Mitte spangrün ; Geäder normal ; 
Cubitus beiderseits aus dem Radiusstamm entspringend, an 
der linken Elytre einfach gegabelt, an der rechten in diesem 
Teile schon verdeckt, <3* Hinterleibsende normal. 

Zweites cf der alten Sammlung: — Kein Ocellarfleck. 
Alle Tibien einfarbig, nur die rechte Mitteltibie so gefärbt 
wie beim vorigen Stück die Hintertibien. Geäder normal ; 
Cubitus aus dem Radius, rechts verdeckt, links einfach. 
Hinterleibsende normal. 

cf, Banjoewangi: — Ocellarflecken hellgelb, beinahe elfen¬ 
beinfarbig, deutlich begrenzt, die beiden oberen strichförmig, 
der untere so gross wie bei podocausta . Alle Tibien lehm¬ 
gelb, mit verwaschenem bräunlichem Ring unterhalb des 
Knies, ohne Grünfärbung. Pronotum mit verwaschener 
signifera- 7 ,Q\chnung. Subcosta, Radius und Radii Sektor der 
Elytren je einfach gegabelt. Media aus dem Radius ent¬ 
springend, einfach. Cubitus an beiden Elytren frei aus der 
Basis (auf dieses Exemplar bezieht sich meine dementspre¬ 
chende Bemerkung bei Beschreibung des lineolata -Geäders 
in Zoöl. Mededeel., V, p. 152; 1920); Cubitus der rechten 
Elytre kurz vor der Mitte einfach gegabelt, an der linken 
verdeckt. Nun folgen noch fünf einfache Längsadern, die 
beiden letzten aus einem Punkte. Hinterleibsende dem nor¬ 
malen lineolata -Typus (G.) entsprechend. 

cf, KOHLBRUGGE: — Keine Ocellarflecken. Vordertibien 
rotbraun, Mittel- und Hintertibien lehmgelb. Elytren : Zwei 
bis drei einfache, dunkle Präcostalen; die folgenden Längs¬ 
adern rostfarbig. Costa einfach. Subcosta aus der Basis der 
Costa entspringend, einfach gegabelt. Radius einfach oder 
einfach gegabelt. Radii Sektor bald nach der Mitte aus dem 
Radius abgehend, einfach gegabelt oder einfach, und zwar 
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in korrelativer Kompensation zum Radius. Media in der 
Mitte oder kurz vorher aus dem Radiusstamm entspringend, 
einfach. Cubitus beiderseits einfach, an der linken Elytre 
aus der äussersten Basis der Radius entspringend, an 
der rechten etwas weiter distal, etwa am Ende des Basalsechs¬ 
tels oder -fünftels, aber davor mit Andeutung einer freien 
Basis. Nun folgen noch sechs einfache Längsadern, die 
beiden letzten mit gemeinsamem Stiel, die letzte ziemlich 
kurz. Hinterflügel dem normalen Typus IV entsprechend. 
Ich habe gerade für dieses Stück das Geäder etwas ausführ¬ 
licher beschrieben, um zu zeigen, dass es keine wesentlichen 



Fig. 1 6 . GryllacJ'is lineolata menzeli , abnormes cf von Tosari, 
Ostjava. — Hinterleibsende von oben und von der Seite; 
Subgenitalis von unten. 


Abweichungen gegenüber dem normalen lineolata -Typus er¬ 
kennen lässt. Denn das Exemplar ist dadurch ganz beson¬ 
ders merkwürdig, dass seine Geschlechtsauszeichnungen ganz 
abnorm gestaltet sind, das letzte Tergit kurz, ähnlich wie 
bei fuscifrons (Fig. 16). Trotz dieser sehr auffälligen Ab¬ 
weichung muss ich doch — vorläufig wenigstens — sie für 
eine bloss individuelle Abnormität ohne weitere systemati¬ 
sche Bedeutung halten. Das Exemplar ist auch noch dadurch 
auffällig, das es viel kleiner ist als die anderen Stücke, 
nämlich: 

Long. corp. 19.4 mm, pron. 4.8 elytr. 18.2 mm, fem.ant, 
7.5 mm, fern. post. 12.0 mm. 

cs*, Tjintjiroean : — Auch dieses Stück ist auffallend klein, 
nämlich : 

Long. corp. 17.0 mm (Endtergit nicht mitgerechnet!), 
pron. 7.4 mm, elytr. 22 mm, fern. ant. 8.0 mm, fern. post. 
13.0 mm. 

Also dem vorigen Stück in den Dimensionen sehr nahe, 
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aber mit ganz normal entwickelten Sexualauszeichnungen, 
die dem lineolata -Typus (G.) vollkommen entsprechen. Fas- 
tigitim frontis und verticis etwas heller rostfarbig als die 
Umgebung, aber doch nicht mit deutlich abgegrenzten 
Ocellarflecken. Vordertibien der ganzen Länge nach schwarz. 
Mittel- und Hintertibien am Knie lehmgelb, dann mit zartem, 
bräunlichem Ring, sodann bis zur Mitte spangrün. — Geäder 
normal. An der rechten Elytre (linke in dieser Gegend ver¬ 
deckt) entspringen Radii Sektor und Media mit ganz kurzem 
gemeinsamem Stiel aus dem Radiusstamm. Cubitus einfach, 
ebenfalls aus dem Radius. Dann folgen noch vier post- 
cubitale Längsadern, alle einfach, die beiden letzten aus 
einem Punkte oder mit ganz kurzem gemeinsamem Stiele. 

cf, Westjava, V. D. Weele: — Von gleicher Statur und 
Färbung wie das vorige Exemplar. Geäder vollständig nor¬ 
mal: Cubitus einfach, aus dem Radiusstamm entspringend. 
Aber hinter dem Cubitus nur noch vier einfache Längs¬ 
adern, die letzte aber an beiden Elytren mit Längsmasche 
an der Basis, was offenbar anzeigt, dass hier ursprünglich 
fünf Postcubitalen vorhanden waren, von denen aber die 
beiden letzten mit einander verschmolzen sind. 

$, ohne Angaben: — Färbung wie bei den beiden vor¬ 
hergehenden Stücken, aber die Vordertibien weniger stark 
angedunkelt und die Grünfärbung der Mittel- und Hinter¬ 
tibien schon so stark verblasst, dass sie überhaupt nicht 
mehr mit Sicherheit zu erkennen ist. Geäder vollständig 
normal. Media und Cubitus der Elytren einfach, beide aus 
dem Radiusstamm entspringend. Fünf einfache, freie post- 
cubitale Längsadern, die beiden letzten aus einem Punkte, 
die letzte normal und gut entwickelt. Auch das Hinter- 
flügelgeäder vollkommen normal. 

Gryllacris voluptaria Brunner v. W. 

1 $ (det. Karny), Nord-Celebes, Gorontalo, V. HOWELL, 
rechtseitig gespannt (Mus. Leiden). 

Maasse: Long. corp. 25 mm, pron. 6 5 mm, elytr. 29.5 
mm, fern. ant. 10.8 mm, fern. post. 18.5 mm, ovipos. 18.5 mm. 

Das vorliegende Exemplar ist also ausgesprochen kleiner 
als die BRUNNERschen Typen (Mon., p. 350) und stimmt in 
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dieser Hinsicht mit dem von Griffini (143, Atti Soc. It. 
Sei. Nat., L, p. 217 — 220; 1911) beschriebenen Stück des 
Berliner Museums gut überein. Stirn lichter als bei den 
bisher beschriebenen Exemplaren, gelbbraun, nach unten 
gegen den Clypeus hin allmählich dunkler werdend, aber 
auch ganz unten an der Stirn-Clypeus-Grenze noch nicht 
schwarz, sondern nur sehr dunkel braun. Mandibeln tief 
schwarz. Labrum bräunlichgelb. Ocellarfleckchen nicht sicher 
erkennbar. Elytrenadern nicht dunkel gesäumt. Die dunklen 
Hinterflügelbinden schwach, viel weniger scharf begrenzt 
und auch schmäler als bei signifera . Hinter¬ 
schenkel innen mit 6, aussen mit 7 bis 8 
Dornen. Rechte Hintertibie wie bei GRIFFINI 
angegeben, die linke besitzt dagegen aussen 
nur vier, innen gar nur drei Dornen. Tibien- 
färbung die für diese Spezies charakteristi¬ 
sche. 9 Subgenitalplatte mit am Ende ge¬ 
gabeltem Lobulus basalis (Fig. 17) wie bei 



Fig. 17. 

Gryllacris volup- 
taria , 9 Sub¬ 
genitalplatte. 


dem Exemplar GRIFFINls, während er bei dem BRUNNERschen 
Typusexemplar ,,triceps” ist. Alles übrige vollständig mit 
der von Griffini gegebenen Beschreibung übereinstimmend. 

Geäder im wesentlichen wie bei den Stücken der BrüNNER- 
Samtulung, auf die ich an anderem Orte noch zurückkomme. 
Vier einfache Präcostalen oder die letzte mit Endgabel; die 
letzte schon aus der Basis der Costa entspringend und zu 
dieser Ader ungefähr parallel. Costa gerade, mit ziemlich 
kurzer Endgabel, den Vorderrand ungefähr am Beginn des 
mittleren Fünftels erreichend. Subcosta aus der Basis der 
Costa entspringend, mit einfacher Endgabel. Radii Sektor 
am Ende des Basaldrittels oder bald danach aus dem Radius¬ 
stamm entspringend, dreiästig, der Sektorstiel über doppelt 
so lang wie der hinterste Ast. In allen sonstigen Merkmalen 
stimmt das Elytren- und Hinterflügelgeäder vollständig mit 
dem der Typusexemplare überein. 


Gryllacris ouwensi Karny. 

1 d (det. Karny), ohne Fundort, coli. Heylaerts, recht¬ 
seitig gespannt (Mus. Leiden). 
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Maasse: Long. corp. 24 mm, pron. 6.7 mm, elytr. 32 
mm, fern. ant. 11.7 mm, fern. post. 23 mm. 

Von dieser Spezies war bisher nur ein einziges Stück 
bekannt, nämlich das im Buitenzorger Museum befindliche 
Typusexemplar (cf), das ich 1924 beschrieben habe (14.1, 
Treubia, V, p. 84—85). Das vorliegende Stück stimmt damit 
in jeder Hinsicht sehr gut überein, nur ist es ein klein 
wenig grösser. Der untere Ocellarpunkt ist kaum lichter als 
die Umgebung und daher nur schwer erkennbar. Pronotum 
einfarbig, ohne dunklere Wische. Elytren mit vier einfachen 
Präcostalen, Costa in der Distalhälfte drei Schrägäste nach 
vorn entsendend. Costalfeld von gleicher Beschaffenheit wie 
die übrigen, bei der Einmündung der Costa in den Vorder¬ 
rand am breitesten. Subcosta aus der Basis der Costa ent¬ 
springend, mit einfacher Endgabel. An der linken Elytre 
verhalten sich Radius und Radii Sektor normal; an der 
rechten (Fig. 18) entspringen die drei Radiusäste ungefähr 
ans einem Punkte, der hinterste ein ganz klein wenig früher 



Fig. 18. Gryllacris onwensi cf. — Verlauf der Haupladern an der rechten 
Elytre. — Rechts unten: Hinterleibsende von unten. 


als der vorderste; der Radii Sektor ist hier nur einfach 
gegabelt. Auch der Cubitus verhält sich an dieser Elytre 
abnorm, indem er ziemlich nahe der Basis eine schräge 
Querader in den Cubitus Sektor entsendet und dann selbst 
weiterhin einfach bleibt; dafür gabelt sich aber hier der 
Cubitus. Sektor an derselben Stelle, wo sonst (linke Elytre!) 
der Cubitus einfach gegabelt ist. Fünf einfache postcubitale 
Längsadern, die beiden letzten mit kurzem gemeinsamem 
Stiele. Queradern der Elytren nicht dunkel umgeben. 
Hinterflügel wie beim Typus gefärbt; Costalfeld ohne quer¬ 
adernfreie Zone; Verhalten des Radiusstammes zu den 
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Nachbaradern ganz dem Typus IV entsprechend; Rs + M 
aus ihm am Ende des Basalviertels oder kurz vorher ent¬ 
springend ; daraus geht die einfache Media in der Flügel¬ 
mitte ab; Radii Sektor selber dann noch nach hinten 
pectinat vierästig. (N.B. Was in der Originalbeschreibung 
als Radii Sektor bezeichnet war, ist am Hinterflügel Rs -f- M ; 
was ich dort für die Media hielt, war schon der Cubitus, 
wie ich dies später in meiner Arbeit über den Typus IV 
gezeigt habe.) Coxen einfarbig; sonst die Beinfärbung voll¬ 
ständig so wie beim Typusexemplar. Hintertibien innen mit 
sechs, aussen mit 7 bis 8 Dornen. Alles andere ganz wie 
beim Typusexemplar, auch die Geschlechtsauszeichnungen 
(Fig. 18). 

Gryllacris fuscifrons Gerstaecker. 

Material: — 2 cf cf ( tessellata det. DE Haan), Java, beide 
ungespannt (Mus. Leiden). — 1 $>, Java, beiderseits gespannt 
(Mus. Leiden). — 1 Stück ohne Hinterleib und ohne Eti¬ 
kette, ungespannt (Mus. Amsterdam). — I cf ohne Etikette, 
ungespannt (Mus. Amsterdam). — 2 cf cf, 1 $>, Buitenzorg, 
1881, OüDEMANS, ungespannt (Mus. Amsterdam). — 1 cf, 

Java, Preanger-Regentschappen, LOMAN, 1886, ungespannt 
(Mus. Amsterdam). — 1 cf, 1 2 , Preanger (?), Benka don., 
1906, beide beiderseits gespannt (Mus. Amsterdam). — 1 5 
(war als ,, tessellata ” bezeichnet, ohne Angabe des Determi- 
nators), Banjermassin, Süd-Borneo, ungespannt (in der alten 
Sammlung des Leidener Museums). — 1 cf, Sumatra, 1884, 
V. BuüREN, ungespannt (Mus. Amsterdam). — 1 cf, Palem- 
bang, rechtseitig gespannt (Mus. Amsterdam). — 1 cf, Pa- 
lembang, V.—VI. 1878, linkseitig gespannt (Mus. Leiden).— 
1 9 , Boenga-mas, Palembang, A. L. V. HaSSELT, linkseitig 
gespannt (Mus. Leiden). — 1 2 , Benkulen, 1911, Abdul 
RaCHMAN, linkseitig gespannt (Mus. Leiden). — Alle det. 
Karny. 

De Haan gibt diese Spezies, die er auf Grund einer 
Fehldetermination tessellata DRURY nannte, nur aus Java an ; 
somit kann ihm das $> aus Banjermassin noch nicht Vor¬ 
gelegen sein; vermutlich wurde dieses also von SNELLEN 
VAN VOLLENHOVEN determiniert. Es ist vollständig normal 
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und unterscheidet sich in nichts von typischen Java-Exem¬ 
plaren. — In der alten De HAANschen Sammlung liegen 
somit überhaupt keine 22 vor. De Haan erwähnt aber auch 
(Temm., Verh., Orth., p. 220; 1842) 99 und betont dabei, 
dass ihre Legeröhrenlänge stark variiert. Ich vermute daher, 
dass er auch andere Spezies irrtümlich hierher gestellt hat, 
und zwar höchstwahrscheinlich die von ihm vorher (l.c., 
p. 177) als cingulata bezeichneten ; ich komme darauf noch 
später zurück (s. später unter Gryllacris cingulata). 

Die vorliegenden Exemplare aus Java sind durchwegs 
typisch und zeigen keine Besonderheiten ; nur einige gering¬ 
fügige Geädervariationen seien im folgenden kurz besprochen ; 
eine solche habe ich ja schon früher für das eine der DE 
HAANschen Exemplare an anderem Orte erwähnt (Zoöl. 
Mededeel., V, p. 153; 1920). 

Das eine der beiden dd von Ou DEM ANS weist an den 
Elytren vier Präcostalen auf, alle einfach oder die erste 
gegabelt; in letzterem Falle die letzte schon aus der Basis 
der Costa entspringend. — Auch das 9 gleicher Provenienz 
hat vier Präcostalen, alle einfach oder die zweite gegabelt. 

Das cT von Loman besitzt an den Elytren gleichfalls 
vier Präcostalen, davon die zweite und die vierte gegabelt; 
Subcosta (wie bei dieser Spezies normal) aus der Basis der 
Costa entspringend. Cubitus einfach gegabelt. Die beiden 
letzten der fünf postcubitalen Längsadern aus einem Punkte 
entspringend. 

9 Von Benka : An der linken Elytre vereinigen sich 
Radii Sektor und Media nach ihrem getrennten Ursprung 
aus dem Radius auf eine ganz kurze Strecke, um aber dann 
wieder selbständig weiter zu gehen. — Beim d gleicher 
Provenienz verhalten sich die genannten Adern an beiden 
Elytren ganz ähnlich wie an der linken des vorigen Stückes 
(Fig. 19). 

Das d mit der allgemeinen Fundortsangabe „Sumatra” 
(Y. Buuren) ist etwas grösser als die javanischen Stücke, 
aber sonst damit übereinstimmend, namentlich auch im Bau 
des d Hinterleibsendes. — Elytren: Radius erst einen 
einfachen Vorderast entsendend, dann in zwei Aeste geteilt, 
von denen jeder wieder einfach gegabelt ist; der hintere 
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dieser beiden Aeste entspricht wohl einem selbständig ge¬ 
wordenen Vorderast des Radii Sektors ; denn der eigentliche 



Fig. 19. Gryllacris fuscifrons cf. — Oben und Mitte: 
abnormer Ursprung von Radii Sektor und Med a an 
beiden Elytren (Preanger). — Unten: Abnorme Sektor¬ 
verzweigung an der linken Elytre (Palembang). 

Radii Sektor selber ist nur einfach gegabelt, entspringt 
etwas vor der Elytrenmitte (kurz nach der einfachen Media) 
und sein Stiel ist nicht einmal anderthalb mal so lang wie 
seine schmale Endgabel, die von zwei zu einander voll¬ 
ständig parallelen Aesten gebildet wird. Diese Beschreibung 
bezieht sich allerdings nur auf die linke Elytre, da die 
rechte in dieser Gegend verdeckt ist. 

Für die übrigen Sumatra-Exemplare, die ja mit genauen 
Fundortsangaben versehen sind, gebe ich hier zunächst die 
Maasse : — 


Long. corp. 

pron. 

elytr. 

fern. ant. 

fern. post. 

ovipos. 

d, Mus. A. 24 mm 

6.8 mm 

29.8 mm 

107 mm 

18.4 mm 

— 

cf, Mus. L. 29.4 „ 

00 

Fv 

33 -o „ 

1 1-7 „ 

19-5 „ 

— 

2 , Palemb. 237 „ 

7-9 » 

3i-o „ 

10.4 „ 

19-2 „ 

16.7 mm 

9, Benkul. 25.4 ,, 

7-2 » 

27-5 „ 

10.0 ,, 

18.0 „ 

15.8 „ 


Wie die vorstehenden Maasse zeigen, stimmen diese su- 
matranischen Stücke also in der Grösse vollständig mit 
javanischen überein und das gleiche gilt auch für die Fär- 
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bungsmerkmale und die d und $ Geschlechtscharaktere. 
Bei dem cf des Amsterdamer Museums und bei dem $ von 
Palembang sind die Fastigia ebenso hell wie die Stirn, so 
dass die Ocellarfleckchen viel weniger gut erkennbar sind 
als sonst bei dieser Spezies; sie haben aber ganz dieselbe 
Form; diese beiden Stücke entsprechen also dem, was 
BRUNNER variabilis genannt hat. Wie ich schon an anderem 
Orte gezeigt habe, ist aber variabilis ein Synonym von 
fuscifrons und ich werte diesen Unterschied lediglich als 
individuelle Variation. Bei dem d des Leidener Museums 
dagegen sind die Fastigia tiefschwarz und diese Färbung 
erstreckt sich auch noch über den grössten Teil der Stirn. 
Das $ von Benkulen ist in dieser Hinsicht vollständig nor¬ 
mal. — Geäder normal, Typus IV; als individuelle Abwei¬ 
chungen wären zu erwähnen: 

An der linken Elytre des Amsterdamer Stückes ist der 
Cubitus im Basalteil mit dem Radiusstamm in einem Punkte 
vereinigt, ganz ähnlich wie ich dies weiter unten für macu- 
lata abbilde (Fig. 32). 

Beim cf des Leidener Museums entsendet der Radii Sektor 
der linken Elytre erst einen Ast nach hinten und ist sodann 
weiterhin noch nach vorn pectinat dreiästig (Fig. 19). Die¬ 
selbe Variation findet sich auch an der linken Elytre des 
2 von Palembang und an der rechten Elytre des $ von 
Benkulen. An der rechten Elytre des erstgenannten $ ist 
die Media mit dem Radii Sektor im Basalteil in einem 
Punkte vereinigt, ganz ähnlich wie an der linken Elytre des 
cf von BENKA (Fig. 19). 

Gryllacris barussa *) n. sp. (Fig. 20) 

1 $ (Holotypus), Palembang, linkseitig gespannt (Mus. 
Amsterdam). 

Long. corp. 24.8 mm, pron. 6.5 mm, elytr. 23.8 mm, fern, 
ant. 8.7 mm, fern. post. 16.0 mm, ovipos. 16.5 mm. 

b „Barussae” oder „Barusae” heissen bei Ptolemaeus die Bewohner 
Sumatras der damaligen Zeit — also noch vor der Invasion der Deutero- 
malayen. Die letzten Reste dieser Urbevölkerung, die sich bis heute 
erhalten haben, sind die Bewohner der Mentawei-Inseln und die „Orang 
Kubu” im Innern des Palembang-Distriktes. 
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Ich habe das vorliegende Stück zunächst für eine Lokal¬ 
form oder Varietät von fuscifrons gehalten, der sie tatsäch¬ 
lich zum Verwechseln ähnlich sieht. Die erstere Auffassung 
ist aber unmöglich, weil vom selben Fundort auch die ty¬ 
pische fuscifrons vorliegt, und als blosse Varietät vermag 
ich barussa nicht anzusehen, weil hiefiir die Unterschiede 
— namentlich auch in den Geschlechtsauszeichnungen — 
gegenüber fuscifrons zu bedeutend sind. Immerhin steht 
meine Art der fuscifrons so nahe, dass ich hier keine aus- 



Fig. 20. Gryllacris barussa 9 , Typus. Palem- 
bang, nat. Gr. — Del. G0EST1 Abdöelkadir. 

führliche Beschreibung zu geben brauche, sondern mich 
auf den Vergleich mit fuscifrons beschränken kann. 
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Habituell der fuscifrons ausserordentlich ähnlich, jedoch 
wenig aber deutlich kleiner; man vergleiche die obigen 
Maasse mit denen für fuscifrons in der Brunn ERschen Mono¬ 
graphie! Gesamtfärbung ganz wie bei fuscifrons, jedoch das 
Fastigium verticis, das erste Fühlerglied und die Augen 
nicht ausgesprochen schwarz, sondern nur sehr dunkel 
braun ; die Andunkelung des Fastigium verticis gegen die 
Umgebung noch weniger deutlich abgegrenzt, auch nach 
unten diffus in die Stirnfärbung übergehend. Hinterflügel¬ 
binden viel schwächer entwickelt als bei fuscifrons, kaum 
so breit wie bei typischen, westjavanischen signifera- Exem¬ 
plaren. Kopf in Frontalansicht obovat, aber relativ noch 
etwas breiter als bei fuscifrons . Morphologische Merkmale 
des Kopfes sonst wie bei fuscifrons . Pronotum ebenfalls wie 
bei der Vergleichsart, vielleicht die 7-Furche noch ein wenig 
deutlicher; Metazona und der hintere Teil der Seitenlappen 
etwas lichter als das übrige Pronotum, aber durchaus nicht 
scharf abgesetzt, sondern ganz allmählich übergehend; ähn¬ 
liches kommt ja übrigens auch bei fuscifrons nicht selten 
vor, speziell bei fuscifrons pulchra noch stärker ausgesprägt 
als bei barussa. 

Elytren nur etwa bis zur Mitte der Legeröhre reichend, 
bei fuscifrons beinahe bis zu deren Ende; Färbung der 
Fläche und der Adern wie bei der Vergleichsart. Drei bis 
vier einfache Präcostalen, oder eine von ihnen gegabelt; die 
letzte kann schon aus der äussersten Basis der Costa ent¬ 
springen. Costa frei, gerade, mit zwei Vorderästen, den 
Vorderrand am Ende des mittleren Fünftels erreichend. 
Costalfeld ziemlich stark verbreitert, bei der Einmündung 
der Costa in den Vorderrand am breitesten. Subcosta aus 
der Basis der Costa entspringend, erst gerade, dann nach 
vorn gebogen, mit einfacher Endgabel. Radius im Distalteil 
nach vorn pectinat dreiästig, die Aeste schräg gestellt und 
nicht sehr nahe neben einander verlaufend. Radii Sektor 
in der Elytrenmitte aus dem Radiusstamm entspringend, 
nach hinten pectinat vierästig, der Sektorstiel etwas länger 
als der hinterste Ast. Media am Ende des Basaldrittels aus 
dem Radiusstamm abgehend, weiterhin frei und einfach. 
Cubitus frei, am Beginn des mittleren Fünftels einfach ge- 
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gabelt. Nun folgen noch fünf einfache, freie Längsadern 
oder die beiden letzten mit ganz kurzem gemeinsamem Stiele. 

H interfitigel cycloid, die hellen Zwischenräume zwi¬ 
schen den dunklen Bändern durchschnittlich gut dreimal so 
breit wie diese. Costalfeld ohne ausgesprochene queradern- 
Zone. Subcosta einfach. Radius wie an den Elytren. Rs -\- M 
am Ende des Basalviertels aus dem Radiusstamm entspringend ; 
daraus geht die einfache Media in der Flügelmitte ab. Radii 
Sektor selber dann noch nach hinten pectinat vierästig, der 
hinterste Ast deutlich länger als der Sektorstiel seit Abgang 
der Media. Cubitus schon am Ende des Basalachtels oder 
noch etwas früher aus dem Radiusstamm hervorgehend, 
weiterhin frei und einfach. Mittelteil des Analfächers mit 7 
bis 9 (meist 8) Scharen von Queradern. 

Beine wie bei fuscifrons . Hinterschenkel aussen mit 8 
bis 9, innen mit 6 dunkelspitzigen Dornen. Hintertibien 
innen mit 6, aussen mit 6 bis 7 solchen. — Legeröhre 
relativ länger als bei fuscifrons , nämlich etwas länger als 
die Hinterschenkel, bei der Vergleichsart dagegen kürzer 
als diese; im übrigen ganz wie dort gestaltet. $ Subgenitalis 
(Fig. 2 r) in der Form von fuscifrons wesentlich abweichend, 



Fig. 21. Gryllacris barussa , Typus. — $ Hinter¬ 
leibsende von der Seite und von unten. 


nämlich sehr spitzwinkelig-dreieckig, am Ende scharf spitz¬ 
winkelig eingeschnitten, mit spitzwinkeligen Lappen ; Seiten¬ 
ränder nur ganz schwach konkav, nicht so stark stumpf¬ 
winkelig exkaviert wie bei der Vergleichsart (man vergleiche 
die für die letztere in der Treubia, X, p 8i, gegebene 
Figur mit der hier von bantssa). Lobulus basalis winzig, 
etwas dunkler als die Fläche, nämlich rötlichbraun (während 
die Fläche bräunlichgelb ist), sehr stark nach unten ab¬ 
stehend. 
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Gryllacris si=rambeica Griffini (Fig. 22). 

1 $ (det. Karny); Westsumatra, Loeboe Bangkoe, Mai 
1905, J. MENZEL, rechtseitig gespannt (Mus. Leiden). 

Long. corp. 28 mm, pron. 7.7 mm, elytr. 32.5 mm, fern, 
ant. 11.5 mm, fern. post. 20.5 mm, ovipos. 21.7 mm. 

Stimmt sehr gut mit der Originalbeschreibung bei GRIFFINI 
(70/, 1908) überein; doch sind die Mandibeln ganz glänzend¬ 
schwarz ; der Clypeus in der unteren Hälfte und der oberste 
Teil des Labrums kastanienbraun, weiterhin die Oberlippe 
auch wieder ganz schwarz. Beide Hintertibien aussen mit 



Fig. 22. Gryllacris si-rambcica 9, West-Sumatra, 
nat. Gr. — Del. Goesti Abdoelkadir. 

sieben Dornen. Alles andere wie von GRIFFINI angegeben. 
Die 9 Geschlechtsauszeichnungen entsprechen sehr gut dem 
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von mir beschriebenen $> des Museums Genua, doch ist die 
Legeröhre deutlich kürzer. 9 Subgenitalplatte wie dort ab- 
gebildet: der medianen Längslinie jener Figur entspricht 
ein schmaler, kielförmiger Lobulus basalis. 

Elytren: Vier bis fünf einfache oder zum Teil am Ende 
gegabelte Präcostalen. Costa fast gerade, in der Distathälfte 
mit zwei Schrägästen nach vorn, den Vorderrand ungefähr 
am Ende des mittleren Fünftels erreichend. Costalfeld von 
gleicher Beschaffenheit wie die übrigen, distalwärts stark 
verbreitert, bei der Einmündung der Costa in den Vorder¬ 
rand am breitesten. Subcosta aus der Basis der Costa ent¬ 
springend, gerade, im Distalteil stark nach vorn gebogen 
und hier zwei Schrägäste nach vorn entsendend. Radius vor 
dem Ende nach vorn pectinat drei- bis vierästig, die Aeste 
schräg gestellt, aber doch ziemlich nahe neben einander 
verlaufend. Radii Sektor etwas vor der Elytrenmitte aus 
dem Radius entspringend, nach hinten pectinat drei- bis 
vierästig, der Sektorstiel deutlich länger als der hinterste 
Ast. Media am Ende des Basaldrittels aus dem Radiusstamm 
abgehend, einfach bis ans Ende. Cubitus frei, ungefähr am 
Beginn des mittleren Fünftels einfach gegabelt. Nun folgen 
noch fünf freie, einfache Längsadern. 

Hinter fl ügel: Costalfeld ohne queradernfreie Zone. 
Subcosta einfach. Radius am Ende nach vorn pectinat drei¬ 
ästig, die Aeste steiler gestellt und weiter von einander 
entfernt als an den Elytren. Rs -J- M ungefähr am Ende des 
Basaldrittels aus dem Radiusstamm entspringend; die ein¬ 
fache Media geht bald nach der Mitte daraus ab. Radii 
Sektor selber dann noch im Apikalviertel nach hinten pec¬ 
tinat vierästig, der hinterste Ast etwas länger als der Sektor¬ 
stiel seit Abgang der Media. Cubitus schon ganz nahe der 
Basis sich vom Radiusstamm entfernend, weiterhin frei und 
einfach. Mittelteil des Analfächers mit 6 bis 7 Scharen von 
Queradern. 

Gryllacris sLrambeica var. battaka Griffini. 

1 cf (det. Karny), Sumatra, Padang Pandjang, 770 mm, 
VI. 1922, leg. E. Jacobson, ungespannt(Mus. Leiden). 

Alle Knie und Tibien schwarz. — Ich habe dieses Exem- 
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plar bereits früher an anderem Orte unter dem Namen 
aethiops battaka näher besprochen (Treubia, V, p. 223 ; 1924). 

Gryllacris aethiops subsp. jacobsonii Karny (Fig. 23). 

1 9 (det. Karny), Sumatra Westküste, Andalas in Tand- 
jung“ (über diesen Fundort vergleiche bei macilenta siebersi ), 
V, 1914, Edw. Jacobson, linkseitig gespannt (Mus. Leiden). 
— 1 d (Typus), Padang Pandjang, Sumatra, 770 m, IX, 
1921, leg. E. JACOBSON, linkseitig gespannt (Mus. Leiden). 



Fih. 23. Gryllacris aethiops jacobsonii , 2, Andalas, 
nat. Gr. — Del. Goesti Abdoelkadir. 


— 1 $ (det. Karny), Rimbo Pengadang, Benkulen, Sumatra, 
VI. 1916, leg. E. JACOBSON, linkseitig gespannt (Mus. Leiden). 

Die beiden zuletzt angeführten lagen mir schon bei Ab¬ 
fassung der Erstbeschreibung vor (Treubia, V, p. 222—223 ; 
1924); trotzdem kann aber nur das Stück von Padang 


6 
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Pandjang als typisch gelten, denn das 9 von Berikulen wurde 
schon in der Originalbeschreibung ausdrücklich als nicht 
typisch, sondern vermutlich eine Lokalrasse oder mindestens 
Varietät repräsentierend, bezeichnet. Bei dem cf sind nämlich 
die Hinterflügel stark melanistisch, hyalino-tessellat; beim 
9 dagegen viel weniger melanistisch, fusco-fasciat. 

Das Stück von Tandjung, Andalas, lag mir dagegen bei 
Abfassung der Erstbeschreibung noch nicht vor; auf dieses 
muss ich daher hier noch ausführlicher zu sprechen kommen. 
Seine Maasse sind: 

9: Long. corp. 26 mm, prou. 7.5 mm, elytr. 31 mm, 
fern. ant. 10.4 mm, fern. post. 19.2 mm, ovipos. 20 mm. 

Somit etwas grösser als die seinerzeit beschriebt nen Typus¬ 
exemplare, aber sonst in jeder Hinsicht sehr gut damit 
übereinstimmend. F'astigia schwarz, aber mit verkehrt T- 
förmigem kastanienbraunem Fleck, welcher die Schwarz¬ 
färbung in drei schwarze Flecken zerlegt, von denen jeder 
einen Ocellarfleck umgibt. Diese klein, hellgelb, scharf be¬ 
grenzt, sehr schmal elliptisch, aber doch etwas weniger 
langgestreckt als bei fuscifrons. Alle Knie kurz und scharf 


geschwärzt, nur das Gelenk selbst bleich 
und zwar diese Hellfärbung am Schenkelteil 
etwas breiter als an der Tibienbasis. Alle 
Tibien hellgelb, am Apex angedunkelt. Zur 



Fig. 24. GrylLuris Ergänzung der seinerzeit gegebenen Be- 
aethwps jacobsonn, Schreibung bilde ich hier noch die Subge- 


9 Subgenitalplatte. D jt a ]p] a tte dieses Exemplares ab (Fig. 24). 


El y tren rostgelb mit gleichfarbigen Adern. Drei bis 
vier zum Teil einfach gegabelte Präcostalcn. Costa gerade, 
mit einfacher Endgabel oder vor dem Ende zwei Schrägäste 
nach vorn entsendend, den Yorderrand bald nach der Mitte 
erreichend. Costalfeld von gleicher Beschaffenheit wie die 
übrigen, bei der Einmündung der Costa in den Yorderrand 
am breitesten. Subcosta aus der Basis der Costa entspringend, 
erst gerade, dann nach vorn gebogen, vor dem Ende zwei 
Schrägäste nach vorn entsendend. Radius im Distalteil nach 
vorn pectinat dreiästig, die Aeste ziemlich schiäg gestellt 
und nicht eng neben einander verlaufend. Radii Sektor in 
der Elytrenmitte oder kurz vorher aus dem Radius entsprin- 
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gend, nach hinten pectinat drei- bis vierästig, der Sektorstiel 
etwa anderthalb mal so lang wie der hinterste Ast Media 
zwischen dem Beginn des mittleren Drittels und Fünftels 
aus dem Radiusstamm abgehend, durchaus einfach. Cubitus 
frei, an der rechten Elytre einfach, an der linken ungefähr 
in der Mitte einfach gegabelt. Nun folgen noch fünf ein¬ 
fache, freie Längsadern. 

Hinterflügel hyalino-tessellat, wie 1924 für die typische 
Form beschrieben. Costalfeld ohne queradernfreie Zone. 
Radius wie an den Elytren. Rs -f M ungefähr am Ende des 
Basaldrittels aus dem Radiusstamm abgehend; daraus ent¬ 
springt die einfache Media ungefähr in der Flügelmitte, 
Radii Sektor selber dann noch im Apikaldrittel oder-viertel 
nach hinten pectinat dreiästig. Freie Cubitusbasis nicht 
sicher erkennbar; der Cubitus entspringt dann ungefähr am 
Ende des Basalneuntels aus dem Radiusstamm und bleibt 
weiterhin frei und einfach Mittelteil des Analfächers mit 7 
bis 9 (meist 8) Scharen von Queradern. 

Gryllacris aethiops subsp. jacobsonii var.? (Fig. 25). 

1 j (det. Karny), Solok, -Sumatra, 1914, P. O. Stolz, 
linkseitig gespannt (Mus. Leiden). 

Maasse: Long. corp. 22 mm, pron. 6 6 mm, elytr. 29.5 
mm, fern. ant. 11 mm, fern. post. 18.2 mm. 

Stimmt im allgemeinen mit typischen Stücken von jacobsonii 
gut überein und ist vielleicht nur ein in bezug auf Kopf- 
und Prouotumfärbung melanistischeres, in bezug auf die 
Hinterflügelfärbung weniger melanistisches Exemplar (indi¬ 
viduelle Variation?) derselben, oder möglicherweise eine gut 
getrennte Lokalrasse (?). Artlich vermag ich das Stück von 
jacobsonii nicht zu trennen, da die cT Geschlechtsauszeich¬ 
nungen vollständig mit jener Art übereinstimmen. Nach der 
Färbung von Pronotum und Hinterflügeln hätte ich das 
Exemplar lieber zu signifera obscura gestellt, was aber auf 
Grund der Sexualcharaktere vollständig ausgeschlossen ist. 
Uebrigens unterscheidet es sich durch das kleinere Pronotum 
und namentlich durch den (in Dorsal-und Frontalansicht! 1 ) 
ganz ausgesprochen kleineren Kopf sowohl von obscura wie 
auch von der typischen jacobsonii. 
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Kopffärbung ganz wie bei jacobsonn , jedoch auch das 
Occiput zur Gänze dunkel. Pronotumfärbung: Vorderrand 
ganz schwarz, nur im mittelsten Teile bleich gelb; sonst 
der linienförmige Rand rund herum überall dunkel rost¬ 
braun. Metazona disci und die Seitenlappen hinten und 
unten von der V-Furche lichtgelb. Diskus in der vorderen 
Hälfte mit bleichgelber Medianlinie; seitlich davon ist der 



Fig. 25. Gryllacrts aethiops jacobsonii var., 
cf, Solok, Sumatra, nat. Gr. — Del, 

Goesti Abdoelkadir. 

Diskus bis an die 7-Furche und bis zur Vorderecke der 
Seitenlappen schwarz. V-Furche sehr breit angedunkelt und 
diese Dunkelfärbung steigt hinten bis an die Mitte des 
Diskus herauf. Die von der V-Furche umgriffene gewölbte 
Fläche etwas weniger stark gebräunt, im obersten hinteren 
Teile an den Diskusseiten sogar gelblich aufgehellt und 
hier somit jederseits von der Diskusmitte ein gelbes Fleck¬ 
chen bildend, ähnlich wie von Rehn für „larvata" abge¬ 
bildet. Beine ganz wie bei jacobsonii gefärbt. 
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Elytren ganz wie bei der typischen Foim (vgl. die vor¬ 
stehende Beschreibung des 9 von Andalas), jedoch der 
Radius an beiden nur mit einfacher, ziemlich langer und 
schmaler Endgabel. Radii Sektor an der rechten Elytre nur 
dreiästig. Cubitus an beiden Elytren gegabelt. Die beiden 
letzten Anales mit kurzem gemeinsamen Stiele entspringend. 

Hinterflügel fusco-fasciat, jedoch die Binden fast so breit 
wie die hellen Zwischenräume, und ab und zu an den 
Längsadern etwas zusammenfliessend ; Flügelbasis vollständig 
hell, hyalin. Geäder vollkommen wie be\jacobsonii (s. oben); 
Radius dreiästig. 

Gryllacris servillei de Haan. 

1 9 (Typus), Borneo, Fluv. Doeson, beiderseits gespannt 
(Mus. Leiden). Das Stück besitzt kein Pronotum mehr, 
sondern der Kopf ist direkt dem Mesonotum angeklebt. 

Ich habe dieses Exemplar bereits 1920 neubeschrieben 
(Zoolog. Mededeel., V, p. 153). Dieser De HAANsche Typus 
war durch sehr lange Zeit das einzige bekannte Exemplar 
dieser Spezies, bis ich 1925 r 9 von der Malayischen Halb¬ 
insel melden konnte (Karny, 160 , Journ. F. M. S. Mus., 
XIII, p. 29; fig. 13b). Ausserdem liegt mir jetzt auch im 
Buitenzorger Museum eine schöne Serie beiderlei Geschlechts 
aus Ost-Borneo vor (leg. Siebers), welche später an anderem 
Orte beschrieben werden soll. Erwähnen möchte ich nur 
jetzt schon, dass ich einige Stücke der SlEBERS-Ausbeute 
zum Vergleich nach Leiden mitgenommen und mit dem 
Typusexemplar in allen wesentlichen Merkmalen überein¬ 
stimmend befunden habe. 

Ferner fand ich jetzt im Besitze des Leidener Museums 
auch noch 1 9 aus Sumatra vor, von wo die Art bisher 
noch nicht bekannt war; dieses Stück stammt sonderbarer¬ 
weise aus der Gegend von Sumatras Südwestküste, nämlich 
aus den Padangschen Bovenlanden und muss als Vertreter 
einer eigenen Lokalrasse betrachtet werden. 

Gryllacris servillei subsp. matura nov. (Fig. 26). 

1 9 (Holotypus), Matur (zwischen Fort de Kock und 
Manindjau-See), Edw. JACOBSON, X. 1913, rechtseitig ge¬ 
spannt (Mus. Leiden). 
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Maasse: Long. corp. 22.5 mm, pron. 6.5 mm, elytr. 27.5 
mm, fern. ant. 10.3 mm, fern. post. 18 3 mm, ovipos. 20 7 mm. 

Kopf relativ klein, wie bei der typischen Form. Occiput 
rostfarbig, Vertex schwarz. Fastigium verticis wenig breiter 
als das erste Fühlerglied, Alle drei Ocellarflecken schmal¬ 
elliptisch, fast strichförmig, bleichgelb, scharf begrenzt und 
noch dick schwarz umrändert; diese schwarzen Ränder lassen 
aber zwischen einander noch einen verkehrt T-förmigen, 



Füg. 26. Gryllacris servillei matura $, Typus, Matur, 

Sumatra; nat. Gr. — Del. Goesti Abdoelkadir. 

rotbraun gefärbten Fleck der Fastigiumfläche frei. Fühler 
einfarbig rostbraun, auch schon die ersten Glieder nicht 
dunkler als die folgenden, absolut nicht geschwärzt. Stirn 
und Mundteile rotbraun, die untere Hälfte des Clypeus 
rostgelb, Mandibelspitze schwarz. Pronotumform und -skulptur 
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ganz wie bei servillei M'etazona pronoti und der ganze Raum 
zwischen Rand und V-Furche auf den Seitenlappen rostgelb, 
der linienförmige Rand etwas dunkler, rostbraun, desgleichen 
die sehr kurze Prozona disci Der übrige Teil des Diskus 
und die zwischen den Annen der V-Furche gelegene Fläche 
wird von einem grossen braunschwarzen Fleck eingenommen, 
der beim Oberende des aufsteigenden Astes der V-Furche 
ein verwaschenes rostgelbes Schrägstrichel einschliesst und 
ausserdem im vorderen Teil der Medianfurche und zwischen 
den Armen der V-Furche diffus dunkelbraun aufgehellt ist. 
Beine bleich lehmgelb, die Knie kaum dunkler, rostgelb. 
Hinterschenkel beiderseits mit 9 bis 10 schwarzspitzigen 
Dornen; Hintertibien beiderseits mit sechs solchen. 9 Ge¬ 
schlechtsauszeichnungen wie bei der typischen Form; doch 
reicht der kielförmige Fortsatz des Lobulus 
basalis fast ganz bis an die Spitze des 
Apikalausschnittes der Subgenitalis und die 
Apikallappen sind etwas spitzer (Fig. 27). 

Elytren rostgelb-hyalin mit gleichfar¬ 
bigen oder nur wenig dunkleren Adern. 

Vier einfache Präcostalen oder eine von Fi 27 Gryllacris 
ihnen gegabelt. Costa gerade, in der Distal- servillei mcitura, 
hälfte mit zwei bis drei Schrägästen nach 2 Subgenitalis. 
vorn, den Vörderrand bald nach der Mitte erreichend. Costal- 
feld von gleicher Beschaffenheit wie die übrigen, distalwärts 
verbreitert, bei der Einmündung der Costa in den Vorder¬ 
rand am breitesten. Subcosta aus der Basis der Costa ent¬ 
springend, vor dem Ende gegabelt. Radius vor dem Ende 
nach vorn pectinat dreiästig, die Aestc schräg gestellt und 
nicht sehr nahe neben einander verlaufend. Radii Sektor 
zwischen dem Beginn des mittleren Fünftels und derElytren- 
mitte aus dem Radius entspringend, an der rechten Elytre 
nach hinten pectinat dreiästig und die Aeste stets kürzer 
als ihre Gabelstiele; an der linken Elytre bleibt dieser 
Sektorzweig einfach, dafür entspringt aber noch ein zweiter, 
selbständig gewordener ungefähr am Beginn des Apikal¬ 
drittels aus dem Radius und ist dann einfach gegabelt. Media 
zwischen dem Ende des Basalviertels und -drittels aus dem 
Radiusstamm abgehend, durchaus einfach. Cubitus frei, beim 
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Sektorursprung einfach gegabelt. Nun folgen noch fünf 
einfache, freie Längsadern, die beiden letzten aus einem 
Punkte. 

Hinterflügel cycloid, im Präanalteil gelblich-hyalin, 
mit einigen rauchigen Flecken im Bereich von Rs + M; im 
Analteil farblos-hyalin, mit rauchfarbigen Bogenbinden ent¬ 
lang den Queradern, welche in der Basalhälfte deutlich 
schmäler sind als die hellen Zwischenräume zwischen ihnen, 
sodann gegen den Bogenrand hin breiter werdend und daher 
zum Teil zusammenfliessend, die den Rand selbst beglei¬ 
tenden Binden aber ganz schmal, beinahe nur strichförmig; 
im Basalteil ist also der Flügel ausgesprochen fusco-fasciat, 
vor dem Bogenrand dann aber eine Strecke weit hyalino- 
tessellat. Costalfeld ohne queradernfreie Zone. Subcosta 
einfach. Radius vor dem Ende zwei Schrägadern in den 
Vorderrand entsendend. Rs + M am Ende des Basalviertels 
aus dem Radiusstamm entspringend; daraus geht die ein¬ 
fache Media ungefähr in der Flügelmitte ab; Radii Sektor 
selber sodann noch nach hinten pectinat dreiästig, die Aeste 
jeweils länger als ihre Gabelstiele. Cubitus frei und einfach, 
nur auf eine ganz kurze Strecke nahe der Basis mit dem 
Radiusstamm verschmolzen. Mittelteil des Analfächers mit 
6 bis 9 Scharen von Queradern. 

Gryllacris barabensis n. sp. (Fig. 28). 

1 9 (Holotypus), Barabei, S. O. Borneo, A. POOL, 1883, 
linkseitig gespannt (Mus. Amsterdam). 

Maasse: Long. corp. 30 mm, pron. 6.5 mm, elytr. 27.7 
mm, fern. ant. 10.4 mm, fern. post. 18.5 mm, ovipos. 24 mm. 

Unter den bisher bekannten Arten anscheinend der nigri- 
labris am nächsten stehend, aber bedeutend kleiner, in der 
Statur viel eher mit servillei übereinstimmend, von der sie 
sich aber unter andrem auch schon durch das breitere 
Gesicht unterscheidet. Gesamtfärbung einfarbig bräunlich¬ 
gelb (,,ochraceous-buff nach RlDGWAY), mit lebhaftem Lack¬ 
glanz. Kopf nicht breiter als das Pronotum, in Frontalansicht 
obovat, aber doch recht breit, etwa wie bei fuscifro?is . 
Fastigium verticis nicht ganz anderthalb mal so breit wie 
das erste Fühlerglied, mit stumpfen Seiten, im unteren Teil 
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leicht angedunkelt. Fastigium frontis fast ganz angedunkelt,, 
so dass der bräunlichgelbe, kleine, aufrecht-ovale untere 
Ocellarfleck ziemlich scharf begrenzt und gut erkennbar ist; 
die beiden oberen dagegen nicht mit Sicherheit wahrnehm¬ 
bar. Augen bräunlichschwarz. Scrobes antennarum so licht 



Fig. 28. Gryllacris barabensis 9, Typus, Barabei, 

Borneo; nat. Gr. - Del. Goesti Abdoelkadir. 

wie die Umgebung, jedoch mit ziemlich dunklen Rändern 
und auf der Fläche mit zwei schräg neben einander stehenden 
schwarzen Punktfleckchen. Erstes Fühlerglied etwas dunkler 
gelbbraun als die Umgebung, die folgenden rostfarbig. Stirn 
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mit zahlreichen, nicht sehr dicht stehenden eingestochenen 
Punkten. Subokularfurche gut erkennbar, nur an der 
Knickungsstelle auf eine ganz kurze Strecke unterbrochen: 
Clypeus trapezförmig, im unteren Teile etwas dunkler ge¬ 
bräunt. Mandibeln zum Teil geschwärzt, Labrum — ausser 
an der äussersten Basis — ganz glänzendschwarz. Pronotum 
wie bei den verwandten Arten gestaltet und skulpturiert, 
einfarbig bräunlichgelb, nur undeutlich und asymmetrisch 
nebulös, Ränder nur wenig dunkler als die Fläche. 

Elytren rostgelblich-subhyalin, distalwärts allmählich lichter 
werdend, mit nur wenig dunkleren Adern; die Queradern 
nirgends angeraucht. Vier Präcostalen, alle einfach oder eine 
von ihnen gegabelt, an der rechten Elytre die beiden letzten 
mit kurzem gemeinsamem Stiele. Costa gerade, der ganzen 
Länge nach mit drei Schrägästen nach vorn, den Vorder¬ 
rand bald nach der Mitte erreichend. Costalfeld von gleicher 
Beschaffenheit wie die übrigen, distalwärts stark verbreitert, 
bei der Einmündung der Costa in den Vorderrand am 
breitesten. Subcosta aus der äussersten Basis der Costa ent¬ 
springend, fast ganz gerade, vor dem Ende zwei Schrägäste 
in den Vorderrand entsendend. Radius vor dem Ende nach 
vorn pectinat dreiästig, die Aeste ein wenig schräg gestellt 
und ziemlich nahe neben einander verlaufend. Radii Sektor 
ungefähr am Beginn des mittleren Fünftels aus dem Radius¬ 
stamm entspringend, nach hinten pectinat dreiästig, der 
Sektorstiel über anderthalb mal so lang wie der hinterste 
Ast. Media etwa am Ende des Basalviertels aus dem Radius¬ 
stamm abgehend, weiterhin frei und einfach bis ans Ende. 
Cubitus frei, am Beginn des mittleren Fünftels einfach ge¬ 
gabelt. Nun folgen noch sechs einfache Längsadern, die 
letzte viel schwächer und kürzer als die übrigen, mit der 
fünften aus kurzem gemeinsamem Stiel entspringend; die 
übrigen frei. 

Hinterflügel cycloid, vom Vorderrand bis zum Radii Sektor 
so gefärbt wie die Elytren; dahinter die Queradern dunkel¬ 
braun, braunschwarz umgeben ; Cubitus samt seinem Sektor 
und die Anales gleichfalls dunkelbraun, Bei flüchtigem 
Zusehen erscheint der Analteil ungefähr ebenso gebändert' 
wie bei ftiscifrons , 'nur die Binden verwaschener und weniger 
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scharf begrenzt. Bei genauerer Untersuchung sieht man aber 
dann, dass auch die Felder zwischen den Bogenbinden nicht 
blassgelblich-hyalin, sondern leicht graulich-hyalin sind, wenn 
auch viel schwächer als bei nigrilabris , und dass sie in 
ihren Centren je ein kleines, weissliches, im durchfallenden 
Licht graues Fleckchen enthalten. Diese Tatsache scheint 
mir für die Beurteilung der Verwandtschaftsbeziehungen zu 
nigrilabris von Wichtigkeit! Costalfeld der ganzen Länge 
nach mit kräftigen Queradern. Subcosta einfach. Radius wie 
an den Elytren. Rs + M am Ende des Basalviertels aus dem 
Radiusstamm abgehend ; daraus entspringt die einfache Mediä 
noch etwas vor der Flügelmitte; Radii Sektor selber dann 
noch im Apikaldrittel nach hinten pectinat dreiästig. Cubitus 
im Basalteil dem Radiusstamm ganz eng angeschmiegt, aber 
nicht mit ihm verschmolzen, weiterhin frei und einfach bis 
ans Ende. Mittelteil des Analfächers mit 7 bis 9 (meist 8) 
Scharen von Queradern. 

Vordercoxen mit kräftigem, scharfspitzigem Dorn. Beide 
einfarbig, ohne Besonderheiten Hinterschenkel aussen mit 
acht, innen mit acht bis zehn schwarzspitzigen Dörnchen. 
Hinterschienen innen mit sechs, aussen mit sieben schwarz¬ 
spitzigen Dornen bewehrt. 

Legeröhre etwa um Drittel länger als die Hinterschenkel, 
sonst wie bei den verwandten Arten ge¬ 
staltet, am Apex stark angedunkelt. 9 Sub¬ 
genitalplatte (Fig. 29) von ähnlichem Umriss 
wie bei maculata , nur die Apikallappen 
etwas spitzer winkelig; Distalteil mit zwei 
grossen, grubigen Eindrücken neben einan¬ 
der (vielleicht postmortales Kunstprodukt!?); 

Basalteil mit einem grossen halbkreisför¬ 
migen Bogenwulst, der sehr scharf vortritt Fig 29. Gryllacris 
und sich in der Mitte nach hinten in einen barabensis, 9 Sub- 
zarten, stabförmigen, am Ende aber etwas g enita lp latte - 
verdickten Lobulus fortsetzt. — Somit die Subgenitalis in 
allen wesentlichen Merkmalen ganz ähnlich gestaltet wie 
bei nigripennis . 

Ich möchte ausdrücklich betonen, dass die Färbung des 
vorliegenden Stückes bestimmt die natürliche ist, sicher 
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weder unausgefärbt noch postmortal entfärbt. Nach den 
Dimensionen erinnert dieses Stück am ehesten an servillei , 
unterscheidet sich davon aber durch die ganz anders ge¬ 
staltete 9 Subgenitalis und durch die stark abweichende 
Färbung von Kopf, Pronotum und Hinterflügeln. Ich glaube, 
dass barabensis mit nigrilabris näher verwandt ist als m\t servil¬ 
lei, trotz der stärkeren Abweichung in den Körpermaassen. Von 
nigrilabris unterscheidet sie sich ausserdem noch durch den 
viel lichteren, gleichmässiger gefärbten Vorderkörper und 
die viel schwächer gefärbten Hinterflügel; doch scheint mir 
der Zeichnungstyp der letzteren eher nigrilabris als servillei 
zu entsprechen; auch die schwarze Oberlippe verweist neben 
die erstere Art. Es wäre wohl möglich, dass wir es in 
barabensis mit einer lichter gefärbten Kümmerforn (Lokal¬ 
rasse) von nigrilabris zu tun haben, doch wage ich dies 
vorläufig noch nicht mit Sicherheit auszusprechen. Jedenfalls 
ist barabensis durch die angegebenen Merkmale ausreichend 
charakterisiert. 

Gryllacris fasciipennis n. sp. (Fig. 30). 

19 (Holotypus), Neeb, Dehli, Atjeh, Widjosno, recht- 
seitig gespannt (Mus. Leiden) 

Maasse: Long. corp. 25.7 mm, pron. 7.7 mm, elytr. 
31.5 mm, fern. ant. 11.5 mm, fern. post. 197 mm, ovipos. 
29 mm. 

Kräftig gebaut, lehmgelb gefärbt. Kopf einfarbig, kaum 
breiter als das Pronotum, in FYontalansicbt breit-obovat. 
Fastigium verticis nicht ganz anderthalb mal so breit wie 
das erste Fühlerglied, seitlich abgestumpft, unten etwas 
eingedrückt und hier durch eine ganz feine, fast gerade 
Quersutur vom Fastigium frontis getrennt, von deren Mitte 
eine sehr zarte Längsfurche eine ganz kurze Strecke weit 
nach oben zieht. Ocellarflecken vorhanden, gelblich, oval, 
aber sehr unscharf begrenzt; die beiden oberen im oberen 
Teil der Seiten des Fastigium verticis stehend, der untere 
im unteren Teil des Fastigium frontis, nur wenig grösser 
als die oberen. Augen und P'ühlerbasen so licht wie die 
Umgebung. Stirn breit, auf der ganzen Fläche mit zerstreuten 
eingedrückten Pünktchen und ausserdem jederseits mit zwei 
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grob eingedrückten Punkten, von denen der innere unter 
der Innenecke der Scrobes antennarum, der äussere etwas 
auswärts von deren Mitte stehf, beide jedoch dem Clypeus 



Fig. 30. Gryllacris fasciipetmis , Typus, Atjeh, nat. Gr. — 

Del. Goesti Abdoelkadir. 

näher als den Scrobes antennarum, der äussere etwas tiefer 
als der innere; knapp über dem inneren beginnt eine komma¬ 
förmig nach aussen konkave Furche, welche bis zur Innen- 
ecke der Scrobes antennarum hinzieht. Unterer Stirnteil 
gegen den Clypeus hin kräftig eingedrückt und zart quer¬ 
gerunzelt. Subokularfurche durchlaufend, am Ende des 
oberen Drittels stumpfwinkelig nach innen konvex, gegen 
die Mandibelbasis hin dreieckig verbreitert. Die seitliche 
Fronto-Clypeal-Sutur zart angedunkelt. Obere Hälfte des 
Clypeus so skulpturiert wie die Stirn; untere Hälfte mit 
sehr kräftiger, angedunkelter, durchlaufender Medianfurche, 
die beiderseits kielförmig begrenzt ist; jederseits davon eine 
nach aussen konkave viertelkreisförmige Furche und seitlich 
von dieser, nahe dem Seitenrand, ein kräftig eingedrückter, 
runder Punkt. Labrum eiförmig, am Ende stumpfwinkelig 
eingeschnitten. Endglied der Maxillarpalpen leicht keulen¬ 
förmig verdickt, Endglied der Lippentaster stärker, beinahe 
trichterförmig verdickt. 
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Pronotum ohne Besonderheiten ; Form und Skulptur wie 
bei den verwandten Arten. Fläche gleichmässig lehmgelb, 
nur mit einigen sehr unscharfen, graulichen Nebelflecken, 
die nicht einmal symmetrisch angeordnet sind. 

Elytren rostgelb-subhyalin, mit gleichfarbigen Adern. Fünf 
bis sechs Präcostalen, die letzte gegabelt. Costa fast gerade, 
den Vorderrand ungefähr am Ende des mittleren Fünttels 
erreichend, in der Distalhälfte drei Schrägäste nach vorn 
entsendend. Costalfeld von gleicher Beschaffenheit wie die 
übrigen, distalwärts stark verbreitert, bei der Einmündung 
der Costa in den Vorderrand am breitesten. Subcosta aus 
der Basis der Costa entspringend, gerade, vor dem Ende 
ziemlich stark nach vorn gebogen und hier zwei Schrägäste 
in den Vorderrand entsendend. Radius vor dem Ende nach 
vorn pectinat dreiästig, die Aeste etwas schräg gestellt und 
ziemlich nahe neben einander verlaufend. Radii Sektor am 
Beginn des mittleren Fünftels aus dem Radius entspringend, 
im Distalviertel nach hinten pectinat dreiästig. Media am 
Ende des Basalviertels oder kurz danach aus dem Radius¬ 
stamm abgehend, durchaus einfach. Cubitus frei, ungefähr 
am Beginn des mittleren Fünftels einfach gegabelt. Nun 
folgen noch fünf einfache, freie Längsadern. 

Hinterflügel cycloid, fusco-fasciat; die Basis hell, hyalin; 
die Binden bis über die Flügelmitte hinaus schmäler als 
ihre hellen Zwischenräume, die l andwärts davon breiter und 
zum Teil sogar zusammenfliessend Costalfeld ohne quer¬ 
adernfreie Zone. Radius ähnlich wie an den Elytren. Rs-f M 
ungefähr am Ende des Basalviertels aus dem Radiusstamm 
abgehend; die einfache Media entspringt daraus in der 
Flügelmitte; Radii Sektor danach wie an den Elytren Freie 
Cubitusbasis nicht erkennbar; der Cubitus geht sodann am 
Ende des Basalachtels aus dem Radiusstamm ab und bleibt 
weiterhin frei und einfach. Mittelteil des Analfächers mit 
sieben bis acht Schaien von Queradern. 

Beine lehmgelb, jedoch alle Knie scharf geschwärzt. 
Hinterschenkel beiderseits mit etwa einem halben Dutzend 
schwarzspitziger Dornen. Hintertibien innen mit sechs, aussen 
mit sieben solchen. 

Legeröhre ungewöhnlich lang, wie bei macrura , am Ende 
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von oben her abgeschrägt. $ Subgenitalplatte (Fig. 31) der 

von maculata sehr ähnlich, aber der apikale Einschnitt und 

die Lappen etwas spitzer, die Fläche der ^ 

letzteren stark nach unten konvex. 

Diese neue Art steht der maculata und 

macrura sehr nahe und unterscheidet sich 

von beiden durch die sehr deutlich und 

scharf geschwärzten Knie aller Beine. Von 

der ersteren Art weicht sie ausserdem durch 31. Gryllacris 

die fusco-fasciaten Hinterflügel ab, von fasciipenuis , $>, 

macrura durch die verschiedene Gesichts- Typ us - ” Sub- 

gemtalplatte. 

färbung und namentlich die unscharfen, 
schwach ausgeprägten Occllarflecken. Endlich ist auch die 
9 Subgenitalis zwar ähnlich wie bei denbeiden Vergleichs¬ 
arten, aber doch in der Form etwas abweichend. 

Gryllacris maculata Giebel. 


1 cf, 1 $>, Palembang. — 1 d ohne Angaben, aber vermutlich 
vom selben Fundort. — 1 Bintang (Riouw). — Alle det. 
Karny, linkseitig gespannt, in coli. Mus. Amsterdam. 


Maasse: 

Long. corp. 

pron. 

elytr. 

fern. ant. 

fern. post. 

ovipos. 

d 

32 mm 

8.5 

nun 

36.7 mm 

12.3 mm 

21.5 mm 

— 

cf, Pal. 

294 * 

8.8 

» 

39-5 * 

132 * 

23.7 » 

— 

2 , Pal. 

30-5 ' 

8.9 

» 

38.5 » 

13.2 » 

23 » 

31.5 mm 

2 , Bint. 

26.2 » 

7-5 

» 

35.2 » 

1 1.2 » 

21.5 » 

30.5 » 


Diese Spezies wurde ursprünglich nach einem 9 von Banka 
beschrieben (vgl. Karny, i 8 j , Zeitschr. Naturw., LXXXVIII, 
p. 6; 1927); die Lokalrasse nobilis ist in Singapore und auf 
der malayischen Halbinsel häufig. Die Angabe von Java bei 
Brunner ist unrichtig (vgl. Karny, 188 , Treubia, X, p. 74; 
1928) und bezieht sich in Wirklichkeit auf javanica . Die 
Unterscheidung der typischen Banka-Form von nobilis ruht 
auf sehr geringfügigen Merkmalen und ich bin nicht sicher, 
ob sie sich auf die Dauer überhaupt aufrecht erhalten lassen 
wird. Die Hinterknieschwärzung ist — wie schon von GlEBEL 
angegeben — fast nur auf die Gelenke beschränkt und ist 
in ähnlich geringer Ausdehnung wohl gelegentlich auch bei 
Singapore-Stücken angedeutet. Als weiteren Unterschied ge¬ 
genüber nobilis gibt GR 1 FFINI an, dass bei maculata der 
Pronotumrand schwarz ist. GlEBEL hat seine Art aber mit 
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der Beschreibung von servillei verglichen und wenn er sagt 
„der Rand des Vorderrückens schwarzbraun”, so wollte er 
damit wohl nur andeuten, dass die Randpartie nicht wie 
bei servillei rostfarbig, sondern ebenso dunkel gefärbt ist 
wie die Diskusfläche. Also kann wohl auch dieser Unter¬ 
schied nicht ernstlich in Betracht kommen. 

Die nun vorliegenden Stücke sind die ersten aus Sumatra 
und gehören zur typischen Form, nur das $ von Bintang 
eher zu nobilis . 

Das $ von Bintang ist — offenbar durch langes Liegen 
in Alkohol — sehr stark entfärbt, auch die Andunkelung 
der tiinterknie nicht sicher erkennbar. Da somit die Färbungs¬ 
charaktere nicht mehr feststellbar sind, wäre es vielleicht 
sogar auch möglich, dass dieses Stück zu macrura zu 
stellen wäre. 



cf von Palembang, Subgenitalis. — Unten Mitte: $ von Bintang, 
Subgenitalis. — Unten rechts: cf ohne Fundort, 
Hinterleibsende von der Seite. 

Die Färbung der drei übrigen Stücke lässt sich folgender- 
maassen charakterisieren: lm wesentlichen wie bei maculata, 
speziell auch in bezug auf die rauchige Umgrenzung der 
Zellen im Distalteil der Elytren. Occiput ausgesprochen 
heller als Gesicht und Pronotum. Vorderschienen der ganzen 
Länge nach angedunkelt, aber nicht sehr stark, dunkelbraun. 
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Mittel- und Hinterknie nur am Gelenk selbst geschwärzt 
oder die ersteren überhaupt nicht. Ich habe die 9 Subgeni- 
talis dieser Spezies schon 1926 abgebildet (160 , Journ. F. 
M. S. Mus., XIII, p. 29, fig. 13c), habe dabei aber den Fortsatz 
des Lobulus basalis nur schattenhaft angedeutet und die 
basalen Seitenteile der Subgenitalis überhaupt nicht einge¬ 
zeichnet. Ich gebe daher nunmehr eine neue Figur, welche 
auch die genannten Teile gut erkennen lässt. Ausserdem 
seien hier auch noch die cf Geschlechtsauszeichnungen in 
der Figur wiedergegeben (Fig. 32). Geäder im wesentlichen 
wie l.c. (185) für das Typusexemplar beschrieben: 

Elytren: Subcosta bei dem 8 von Palembang an beiden 
Elytren drei Schrägäste in den Vorderrand entsendend, an 
der linken Elytre des 9 von Palembang wie beim Typus¬ 
exemplar» an allen anderen jetzt vorliegenden Elytren nur 
mit einfacher Endgabel. Radius wie beim Typus oder vier¬ 
ästig. Alles andere wie beim Typus. Cubitus zwischen dem 
Abgang der Media und des Radii Sektors einfach gegabelt, 
nur an der rechten Elytre des 9 von Bintang. liegt die 
Gabelungsstelle viel weiter distal, erst in der Elytrenmitte 
oder noch etwas später; bei dem d ohne P'undortsetikette 
verhält sich der Cubitus an beiden Elytren etwas unregel¬ 
mässig, indem er an der rechten überhaupt einfach ist; an 
der linken ist er ganz normal gegabelt, berührt aber den 
Radiusstamm im Basalteil in einem Punkte (Fig. 32). 

Hinterflügel im wesentlichen wie beim Typus. Costalfeld 
ohne queradernfreie Zone. Radius zwei Schrägäste nach vorn 
entsendend. Rs M aus dem Radiusstamm erst am Ende 
des Basaldrittels oder kurz vorher entspringend ; Radii Sektor 
nach Abgang der Media noch vierästig. Cubitus im Basalteil 
mit dem Radiusstamm verschmolzen, ungefähr am Ende 
des Basalsechstels aus ihm abgehend. Mittelteil des Anal¬ 
fächers mit 8 bis 13 Scharen von Oueradern. 

Gryllacris macrura n. sp. (Fig. 33). 

19 (Holotypus), Riouw, KLUIT don., 1901, rechtseitig 
gespannt (Mus. Amsterdam). 

Maasse: Long. corp. 24 mm, pron. 7 mm, elytr. 33 mm, 
fern, ant. 1 1.5 mm, fern. post. 20.3 mm, ovipos. 31.4 mm. 

7 
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Der maculata zweifellos sehr nahe stehend und vielleicht 
nur eine Lokalrasse derselben repräsentierend. Ausgesprochen 
kleiner und schmächtiger als maculata, jedoch die Legeröhre 
relativ länger, um ein Drittel länger als der ganze Körper, 



Fig. 33- Gryllacris macrura Typus, Riouw nat. Gr. — 

Del. Goesti Abdoelkadir. 

anderthalb mal so lang wie die Hinterschenkel. Das vor¬ 
liegende Stück ist sehr gut ausgefärbt und war offenbar 
niemals in Alkohol, lässt somit alle Färbungsmerkmale sehr 
gut erkennen. 
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Kopf kastanienbraun, wenig breiter als das Pronotum, in 
Frontalansicht obovat, aber doch ziemlich breit. Alle drei 
Ocellar fl ecken sehr deutlich, scharf begrenzt, schnee- 
weiss, der untere so lang und halb so breit wie das erste 
Fühlerglied, seitlich orangegelb gerandet; die beiden oberen 
klein, fast punktförmig, in der Mitte der Seitenränder des 
Fastigium verticis stehend und seitwärts gerichtet; diese 
Seitenränder sind im übrigen der ganzen Länge nach lebhaft 
orangegelbeingefasst und diese Binde zieht sich am Unter¬ 
ende des Fastigium verticis noch etwas medianwärts, nach 
hinten oben wird sie etwas schmäler und mündet schliesslich 
in eine licht bräunlichgelbe, breite Bogenbinde des Occiput 
ein; Hinterhaupt dahinter braungelb, ebenso die Wangen. 
Fastigium verticis zwischen den Seitenbinden intensiv und 
scharf abgesetzt kastanienbraun. Scrobes antennarum weiss- 
lich, schwärzlich gerändert. Erstes Fühlerglied ziemlich 
dunkel rötlichbraun, die folgenden etwas lichter, rostfarbig. 
Stirn nach unten etwas lichter werdend; Clypeus lichter 
rotbraun, mit heller Medianfurche; Labrum rostbraun. 

Pronotumskulptur wie bei nobilis (GRIFFINI, ioj , Atti Soc. 
It. Sei. Nat , XLVII, p. 314; 1909); Färbung dunkel kasta¬ 
nienbraun, jedoch der untere und hintere Teil der Seiten¬ 
lappen lehmgelb ; der von den Armen der V-Furche um¬ 
griffene Gallus und die Metazona disci gleichfalls etwas 
aufgehellt ; die Aufhellung des ersteren endet oben hinten 
beim Hinterende des aufsteigenden Astes, ziemlich nahe 
neben der Medianfurche, in ein kleines, ziemlich scharf 
begrenztes, hellgelbes Fleckchen, ähnlich wie von Rehn 
für ,. larvata ’ abgebildet (Bull. Amer. Mus. N.York, XXVI, 
p. 207, hg. 28 ; 1909). 

Elytren rostgelb-hyalin, mit etwas dunkleren Adern; nur 
ganz wenige Queradern im Distalteil der Analregion sind 
ganz schwach rauchig umgeben, so dass es bei Betrachtung 
mit freiem Auge nicht auffällt; also durchaus keine so 
deutliche rauchige Würfelung wie bei maculata und nobilis 
vorhanden. Vier bis fünf Präcostalen, alle einfach, nur die 
letzte mit Endgabel; sie kann schon aus der äussersten 
Basis der Costa entspringen. Costa gerade, der ganzer 
Länge nach mit zwei bis drei Schrägästen nach vorn, den 
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Vorderrand zwischen der Mitte und dem Ende des mittleren 
Fünftels erreichend. Costalfeld von gleicher Beschaffenheit 
wie die übrigen, distalwärts ziemlich stark verbreitert, in 
der Elytrenmitte am breitesten. Subcosta aus der Basis der 
Costa entspringend, erst gerade, dann nach vorn gebogen, 
vor dem Ende zwei Schrägäste in den Vorderrand 
entsendend. Radius im Endteil nach vorn pectinat dreiästig, 
die Aeste schräg gestellt und nicht sehr eng neben einander 
verlaufend. Radii Sektor etwas vor der Elytrenmitte aus 
dem Radiusstamm entspringend, nach hinten pectinat 
dreiästig; der Sektorstiel ungefähr doppelt so lang wie der 
hinterste Ast; die Aeste der Endgabel über doppelt so lang 
wie ihr Gabelstiel. Media am Ende des Basaldrittels oder 
noch etwas früher aus dem Radiusstamm abgehend, 
weiterhin frei und einfach. Cubitus frei, am Ende des 
Basaldrittels oder kurz danach einfach gegabelt. Nun folgen 
noch fünf einfache Längsadern, die beiden letzten mit ganz 
kurzem gemeinsamem Stiel,-die übrigen frei. 

Hinterflügel cycloid, im vorderen Teil bis zum Radii 
Sektor einfarbig blass gelblich, nur ganz wenige Queradern 
rauchig umgeben; von hier an nach hinten sodann in der 
Basalhälfte fusco-fasciat, in der Marginalhälfte hyalino- 
tessellat (s. Fig. 33). Costalfeld ohne queradernfreie Zone. 
Subcosta einfach. Radius wie an den Elytren, jedoch die 
beiden Vorderäste noch steiler und noch weiter von 
einander entfernt. Rs + M am Ende des Basalviertels aus 
dem Radiusstamm entspringend; daraus geht die einfache 
Media etwas vor der Flügelmitte ab; Radii Sektor selber 
dann noch im Apikalviertel nach hinten pectinat vierästig. 
Cubitus im Basalteil mit dem Radiusstamm verschmolzen, 
aber schon etwa am Ende des Basalachtels oder -siebenteis 
sich von ihm trennend, weiterhin frei und einfach bis ans 
Ende. Mittelteil des Analfächers mit 7 bis 9 Scharen von 
Queradern. 

Beine wie bei nobilis . Hinterschenkel jederseits mit 8 bis 
10 schwarzspitzigen Dornen. Alle Knie am Gelenk ange¬ 
dunkelt. Hintertibien wie bei der Vergleichsart. Q Ge¬ 
schlechtsauszeichnungen gleichfalls wie bei nobilis (vgl. 
Fig. 32), nur die Legeröhre relativ länger. 
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Als wichtigster Unterschied gegenüber macnlata bzw. 
nobilis erscheint mir — abgesehen von den bereits eingangs 
besprochenen Dimensionen — die ausgesprochen ge¬ 
bänderte (nicht hyalino-tessellate) Zeichnung des Basal¬ 
teiles der Hinterflügel und das scharfe Vortreten der 
Ocellarflecken. Immerhin wäre es möglich, dass wir es 
nicht mit einer eigenen Art, sondern nur mit einer Lokal¬ 
rasse (Subspezies) von macnlata zu tun haben. Ferner ist 
es — infolge des ungünstigen Erhaltungszustandes jenes 
Exemplars — nicht ausgeschlossen, dass das bei macnlata 
besprochene 9 von Bintang eventuell zu macrnra gehören 
könnte (s. bei macnlata ) doch macht es mir nach allen noch 
erkennbaren Merkmalen eher den Eindruck einer macnlata 
nobilis ; wenn dies richtig ist, so würde das sehr dafür 
sprechen, dass wir in macrnra tatsächlich eine eigene, von 
macnlata verschiedene Art vor uns haben und nichtv bloss 
eine Lokalrasse. 

Gryllacris cingulata (de Haan). 

1842. Locnsta (Gryllacris) cingulata DE Haan, TEMM., 
Verb., Orth., p. T77. 

Unter diesem Namen gibt DE Haan eine Gryllacns- 
Art aus Borneo (vom Doesoen) und aus Java an. Eine 
Beschreibung davon existiert nicht (nomen nudum)! 
Immerhin wäre es interessant, festzustellen, was darunter 
gemeint war. Die Zahl der für Borneo und Java gemein¬ 
samen Arten ist ziemlich gering und von diesen kommt 
noch eine Anzahl in Wegfall, weil sie von DE Haan neben 
cingulata aufgezählt werden und somit mit ihr nicht iden¬ 
tisch sein können. Auf Grund dieser Erwägungen dachte 
ich zunächst daran, cingulata mit einer gewissen Wahr¬ 
scheinlichkeit mit fasciata zu identifizieren. Dazu passte 
aber nicht sehr gut die Stellung, die DE Haan seiner cingu¬ 
lata in der Reihenfolge der Aufzählung gibt, und namentlich 
sprach stark gegen diese Auffassung, dass fasciata in der 
alten Sammlung des Leidener Museums überhaupt nicht 
vorliegt. Die Reihenfolge in der Aufzählung würde für eine 
Spezies von signifera- oder f?iscifrons-Y[ab\tus sprechen. 
Und aus dieser Verwandtschaft liegen tatsächlich zwei sehr 
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alte Exemplare vor, eines aus Java ohne nähere Angaben 
( javanica , det. KARNY) und eines aus Bandjermassing, also 
vom Doesoen in Borneo ( nigrilabris , det. Karny). Da diese 
beiden Arten einander wirklich sehr ähnlich sind und auch 
später noch des öfteren mit einander verwechselt wurden, 
scheint es mir also so gut wie sicher, dass cingulata = java¬ 
nica 4 * nigrilabris ist. Dazu dürfte aber dann wahrscheinlich 
auch noch fuscifrons zu stellen sein ; denn diese Species 
führt DE Haan auf p. 219 und 220 unter dem (unrichtigen) 
Namen tessellata Drury an, während auf p. 177 dieser 
Name überhaupt nicht vorkommt. Offenbar hatte de Haan 
fascifrons zuerst (bei Zusammenstellung der geographischen 
Verbreitung) ganz richtig als neue Art betrachtet und 
cingulata genannt, aber dann später bei Abfassung des 
beschreibenden Teiles mit tessellata identifiziert. Danach 
wäre es also dann das einfachste, cingulata als blosses 
Synonym von fuscifrens zu betrachten. Dies geht aber auch 
nicht an, weil er bei ,, tessellata ” ausdrücklich die bedeutende 
Variabilität in der Legeröhrenlänge betont, was für fuscifrons 
allein keine Geltung hätte, sondern nur dann, wenn man 
auch javanica und nigrilabris dazu bezieht. Auch erwähnt 
er ja bei » tessellata « ausschliesslich den Fundort Java, 
während er für cingulata (p. 177) ausserdem auch Borneo 
angibt, und zwar an erster Stelle, sodass also wohl Borneo 
als Terra typica gelten müsste. Ich glaube also ziemlich 
sicher an nehmen zu dürfen, dass mit cingulata zwar auch 
fuscifrons , ausserdem aber jedenfalls noch javanica + nigri¬ 
labris gemeint ist, wie ich schon oben bei Besprechung der 
erstgenannten Spezies kurz erwähnt habe. Vom praktischen 
Standpunkt ist die Deutung von cingulata übrigens gleich- 
giltig, da es sich ja um ein nomen nudum, somit um 
einen ungiltigen Namen, handelt. 

Grylllacris nigrilabris GerstaeCKER. 

Ueber die partielle Identität mit cingulata s. das Vor¬ 
stehende. 

Material (alles in Mus. Leiden, det. Karny) : 1 cf, Amon- 
thoi (offenbar = Amoentai) S. O. Borneo, C. J. MEYER, beider¬ 
seits gespannt. — 1 Stück ohne Hinterleib von Bandjer- 
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tnassin. ungespannt. — 1 cf, 1 9, ßorneo-Exped. Dr. NlEUWEN- 
HUIS, Mahakkam, 1894, beide ungespannt. — 299, Borneo- 
Exped. Dr. Nieuwenhuis, Bioeoe, 1894(1 9 23. Sept., 1 9 Nov.), 
beide ungespannt. — N.B. Ueber den Fundort Bioeoe s. bei 
Gryllacris borneoensis . 

Auf das erste Exemplar (Amoentai) muss ich etwas näher 
eingehen, weil es eine interessante Geädervariation aufweist. 
Labrum und Mandibeln ganz schwarz, sonst alles rostbraun. 
Unterscheidet sich von typischen nigrilabris dadurch, dass 
die Hinterflügel nicht hyalino-tessellat, sondern fusco-fas- 
ciat sind, und zwar die dunklen Binden ziemlich schmal und 
verwaschen. Das einzige Stück, das mir bisher mit solcher 
Flügelfärbung bekannt geworden ist. Aber trotz dieser 
Abweichung sicherlich eine echte nigrilabris , denn auch 
das cf Endtergit ist ganz so gestaltet wie auch sonst bei 
dieser Spezies. Geäder dem Typus IV entsprechend. Cubi- 
tus beiderseits einfach gegabelt. Fünf postcubitale Längs¬ 
adern, die beiden letzten aus einem Punkte. — Rechter 



Fig. 34. Gryllacris nigrilabris cf. — Verzweigung der Hauptadern 
am linken Hinterflügel (von unten gezeichnet). 

Hinterflügel vollständig normal. Am linken dagegen 
entspringt aus dem Radiusstamm zunächst etwa am Ende 
des Basalsechstels oder gleich danach der einfache Cubitus, 
sodann am Ende des Basaldrittels die Media (die aber 
gleich nach der Flügelmitte einfach gegabelt ist), und 
schliesslich gleich nach der Mitte ein einfach gegabelter 
Radii Sektor, dessen Gabelstiel fast doppelt so lang ist wie 
die Gabeläste. Ich gebe diese sehr merkwürdige Abnormität 
hier in Fig. 34 wieder. Der Umstand, dass die „Media” hier 
gegabelt und der Radii Sektor nur einfach gegabelt ist, 
lässt wohl sehr deutlich erkennen, dass wir es in dieser 
„Media” nicht nur mit der wirklichen Media zu tun haben, 
sondern mit einem selbständig gewordenen Teil von 
Rs + M, sodass dann der vordere Gabelast schon dem hin- 
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tersten Sektorast homolog sein muss. Es ist also eine sekun¬ 
däre Neuaufspaltung von Rs + M, nicht die ursprüngliche 
Selbständigkeit von Media und Radii Sektor, die sich ja bei 
Gryllacris am Hinterflügel nirgends mehr findet. 

Die beiden Exemplare vom Mahakkam besitzen an den 
Elytren sechs postcubitale Längsadern, die beiden letzten 
mit mässig langem, gemeinsamem Stiele ( 9 ) oder (cf) aus 
einem Punkte und stellenweise mit einander anastomosie- 
rend, aber doch beide gut entwickelt. Fühlerbasis beim cf 
schwarz. — Die beiden Stücke von Bloeoe mit fünf Post- 
cubitalen, alle einfach und frei, von einander getrennt. 
Fühlerbasis schwarz. — Sonst bei allen Exemplaren alles 
normal, ohne Besonderheiten. 

Gryllacris javanica Griffini. 

i cf, i $ (beide ,, Gryllacris maculata nobilis" , det. WlL- 
LEMSE), Buitenzorg, ex coli. ROEPKE, cf beiderseits gespannt, 
$ ungespannt (coli. WlLLEMSE). — i $, Java, beiderseits ge¬ 
spannt (in der alten Sammlung des Mus. Leiden). — i <j>, 
Malang, Hellok, ungespannt (Mus. Leiden). — i $, ,,Java?’\ 
ungespannt (Mus Leiden). — i cf, 2 ohne Etikette, unge¬ 
spannt (Mus. Amsterdam). — 2 cf cf, „Oostindie”, Dover don., 
beide beiderseits gespannt (Mus. Amsterdam). — Alle det. 
Karny. 

Einfarbig lehmgelb, nur die Knie deutlich geschwärzt, 
Tibienenden etwas angedunkelt. Elytren einfarbig, nicht 
mit der für maculata (incl. nobilis ) charakteristischen rau¬ 
chigen VViirfelung. Legeröhre viel länger als bei signifera 
und obscura , 27.5-28 mm lang. Ich beschreibe hier zunächst 
das normale Geäder auf Grund der beiden Exemplare der 
coli. WlLLEMSE. 

Elytren: Fünf bis sechs Präcostalen, deren letzte im 
ersteren Falle in der Regel gegabelt ist, im letzteren Falle 
schon aus der Basis der Costa entspringt. Costa ungefähr 
gerade, im Distalteil mit zwei bis drei kurzen Vorderästen, 
den Vorderrand am Ende des mittleren Fünftels erreichend. 
Costalfeld von gleicher Beschaffenheit wie die übrigen, 
distalwärts verbreitert, kurz vor der Einmündung der Costa 
in den Vorderrand am breitesten. Subcosta aus der Basis der 
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Costa entspringend, im Distalteil nach vorn schwach kon¬ 
kav, vor dem Ende zwei Schrägäste in den Vorderrand 
entsendend. Radius im Distalteil nach vorn pectinat dreiäs¬ 
tig, die Aeste schräg gestellt und nicht eng neben einander 
verlaufend. Radii Sektor ungefähr in der Elytrenmitte aus 
dem Radius entspringend, nach hinten pectinat dreiästig, 
doch kann der mittlere oder der apikale Ast selber nochmals 
gegabelt sein (im letzteren Falle der ganze Sektor also nach 
hinten pectinat vierästig). Media am Ende des Basaldrittels 
aus dem Radius abgehend, durchaus einfach. Cubitus frei 
aus der Basis, am Ende des Basaldrittels einfach gegabelt, 
seltener überhaupt einfach bleibend. Nun folgen noch fünf 
einfache Längsadern, die beiden letzten aus einem Punkte 
oder mit kurzem gemeinsamem Stiel, die letzte in einem 
Falle mit etwas Längsmaschenbildung. 

Hinterflügel: Subcosta im Basalteil dem Radius¬ 
stamm eng angeschmiegt, aber doch nicht wirklich mit ihm 
verschmolzen, weiterhin frei und einfach bis ans Ende. 
Radius im Distalteil einfach gegabelt. Rs + M am Ende des 
Basaldrittels oder etwas früher aus dem Radiusstamm her¬ 
vorgehend; daraus entspringt die einfache Media ungefähr 
in der Flügelmitte; Radii Sektor selber dann noch nach 
hinten pectinat vierästig, Beginn der Gabelung zwischen 
dem Anfang des Apikaldrittels und-viertels. Cubitusbasis 
gut erkennbar, dann der Cubitus auf eine nicht sehr lange 
Strecke mit dem Radiusstamm vollständig verschmolzen, 
weiterhin frei und einfach bis ans Ende. Mittelteil des Anal¬ 
fächers mit circa 7 (bis 9) Scharen von Queradern. 

In dem vorliegenden Material finden sich auch einige 
Abweichungen von dem soeben beschriebenen Geäderbilde: 

Beim 9 der alten Sammlung des Leidener Museums 
besitzt die fünfte Postcubitalis einen schwachen, aber ziem¬ 
lich langen Hinterast. Die übrigen Stücke des Mus. Leiden 
vollkommen normal. 

Mus. Amsterdam: —- Bei dem einen 9 ohne Etikette ist 
die rechte Elytre normal, die linke nur als kleiner, 7 1 / 2 mm 
langer Lappen entwickelt, mit unregelmässigem Geäder, 
offenbar Regenerat nach Verletzung der jugendlichen Ely- 
trenscheide. — Bei dem zweiten 9 ohne Angaben ist die 
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Media der rechten Elytre ungefähr in der Elytrenmitte 
einfach gegabelt, dafür der Cubitus durchaus einfach; linke 
Elytre in dieser Gegend verdeckt. — Bei dem einen der 
beiden (^fcf von Dover ist nur die linke Elytre ganz 
normal: Media einfach, Cubitus in zwei bis an den Apikal¬ 
rand reichende Aeste geteilt. An der rechten Elytre dagegen 
ist die Media ungefähr in ihrer Mitte, d.h. etwas vor Beginn 
des Apikaldrittels der Elytrenlänge, einfach gegabelt, dafür 
aber endigt der Vorderast des Cubitus an derselben Stelle 
blind auf der Fläche. 

Gryllacris bnruensis Karny. 

i $ (det. Karny), Ambon, Hoedt, ungespannt (Mus. Leiden). 

Pronotumzeichnung recht deutlich, breit, aber sehr ver¬ 
waschen. Elytrengeäder dem Typus IV entsprechend, an 
der rechten Elytre (normal) fünf Postcubitalen, an der linken 
abnormerweise deren sechs. Legeröhre 20.7 mm lang. Sonst 
alles normal. 

Gryllacris signifera Stoll. 

Material (alles det. Karny): i cf, 2 1 juv. (det. 

WlLLEMSE), Buitenzorg, 1919-1923, ROEPKE don., cf beider¬ 
seits gespannt, die übrigen ungespannt (coli. WlLLEMSE). 
2 cfcf, 3 $>$> ( maculicollis det. DE Haan), Java (Mus. Leiden). 
2 cfcf (det. Griffini), Batavia, 1908, leg. JACOBSON, unge¬ 
spannt (Mus. Leiden). — 1 d", 1 $ (det. Griffini), Semarang, 
1909, leg. JACOBSON, ungespannt (Mus. Leiden). — 1 9, Batavia, 
Groen, ungespannt (Mus. Leiden).— 1 9, Batavia, Juli 1907, 
E. Jacobson, ungespannt (Mus. Leiden). — 1 cf, Batavia, Nov. 
1907, E. JACOBSON, ungespannt (Mus. Leiden). — 3 $>$, Batavia, 
Dec. 1907, E. JACOBSON, ungespannt (Mus. Leiden). — 2 cTcT, 
1 $>, ohne Angaben, ungespannt (Mus. Amsterdam). — 1 cf, 
Buitenzorg, Java, 1881, ungespannt (Mus. Amsterdam).— 
1 cf, 1$, Batavia, Java, 1881, ungespannt (Mus. Amsterdam). 
1 £, ohne Fundort, 1920, BlK don., beiderseits gespannt 
(Mus. Amsterdam). 

Ich gebe nun zunächst die Beschreibung des normalen 
Geäders dieser Spezies nach den Exemplaren der coli. 
WlLLEMSE : 

Elytren: Vier bis fünf Präcostalen, von denen die 
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eine oder andere vor dem Ende gegabelt sein kann und die 
letzte meist schon aus der Basis der Costa entspringt. Costa 
fast gerade, ganz schwach nach vorn konkav, in der Regel 
mit einem Vorderast nahe der Mitte, mitunter auch noch 
mit einem vor dem Ende, am Ende des mittleren Eünftels 
in den Vorderrand mündend. Costalfeld von gleicher 
Beschaffenheit wie die übrigen, distalwärts verbreitert, bei 
der Einmündung der Costa in den Vorderrand am 
breitesten. Subcosta deutlich aus der Basis der Costa 
entspringend, erst gerade, dann etwas nach vorn gebogen, 
vor dem Ende einen bis zwei Schrägäste nach vorn entsen¬ 
dend. Radius vor dem Ende einfach gegabelt oder nach vorn 
pectinat dreiästig, die Aeste ziemlich schräg gestellt und 
von einander entfernt verlaufend. Radii Sektor ungefähr in 
der Elytrenmitte aus dem Radius abgehend, nach hinten 
pectinat dreiästig, selten nur einfach gegabelt, der Gabel¬ 
stiel über doppelt so lang wie der hinterste Ast. Media am 
Beginn des mittleren Fünftels oder schon etwas früher aus 
dem Radius entspringend, durchaus einfach. Cubitus frei 
aus der Basis, in der Elytrenmitte oder schon knapp nach 
dem Beginn des mittleren Fünftels einfach gegabelt. Nun 
folgen noch fünf einfache Längsadern, die beiden letzten 
aus einem Punkte oder mit ganz kurzem gemeinsamem 
Stiele. 

Hinterflügel: Subcosta im Basalteil mit dem 
Radiusstamm verschmolzen, weiterhin frei und einfach bis 
ans Ende. Radius vor dem Ende einfach gegabelt oder zwei 
Schrägäste in den Vorderrand entsendend. Rs + M am 
Beginn des mittleren Fünftels aus dem Radiusstamm ent¬ 
springend; daraus geht die einfache Media in der Flügel¬ 
mitte oder gleich danach ab. Radii Sektor selber dann noch 
einfach gegabelt. Cubitusbasis schwach entwickelt, aber 
deutlich erkennbar; dann der Cubitus auf eine relativ 
ziemlich lange Strecke mit dem Radiusstamm vollständig 
verschmolzen, weiterhin frei und einfach bis ans Ende. 
Mittelteil des Analfächers mit fünf bis sieben Scharen von 
Oueradern. 

Bzgl. des Geäders der de HAANschen Stücke verweise 
ich auf meine frühere Mitteilung (Zoöl. Mededeel., V, 
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p. I 53 j 1920). Von den übrigen, mir jetzt vorliegenden 
Exemplaren will ich die vorhandenen Abweichungen vom 
Normaltypus hier kurz anführen: — 

An der linken Elytre des 9 von Semarang entspringen 
Media und Radii Sektor mit kurzem gemeinsamem Stiele 
aus dem Radiusstamm; sonst alles normal. 

Beim gf von Batavia, Nov. 1907, entspringt der Cubitus 



Fig. 35. Gryllacris signifera. — Oben: <g von Batavia 
(Mus. Leiden); abnormer Ursprung der Hauptadern 
an der rechten Elytre. — Unten: $, Bik don. (Mus. 

Amsterdam); abnormes Verhalten des Media- 
Ursprungs an der linken Elytre. 

an beiden Elytren zwar frei aus der Basis, ist aber danach 
an der linken mit dem Radiusstamm in einem Punkte ver¬ 
bunden , an der rechten mit ihm auf eine massig lange 
Strecke verschmolzen (Fig. 35). Weiterhin ist der Cubitus 
der rechten Elytre sodann einfach gegabelt, an der linken 
verdeckt. 

Beim letzten 9 von Batavia, Dec. 1907, verhält sich der 
Cubitus an beiden Elytren ganz wie an der rechten des 
vorigen Stückes: eine Strecke weit mit dem Radiusstamm 
verschmolzen und danach einfach gegabelt. 

Bei einem unetikettierten q” des Amsterdamer Museums 
ist der Cubitus nur an der rechten Elytre einfach gegabelt, 
an der linken überhaupt einfach. — Beim gf von Buiten- 
zorg, 1881, entspringt die Subcosta beiderseits weiter distal 
aus der Costa als sonst gewöhnlich. 

Beim 9 von Batavia, 1881, ist der Radii Sektor der 
linken Elytre nur einfach gegabelt, dafür aber auch die 
Media vor dem Ende einfach gegabelt, ihre Gabeläste nur 
ganz wenig länger als die des Radii Sektors. Cubitus (wie 
normal) einfach gegabelt, aber die Gabelungsstelle weiter 
distal gelegen als gewöhnlich, erst etwa am Ende des 
mittleren Fünftels. Sonst keine Besonderheiten. 
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Bei dem fundortlosen 9 von RlK & eht an der linken 
Elytre (Fig. 35) vom Ursprung der Media aus dem Radius 
eine deutliche Schrägader zu dem an dieser Stelle stumpf¬ 
winkelig geknickten, einfachen Cubitus, während die Media 
selber nachher noch mit dem Radius in einem Punkte ver¬ 
schmilzt. Rechte Elytre in dieser Hinsicht ganz normal, 
Cubitus einfach gegabelt. Die letzte (= fünfte) Postcubitalis 
an beiden Elytren mit Längsmaschenbildung. 

Gryllacris signifera subsp. atromaculata Willemse. 

Diese Form wurde erst kürzlich beschrieben (WlLLEMSE, 
Treubia, X,p. 317; 1928; als vari). Sie verdiente sicherlich 
benannt zu werden und ist meiner Ansicht nach wohl als 
Subspecies anzusehen. Sie vermittelt dann zwischen der 
typischen, westiavanischen signifera und der Deli-Form 
obscura . Die folgenden Bemerkungen gebe ich auf Grund 
meiner Nachuntersuchung des Typusexemplares. 

1$ (Holotypus), Indragiri, Sumatra, Prof. ZSCHOKKE 
(V. MECHEL), beiderseits gespannt (Mus. Basel, bei WlLLEMSE 
gesehen); war ursprünglich als „Gryllacris nigrata f" be¬ 
stimmt, ohne Angabe des Determinators. 

Maasse: Long. corp. 27.3 mm, pron. 6.0 mm, elytr. 
28.5 mm, lat. elytr. 8.7 mm, long. fern. ant. 8.0 mm, fern, 
post. 14.6 mm, ovipos. 24.1 (!!) mm. 

Die schwarzen Flecken an den Beinen (Vorder- und 
Mittelschenkel vor dem Knie, Vorder- und Mitteltibien 
unterhalb des Knies und Vordertibien vor dem Ende; an 
den Hinterbeinen gar keine) sind sehr auffallend und gut 
begrenzt, und dadurch bildet die Form eine Zwischenstufe 
zwischen den ganz blassen Beinen der javanischen und den 
ganz dunklen Tibien der nordsumatranischen Form. Hinter¬ 
flügelbinden etwas breiter als bei der javanischen, aber 
weniger zusammenhängend^.) als bei jener ge¬ 
wöhnlich (was aber allerdings vielleicht auch individuell 
variabel sein kann), bedeutend schmäler als bei obscura . 
Gesamtfärbung so hell wie bei der typischen Form, aber das 
Gesicht sehr dunkel rostbraun, nur die drei schmalen, 

1 i n i e n förmigen Ocellarflecken hell lehmgelb. Legeröhre 
ausgesprochen länger und auch etwas weniger stark ge- 
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bogen als bei der typischen Form. 9 Subgenitalplatte von 
der Form eines gleichseitigen Dreiecks, das am Ende einen 
rechtwinkelig-dreieckigen Ausschnitt besitzt, mit winkeli¬ 
gen, nicht abgerundeten Lappen. 

E 1 y t r e n: Vier bis fünf einfache Präcostalen, von denen 
die letzte schon aus der Basis der Costa entspringt, lang und 
zur Costa ungefähr parallel ist. Costa einfach, deutlich 
S-förmig geschwungen, am Ende des mittleren Fünftels der 
Elytrenlänge in den Vorderrand mündend. Costalfeld von 
gleicher Beschaffenheit wie die übrigen, bis kurz vor seiner 
Mitte nahezu parallelrandig und streifenförmig und von da 
an dann plötzlich stark verbreitert, bei der Einmündung der 
Costa in den Vorderrand am breitesten. Subcosta aus der 
Basis der Costa entspringend, zuerst gerade, dann nach vorn 
gebogen, vor dem Ende zwei Schrägäste in den Vorder¬ 
rand entsendend (also nach vorn pectinat dreiästig, sämt¬ 
liche Aestc in den Vorderrand, nicht in die Subcosta mün¬ 
dend). Radius im Distalteil nach vorn pectinat drei- bis 
vierästig, die Aeste schräg gestellt und nicht eng neben 
einander verlaufend. Radii Sektor kurz vor der Elytren- 
mitte aus dem Radius abgehend, nach hinten pectinat drei- 
bis vierästig (und zwar an jeder Elytre in ebenso viele Aeste 
geteilt wie der Radius, also keine korrelative Kompen¬ 
sation !!), der hinterste Ast ungefähr so lang wie der Sek¬ 
torstiel. Media am Ende des Basaldrittels aus dem Radius 
entspringend, einfach. Cubitus frei aus der Basis, ungefähr 
am Beginn des mittleren Fünftels einfach gegabelt oder 
überhaupt einfach. An der rechten Elytre des vorliegenden 
Stückes alle Adern stärker verzweigt als an der linken: 
rechts Radius vierästig, Sektor vierästig, Cubitus ge¬ 
gabelt; — links Radius dreiästig, Sektor dreiästig, Cubitus 
einfach. — Nun folgen noch fünf einfache Längsadern, die 
beiden letzten mit ziemlich kurzem gemeinsamem Stiele. 

Hinterflügel: Subcosta im Basalteil mit dem Radius 
verschmolzen, weiterhin frei und einfach bis ans Ende. Ra¬ 
dius im Distalteil mit langer, ziemlich schmaler Endgabel 
(links) oder nach vorn pectinat dreiästig, die Aeste weit von 
einander entfernt (rechts). Rs + M ungefähr am Ende des 
Basaldrittels aus dem Radiusstamm entspringend; daraus 
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geht die einfache Media in der Flügelmitte ab. Radii Sektor 
selber dann noch nach hinten pectinat vierästig. Cubitus- 
basis erkennbar, ziemlich gut entwickelt; dann verschmilzt 
der Cubitus auf eine kurze Strecke mit dem Radiusstamm, 
weiterhin ist er frei und einfach bis ans Ende. Mittelteil des 
Analfächers mit fünf bis sieben Scharen von Oueradern. 

Erinnert mit Ausnahme der Pronotumzeichnung nach der 
Beschreibung bei GRIFFINI auch stark an niaciilipes irre^ularis . 

Gryllacris signifera subsp. niasica Karny. 

i F und zwei Stücke ohne Hinterleibsende (det. Karny), 
Eiland Nias, 1908, E. E. W. E. SCHRÖDER don. 40, unge¬ 
spannt (Mus. Leiden). — 2 cfcf. 1 $ (det. Karny), Nias, 1911, 
KLEIWEG DE ZWAAN, ungespannt (Mus. Leiden). — 1 £ (det. 
Karny), Nias, 1857, schon ziemlich stark beschädigt, unge¬ 
spannt (Mus. Amsterdam). 

Kommt der signifera recht nahe, auch in der Pronotum¬ 
zeichnung und in der Grösse. Das 9 des Amsterdamer 
Museums hat beispielsweise folgende Maasse : Long. corp. 
26.5 mm (Hinterleib ziemlich stark gebogen !), pron. 7.8 
mm, elytr. 28.2 mm, fern. ant. 1 1.6 mm, fern, post 20.7 mm, 
ovipos. 21.1 mm. 

Die Nias-Form von signifera ; bildet jedoch nicht den 
Uebergang zur nordsumatranischen, sondern erinnert im 
Bau der g Sexualauszeichnungen viel eher an appendicnlaia ; 
Die Typusexemplare waren ja seinerseit von GRIFFINI für 
appenciiculata gehalten worden. 0" Endtergit an der Knickungs¬ 
stelle sehr schlank und hier jederseits mit einem wagrechten, 
seitlichen Zahnfortsatz; distalwärts dann stark verbreitert. 

Das Geäder entspricht ganz dem der typischen signifera , 
zeigt aber gelegentlich einige Abweichungen. Am interes¬ 
santesten ist in dieser Hinsicht das 9 von Kleiweg DE 
ZWAAN, bei dem sich die Elytren folgendermaassen verhal¬ 
ten: Radii Sektor an der linken Elytre nach hinten pectinat 
dreiästig, an der rechten d i c h o t o m vierästig. Media 
beiderseits aus dem Radiusstamm entspringend, einfach. 
Cubitus an beiden Elytren frei aus der Basis, einfach ge¬ 
gabelt. Cubitus Sektor an der linken Elytre einfach, an der 
rechten am Ende des Basalfünftels einfach gegabelt(l). Nun 
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folgen noch vier einfache Anales, im ganzen also fünf post- 
cubitale Längsadern vorhanden. 

Auch bei den anderen Exemplaren ist der Cubitus einfach 
gegabelt, nur bei dem (f von Schröder bleibt er an der 
rechten Elytre überhaupt einfach (linke verdeckt), und bei 
dem einen der Stücke gleicher Provenienz ohne Hinterleibs¬ 
ende ist er an der linken Elytre gar d r e i ästig(!): Haupt¬ 
gabelung am Beginn des mittleren Fünftels, Gabelung des 
Vorderastes am Beginn des Apikaldrittels gelegen; an der 
rechten Elytre dieses Exemplars ist diese Gegend schon 
verdeckt. 

Gryllacris signifera subsp. bancana Karny. 

299 (det. Karny), Banka, Vosmaer vend. Nov. 1885, 
beide ungespannt (Mus. Leiden). 

Long. corp. pron. elytr. fern. ant. fern. post. ovipos. 

9 21 mm 6.5 mm 26 mm 10 mm 18.3 mm 19.4 mm 

9 23 » 7 »30 » 10.5 9 19 » 21.5 jo 

Durchaus normale, den westjavanischen gleichende 
Stücke. Färbung und das dem Typus IV entsprechende 
Geäder der Elytren vollkommen wie bei der typischen Form. 
Die beiden letzten Anales aus einem Punkte oder nur mit 
ganz winzigem gemeinsamem Stiel entspringend. Da mir 
jetzt nur 99 vorliegen, erfolgt die Zuteilung zur Sub- 
species bancana nicht auf Grund morphologischer Charak¬ 
tere, sondern lediglich nach dem Fundort. — Diese Sub¬ 
spezies wird in meiner Bearbeitung der Gryllacriden des 
Wiener Museums beschrieben. 

Gryllacris signifera subsp. obscura Brunner v. W. 

Material: 1 cf (det. Karny), Sibolangit, Deli, leg. LöRT- 
ZING, ex alcohol (coli. WlLLEMSE). — 1 9 (det. Karny), Taloek, 
Sumatra, 1907, ungespannt (Mus. Amsterdam). — 1 9 (det. 
Karny) (Gr . signifera det. WlLLEMSE), Banda Taloe. 1918, 
Corporaal, ungespannt (Mus. Amsterdam). — 1 cf (det. Karny) 
(Gr. signifera det. WlLLEMSE), Sumatra O.K., Medan, 20 m, 
*4.111.1921, J. B. Corporaal, beiderseits gespannt (Mus. 
Amsterdam).— 1 cf (det. Karny) {Gr. signifera det. WlLLEMSE), 
Sumatra O.K., Medan, 20 m, V. 1921, J. B. CoRPORAAL, unge- 
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spannt (Mus. Amsterdam). — 2 22 (det. Karny), N.O. Sumatra, 
Serdang, Tandjong Morawa, Dr. B. Hagen, das eine unge¬ 
spannt, das andere linkseitig gespannt (Mus. Leiden). — 1 cf, 
2 22 (det. Karny), Sumatra, Padangsche Bovenlanden, Aur 
Kumanis, III 1914, alle drei ungespannt, das eine $ ohne 
Angabe des Sammlers, die beiden andern Stücke von Edw. 
Jacobson (Mus. Leiden). — 1 2 (det. Karny), Sumatra, Gun. 
Teleman, IV. 1917, Edw. Jacobson, ungespannt (Mus. Leiden). 
2 22 (det. Karny), Sumatra, Deli, beide ungespannt, das eine 
ohne Angabe des Sammlers, das andre von DE BüSSY (Mus. 
Leiden). 

Das cf der coli. WiLLEMSE verhält sich in jeder Hinsicht 
durchaus typisch. Alle Tibien oben der Länge nach ange¬ 
dunkelt, besonders stark die vorderen. Hinterflügel stark 
melanistisch, nicht mehr fusco-fasciat, sondern schon hyalino- 
tessellat. Icn oeschreibe für dieses Exemplar auch das Geäder, 
um daran den normalen Typus zu veranschaulichen : 

Elytren: Vier bis fünf einfache Präcostalen, im letz¬ 
teren Falle die beiden ersten sehr schwach. Costa gerade, 
ungefähr von der Mitte an mit zwei bis drei Vorderästen, 
in den Vorderrand gleich nach dem Ende des mittleren 
Fünftels einmündend. Costalfeld so beschaffen wie die 
übrigen, distalwärts verbreitert, kurz vor der Einmündung 
der Costa in den Vorderrand am breitesten. Subcosta aus 
der Basis der Costa entspringend, gerade, im Distalteil nach 
vorn gebogen, vor dem Ende einfach gegabelt. Radius im 
Distalteil nach vorn pectinat dreiästig, die Aeste ziemlich 
schräg gestellt und nicht sehr eng neben einander verlau¬ 
fend. Radii Sektor knapp vor der Elytrenmitte aus dem 
Radius abgehend, nach hinten pectinat dreiästig, der Sektor¬ 
stiel gut anderthalb mal so lang wie der längste Hinterast. 
Media zwischen dem Ende des Basalviertels und -drittels 
aus dem Radius entspringend, durchaus einfach. Cubitus 
frei aus der Basis, beim Ursprung der Media aus dem 
Radius oder gleich danach einfach gegabelt. Nun folgen 
noch fünf einfache, freie Längsadern, die beiden letzten aus 
einem Punkte. 

Hinterflügel: Subcosta ganz an der Basis mit dem 
Radius aus gemeinsamem Stamm, weiterhin frei und einfach 
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bis ans Ende. Radius wie an den Elytren. Rs + M aus dem 
Radiusstamm zwischen dem Ende des Basalviertels und 
-drittels entspringend; daraus geht die einfache Media unge¬ 
fähr in der Flügelmitte ab; Radii Sektor selber dann noch 
nach hinten pectinat dreiästig, die Aeste jeweils etwas 
länger als ihre Gabelstiele. Cubitusbasis nicht erkennbar; 
dann entspringt der Cubitus nahe dem Flügelgrunde aus 
dem Radiusstamm und bleibt weiterhin frei und einfach. 
Mittelteil des Analfächers mit 6 bis 8 (meist 7) Scharen von 
Oueradern. 

Zu den übrigen vorliegenden Stücken möchte ich kurz 
nur die folgenden Bemerkungen machen: 

Die beiden $$ von Taloek bzw. Banda Taloe haben 
alle Tibien hell, sind aber sonst ganz typische obscura: 
Legeröhre etwas länger als bei der javanischen signifcra 
Hinterflügel stärker melanistisch, Pronotumzeichnung brei¬ 
ter und verwaschener. Geäder ohne Besonderheiten. 

cf cf von Medan 1921 : Tibien angedunkelt, beim cf vom 
V, die mittleren am schwächsten, beim cf vom 14.III. die 
Hintertibien überhaupt nicht. Auch sonst durchaus typische 
obscura : Pronotumzeichnung wie bei den beiden soeben 
besprochenen 99. cf Endtergit absolut dem von obscura 
entsprechend, also von signifera (s. str.) deutlich ver¬ 
schieden ! Hinterflügel stärker melanistisch als bei der 
Javaform, die Querbinden etwas breiter als ihre hellen 
Zwischenräume, daher an den Längsadern schon etwas 
zusammenfliessend. Elytren im auffallenden Lichte bei 
dem cf vom 14.III. mit kleinen weissen Fleckchen in den 
Zellmitten. Geäder ohne Besonderheiten ; Cubitus der Hinter¬ 
flügel beim cf vom 14.III. eine ziemlich weite Strecke, d.h. 
etwas bis zum Ende des Basalsechstels, mit dem Radium- 
stamm vollständig verschmolzen. 

Bei dem ungespannten 9 von Serdang sind die Vorder- 
tibien stark, die Mitteltibien nur wenig angedunkelt, Das 
linkseitig gespannte Q gleicher Provenienz dagegen erinnert 
in der Färbung durchaus an westjavanische Stücke; die 
Hinterflügelbinden sind nur wenig breiter, nicht zusammen¬ 
fliessend, etwa wie bei normalen fuscifrons- Stücken. Unter¬ 
scheidet” sich von typischen Java-Exemplaren somit eigent- 
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lieh nur durch die ausgesprochen kräftigere, plumpere 
Statur: — Long. corp. 32.5 mm, pron. 8.3 mm, elytr. 29.8 
mm, fern.post. 23.3 mm, ovipos. 22 mm. Geäder normal 
(Typus IV); doch sind an der linken Elytre Media und Radii 
Sektor nach ihrem getrennten, freien Ursprung aus dem 
Radiusstamm sodann eine Strecke weit mit einander 
verschmolzen (Fig. 36); am (linken) Hinterflügel Rs + M 
ungewöhnlich kurz, im Basalteil verdoppelt. 

Bei den Stücken von Aur Kumanis sind die Vorder- und 
Mitteltibien schwach angedunkelt. Geäder normal, jedoch 
der Cubitus bei dem Q ohne Angabe des Sammlers an der 
linken Elytre dreiästig (rechte verdeckt): Hauptgabelung 
am Ende des Basaldrittels, dann der Hinter ast am Ende 
des mittleren Fünftels nochmals gegabelt, jedoch CU2 am 
Beginn des Apikaldrittels mit Cu x (der Hauptgabel) auf 
eine ganz kurze Strecke verschmolzen. Sonst keine Beson¬ 
derheiten. 

Beim Q vom Gun. Teleman sind die Vordertibien stark 
angedunkelt, die mittleren viel schwächer, aber doch auch 
deutlich. — Bei den beiden 9$ von sind die Vorder¬ 

tibien deutlich angedunkelt, die Mitteltibien gar nicht. — 
Geäder bei allen drei Stücken ohne Besonderheiten. 

Gryllacris signifera subsp. obscura var. sumatrana Griffini. 

1 cf (det. Karny) 1 (,,Gryllacris kuthyi GRIFFINI ?” det. WlL- 
LEMSE), Sumatra O.K., Medan, 20 m, 25.XII. 1920, J. B. 
CORPORAAL, ungespannt (Mus. Amsterdam). 

Vollständig normal und typisch für var. sumatrana ; 
jedoch alle Tibien hell ! Radii Sektor der rechten Elytre 
vor dem Ende nur einfach gegabelt. Sonst das Geäder 
ohne Besonderheiten. 

Gryllacris marginata Walker et subsp. carlii Karny (fig. 37). 

1 9 (subsp. carlii det. Karny), Borneo-Exped. Dr Nieuwen- 
huis, Bloeoe (sprich Bluoe ; über diesen Fundort siehe bei 
borneoensis) am oberen Mahakkam, 1898. — 1 9 (subsp. carlii 
det. Karny), Borneo-Exped. Dr. NieuwenhuiS, Mahakkam, 
1894. — 1 9 (forma typica, det. Karny), Borneo-Exped. Dr. 
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Nieuwenhuis, Siidfuss des Gun. Kenepai, 21.-31 . Dez. 1893. 
Alle drei linkseitig gespannt. 



Fig. 36. Gryllacris sinniger a obscura $>, Tandjong Morawa, 
Serdang. — Abnormer Ursprung von Rs -f- M an der 
linken Elytre und am linken Hintei Hügel. 

Maasse: Long. corp. pron. elytr. fem.ant. fern. post, ovipos. 
^ Bl. 31.5 mm 7.3 mm 30.5 mm 11.5 mm 18.7 mm 21.3 mm 

$ Mah. 32.5 » 7.8 » 30.8 » 11.5 » 20.0 » 22.0 » 

$Ken. 28.7 » 8.0 » 33.3 » 12.5 » 21.4 » 17.7 » 

Nur das zuletzt angeführte Stück entspricht also der 
typischen marginata , während die beiden anderen auf Grund 
der wesentlich längeren Legeröhre zur subsp. carlii gestellt 
werden müssen. Sie stammen aus dem Innern von Ost- 
Borneo, während der Fundort des typischen Stückes, der 
Gun. Kenepai, weiter westlich, im Innern von West-Borneo 
gelegen ist. Die Hinterflügelfärbung variiert und ich gebe 
daher hier eine Abbildung der Hinterflügel von allen drei 
Exemplaren (fig. 37). Wenn man diese mit den bisher 
existierenden Figuren von malayana (Fritze & Carl, Mitt. 
Schweiz. Ent. Ges., XI, 8 pl. VII, fig. 11. Griffini, 1 07, 
Atti Soc. It. Sei. Nat., XLVII, p. 316, fig. 1) und marginata 
(GRIFFINI, //p, Dtsch, Ent. Zeitschr., 1910, p. 93) vergleicht, 
so sieht man wieder dasselbe, was ich schon 1924 (/^/, 
Treubia, V, p. 78) für die Stücke des Buitenzorger Museums 
angegeben habe, dass sie nämlich zwischen den beiden 
„Arten’’ intermediär sind, und dies scheint überhaupt der 
häufigste Fall bei marginata zu sein. Das Kenepai-Stück 
weist — von einigen kleineren, ausserhalb der Reihe stehenden 
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Fleckchen abgesehen — nur zwei Reihen grosser orange¬ 
gelber Flecken auf und wurde dadurch eher an malayana 
erinnern, doch sind die Flecken immerhin etwas grösser 
als in der Figur bei Fritze & Carl, während das Griffini- 
Stück (ioj) ja noch melanistischer ist. Die beiden anderen 



Fig. 37 - Variation in der Hinterflügelzeichnung bei Gryllacris 
marginata. - Links oben: marginata carlii von ßloeoe. — 
Rechts oben: marginata carlii vom Mahakkam. — Unten: 
marginata s. str. vom Gun. Kenepai. 

Alle Figuren nat. Gr. — Del. GOESTl Abdoelkadir. 

Exemplare haben dagegen drei Reihen grosser orange¬ 
gelber Flecken und nähern sich dadurch mehr der Flügel¬ 
färbung der typischen marginata. Ich glaube nach wie vor, 
dass auf die Flügelfärbung hier nicht allzu viel Gewicht zu 
legen ist, jedenfalls viel weniger als auf die Legeröhrenlänge, 
und dass wir es in ersterer Hinsicht lediglich mit Farben- 
Variationen zu tun haben. 

Sonst stimmen alle drei Stücke mit einander gut überein, 
auch im Bau der 9 Geschlechtsauszeichnungen, die ja schon 
Griffini ([ 19) ausführlich beschrieben hat; ausserdem auch 
in der für diese Spezies ausserordentlich charakteristischen 
Kniezeichnung: Die Knie aller Beinpaare sind scharf und 
ganz kurz geschwärzt und darunter befindet sich — ziem- 
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lieh abgerückt und durch Gelb deutlich von der Knieschwär¬ 
zung getrennt — ein schwärzlicher Subgenualfleck an allen 
Tibien. — Die Ocellarfleckchen sind scharf begrenzt, sehr 
lang und schmal, in der Färbung aber wenig von der Um¬ 
gebung abstechend. — Ich gebe nun noch eine kurze Charak¬ 
teristik des Geäders für alle drei vorliegenden Stücke 
zusammen: — 

E 1 y t r e n: Vier bis fünf einfache Präcostalen, die letzte 
vor ihrer Mitte nach vorn konvex und dann gegen die 
Costa hin sogar etwas konvergierend, jedoch ohne sie zu 
erreichen; nur wenig kürzer als die Costa. Diese sehr 
schwach S-förmig geschwungen, fast gerade, einfach, den 
Vorderrand ungefähr am Ende des mittleren Fünftels er¬ 
reichend. Costalfeld von gleicher Beschaffenheit wie die 
übrigen, distalwärts ziemlich stark verbreitert, bei der Ein¬ 
mündung der Costa in den Vorderrand am breitesten. Sub- 
costa aus dem Winkel zwischen Costa und Radius oder aus 
der äussersten Basis der Costa entspringend, schwach nach 
vorn gebogen, mit einfacher Endgabel. Radius im Distalteil 
nach vorn pectinat dreiästig, ausnahmsweise vierästig, die 
Aeste ein wenig schräg gestellt und ziemlich nahe neben 
einander verlaufend. Radii Sektor zwischen dem Anfang 
des mittleren Fünftels und der Elytrenmitte aus dem Radius 
entspringend, nach hinten pectinat vierästig, der Sektorstiel 
ausgesprochen länger als der hinterste Ast. Media zwischen 
dem Ende des Basalviertels und -drittels aus dem Radius¬ 
stamm abgehend, durchaus einfach. Cubitus frei, zwischen 
dem Ursprung der Media und des Sektors aus dem Radius¬ 
stamm einfach gegabelt. Nun folgen noch fünf einfache, 
freie Längsadern; nur ausnahmsweise die beiden letzten 
mit ganz kurzem gemeinsamem Stiele. 

Hinterflügel: Costalfeld ohne queradernfreie Zone. 
Subcosta einfach. Radius nach vorn pectinat dreiästig, 
häufiger vierästig, Verlauf der Aeste ähnlich wie an den 
Elytren. Rs + M ungefähr am Ende des Basalviertels aus 
dem Radiusstamm entspringend; daraus geht die einfache 
Media in der Flügelmitte ab. Radii Sektor selber dann noch 
im Apikalviertel nach hinten pectinat dreiästig; am linken 
Hinterflügel des Kenepai-Stiickes jedoch der mittlere Ast 
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selber noch gegabelt und zwar seine Gabeläste ungefähr 
doppelt so lang wie ihr Gabelstiel. Cubitus durchaus frei 
und einfach, im Basalteil zwar dem Radiusstamm ange¬ 
schmiegt, aber nicht mit ihm verschmolzen. Mittelteil des 
Analfächers mit 5 bis 8 Scharen von Queradern. 

Gryllacris heros Gerstaecker. 

1 d (typische Form, det. Karny), Noesa Laut, LüDEK., unge- 
spannc (Mus. Leiden). — 1 d (subsp. ternatensis det. Karny), 
Ternate, FORSTEN, ungespannt (Mus. Leiden). 

Ich habe diese beiden Exemplare bereits an anderem 
Orte besprochen (Treubia, X, p. 100, 104; t 928). Den dort 
gemachten Bemerkungen habe ich hier nichts mehr hinzu¬ 
zufügen. 

Gryllacris punctipennis Walker (Fig. 38). 

2$$ (det. Karny), Celebes, 1884, Musschenbroeic, beide 
rechtseitig gespannt (Mus. Amsterdam). 

Diese beiden Stücke sind nun die ersten punctipennis- 
Exemplare, die tatsächlich positiv von Celebes stammen. 
Zwar hat schon Hebard die Species von Celebes angegeben, 
aber mit den merkwürdigen Worten : ,,typical G.punctipennis 
Walker, described from Batjan Island, Celebes” (Proc. Ac. 
Nat. Sei. Philad., LXXIV, p. 279/280; 1923), was den Ein¬ 
druck macht, als hielte er das Typusexemplar WALKER’S 
für celebensisch. WALKER hatte aber überhaupt nur ein 
Exemplar vor sich und dieses stammte von Batjan, nicht 
von Celebes. Ich habe daher auch die Richtigkeit der 
Angabe Hebard’s bezweifelt (Karny, iji f Treubia, VII, p. 68, 
Fussnote; 1925). Die beiden jetzt vorliegenden Stücke 
beweisen aber, dass die Art wirklich auf Celebes vorkommt. 

Ihre Maasse sind : 

Long. corp. pron. elytr. fern. ant. fern. post. ovipos. 

9 28.3 mm 7.0 mm 28.5 mm 10.0 mm 17.5 mm 16.5 mm 

9 22.5 » 6.4 » 26.4 » 9.5 » 16.2 » 15.8 » 

Beide Stücke stimmen mit einander in jeder Hinsicht 
sehr gut überein. Die Gesamtfärbung ist ziemlich licht 
gelbbraun, aber das Gesicht ausgesprochen dunkler, zwar 
nicht schwarz, aber doch dunkel kastanienbraun. Fastigium 


120 


H. H. KARNY, REVISION DER VON MIR IN 


verticis ungefähr so breit wie das erste Fühlerglied, deutlich 
konkav, mit stumpfkantig vortretenden Seitenrändern. 
Ocellarflecken gelblich, ziemlich scharf begrenzt, ausge- 



Fig. 38. Gryllacris punctipennis $, Celebes; nat. 

Gr. — Del. Goesti Abdoelkadir. 

sprochen länger als breit, der untere deutlich grösser als die 
beiden oberen, oval, die beiden oberen mehr strichförmig. 
Hinterflügel an den Queradern mit kleinen schwärzlichen 
Querfleckchen, die aber nirgends zusammenfliessen und 
daher keine zusammenhängenden Bogenbinden bilden 
(Fig. 38). 9 Geschlechtsauszeichnungen von der Neuguinea- 
Form (Karny, 192, Mitt. Zool. Mus. Berlin, XIV, p. 104, 
fig. 8) deutlich verschieden: Die Subgenitalis hat stark 
stumpfwinkelig ausgerandete Seitenränder und der Fortsatz 
des vorhergehenden Sternits ist ungeteilt, von der Form 
eines abgerundeten, spitzwinkeligen Dreiecks, daher am 









HOLL. SAMMLUNGEN GESEHENEN GRYLLACRINEN. 


I 2 I 


Ende viel schmäler als dort und am Grunde breiter (Fig. 39). 
Ich unterlasse es, diese Form zu benennen, weil — wie ich 



Fig. 39. Gryllacris pujictipejmis Celebes. — Links: Apex des rechten 
Hinterflügels (vom kleineren Exemplar). — Rechts: Hinterleibsende von 
unten (vom grösseren Exemplar). 

schon an anderem Orte gezeigt habe — die bisherige Ein¬ 
teilung der punctipennis -Formen auf Grund von Färbungs¬ 
merkmalen unhaltbar ist, sondern hiefür vielmehr die 
Geschlechtsauszeichnungen herangezogen werden müssen. 
Im Studium der Sexualcharaktere stehen wir aber bisher 
noch in den ersten Anfängen — Hebard hat ja beispiels¬ 
weise über die Geschlechtsorgane seiner gemmicula über¬ 
haupt nichts angegeben! — so dass wir hier noch keine 
endgiltigen Schlüsse ziehen dürfen. Wir müssen daher die 
Unterscheidung der Lokalrassen von punctipennis noch einer 
künftigen Zeit überlassen. — Im Geäder stimmen die beiden 
vorliegenden Stücke mit der Neuguinea-Form ( 1 . c.) in allen 
wesentlichen Merkmalen gut überein. Zu bemerken wäre 
nur: — Elytren: Vier bis fünf Präcostalen, alle einfach 
oder eine von ihnen gegabelt. Die Cubitusgabelung liegt 
schon zwischen dem Anfang des mittleren Drittels und 
Fünftels. — Hinterflügel: Costalfeld ohne queradern¬ 
freie Zone. —Radius einfach gegabelt oder das Ende des 
Hauptstammes noch mit winziger Endgabel. Das kleinere 
der beiden Exemplare zeigt eine Abnormität im Verlauf der 
Sektoräste (Fig. 39). Mittelteil des Analfächers mit 8 bis 11 
Scharen von Oueradern. 

Gryllacris punctipennis subsp. fenestrigera Griffini (Fig. 40). 

1 9 (det. KARNy), Banda Neira, J. Semmelink, linkseitig 
gespannt (Mus. Leiden). 

M a as s e : Long. corp. 2 1 mm, pron. 6 5 mm, elytr. 28 mm, 
fern. ant. 8.8 mm, fern. post. 17 mm, ovipos. 15.4 mm. 
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In fenestrigera haben wir die Banda-Form von pnnctipennis 
vor uns; sie ist sonst von keinem anderen Fundort bekannt 
und von den Banda-Insein keine andere punctipennis -Form 
als nur fenestrigera . Daher ist sie auch - da ja auf den Banda- 
Inseln bisher noch äusserst wenig gesammelt wurde — in 
den europäischen Sammlungen sehr selten; das Typus¬ 
exemplar befindet sich in Budapester Museum, wo ich es 
nachuntersucht habe. 

Das vorliegende Stück zeigt eine sehr dunkel kastanien¬ 
braune, aber doch noch nicht schwarze Stirn; die oberen 



Fig. 40. Gryltao is punctipennis fenestrigera 
Banda Neira; nat. Gr. — 

Del. Goesti Abdoelkadir. 

Ocellarflecken sind relativ gross, der untere fast kreisrund 
und fast die ganze Breite des Fastigium frontis einnehmend; 
aber alle drei recht dunkel gelbbraun gefärbt, daher von der 
Umgebung sich wenig abhebend. Fastigium verticis deutlich 
konkav, aber weniger stark als bei der Celebes-Form, seine 
Seiten auch viel weniger vortretend. Gesamtfärbung licht 
bräunlichgelb, die Vorderbeine im Knieteil deutlich ge- 
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bräunt. Für diese Form ist die Hinterflügelbärbung anschei¬ 
nend recht charakteristisch, indem im hinteren Teile die 
schwarzen Ouerflecken zu einem ziemlich gleichmässig 
schwarzen Grundton zusammenfliessen, von dem sich nur 
einzelne, grosse, viereckige, orangefarbige Flecken scharf 
abheben; doch reichte bei den bisher bekannten Stücken 
diese Färbungseigentümlichkeit nicht sehr weit nach vorn 
(vgl. Karny, 151 , Treubia, VII, pl. I fig. 2; 1925), während 
sie bei dem jetzt vorliegenden Stück fast den ganzen Analteil 
einnimt (Fig. 40). Die 9 Geschlechtsauszeichnungen stim- 



Fig. 41. Gryllac7'is punctipennis fenestrigera — 

Apikalteil der linken Elytre und des 
linken Hinterflügels. 

men mit der Celebes-Form überein (s. Fig. 39). Auch das 
Geäder zeigt keine wesentlichen Unterschiede. Zu bemerken 
wäre nur: — Elytren: Die Costa erreicht den Vorder¬ 
rand schon am Ende des mittleren Fünftels. Subcosta und 
Radius deutlich dreiästig (Fig. 41). Radii Sektor beiderseits 
nur einfach gegabelt. Die letzte Längsader im Basalteil ver¬ 
doppelt. — Hinterflügel: Radii Sektor (links) nach 
Abgang der Media noch dichotom vierästig (Fig. 41). 
Mittelteil des Analfächers mit 10 bis 13 Scharen von 
Queradern. 

Gryllacris punctipennis subsp. erimae Griffini (Fig. 42). 
i£ (det. Karny), Neuguinea, Hollandia, 1910, V. Kämpen, 
rechtseitig gespannt (Mus. Leiden) 

Maasse: Long. corp. 23.3 mm, pron. 5.9 mm, elytr. 24.0 
mm, fern. ant. 8.0 mm, fern. post. 16.6 mm, ovipos. 17.6 mm. 

Ich habe zunächst geschwankt, ob ich dieses Exemplar 
zu confluens oder zu erimae stellen sollte. Die Hinterflügel- 
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färbung spricht für die letztere ; denn erimae ist deutlich 
kleiner als die sonstigen punctipennis -Formen und hat dabei 
eine ausgesprochen längere Legeröhre. Ich glaube schliesslich, 
auf die letztangeführten Merkmale grösseres Gewicht legen 
zu müssen als auf blosse Färbungsunterschiede und reihe 
das Exemplar daher bei erimae ein. Es repräsentiert aber 
hier eine ungewöhnlich stark melanistische Form, wie aus 
dem beigegebenen Habitusbild (Fig. 42) ersichtlich ist. Die 



Fig. 42. Gryllacris punctipennis erimae 
2 , Hollandia, Neuguinea; rat. Gr. — 

Del. Goesti Abdoelkadir. 

Hinterflügel sind fast ganz schwärzlich, mit einigen kleinen 
orangegelben Fleckchen; nur entlang dem Bogenrand ganz 
schmal und im Präcostalfeld breiter orangegelb. Aber die 
Dunkelfärbung der übrigen Fläche ist auch ausser den 
gelblichen Fleckchen nicht ganz gleichmässig, sondern 
entlang den Queradern ganz dunkel, dazwischen etwas 
aufgehellt, was in auffallender Weise an die weisslichen 
Fleckchen der typischen erimae erinnert. 
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Gesamtfärbung und Gesicht ganz licht, hell bräunlichgelb. 
Fastigium verticis wenig breiter als das erste Fühlergüed, 
kaum konkav, die Seitenränder aber doch stumpfkantig vor¬ 
tretend. Geäder vollständig wie bei der normalen Neuguinea- 
Form (Karny, /p2, Mitt. Zool. Mus. Berlin, XIV, p. 104; 1928). 
Legeröhre wenig aber deutlich länger als 
die Hinterschenkel, sonst wie bei der typi¬ 
schen punctipennis gestaltet. 9 Subgenital¬ 
platte (Fig. 43) etwas kürzer und breiter als 
bei der typischen Form, die Seitenränder 
stärker exkaviert als bei der Neuguinea- 
Form (l.c. fig. 8), aber weniger stark als bei 
der Celebes-Form. Vorhergehendes Sternit Fig. 43. Gryllacris 
mit einem plumpen Fortsatz nach hinten, puuctipennis erimae 
der am Grunde etwas eingeschnürt, am 2 , Subgenitalplatte. 
Ende verbreitert, aber doch nicht ausgesprochen zweiköpfig 
ist (Fig. 43). 

Gryllacris timoriensis n. sp. (Fig. 44). 

1 cf (Holotypus), Timor, WlENCKE, rechtseitig gespannt 
(Mus. Leiden). 

Maasse: Long. corp. 17.3 mm, pron. 4.5 mm, elytr. 
18.2 mm, lat. elytr. 6.8 mm, long. fern. ant. 7.2 mm, fern, 
post. 12.2 mm. 

Statur ziemlich klein und wenig kräftig. Allgemeinfärbung 
lehmgelb. Kopf mässig gross, samt den Augen nicht breiter 
als das Pronotum samt den Seitenlappen, in Frontalansicht 
obovat. Occiput und Vertex konvex, ersteres so gefärbt wie 
das Pronotum, letzterer deutlich dunkler, wenn auch noch 
nicht so dunkel wie die Stirn; die Abgrenzung der Färbung 
wird von den Seiten eines ungefähr rechtwinkelig-gleich- 
schenkeligen Dreiecks gebildet und die dunklere Färbung 
zieht daher seitwärts weiter nach hinten als in der Mitte und 
reicht bei den Supraokularfurchen bis an den Hinterrand. 
Fastigium verticis ungefähr so breit wie das erste Fühler¬ 
glied, abgeplattet, mit stumpfen, aber sehr deutlich vor¬ 
tretenden Seitenkielen, die Fläche dunkler als der Vertex, 
aber noch immer etwas lichter als die Stirn. Ocellarflecken 
lebhaft orangegelb, recht gut begrenzt, die beiden oberen 
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ziemlich schmal und langgestreckt, fast die ganze Länge der 
Seitenkiele des Fastigium verticis einnehmend, der untere 
klein, etwas kürzer und viel breiter als die oberen, oval, 
nicht viel schmäler als hoch. Stirn glänzendbraun, ziemlich 
dunkel, aber immerhin noch etwas lichter als bei punctipen- 
nis fenestrigera mit kräftig eingedrückten, aber nicht sehr 
dicht stehenden Punkten, über dem Clypeus jederseits deut- 



Fig. 44. Gry/(actis timoriensis , o\ 
Typus, Timor, nat. Gr. — 
Del. Goesti Abdoelkadir. 


lieh eingedrückt. Subokularfurchen ziemlich schwach ent¬ 
wickelt. Clypeus ziemlich niedrig und breit, in der oberen 
Hälfte so dunkel wie die Stirn, in der unteren viel lichter. 
Labrum im oberen Teil ebenso licht, distalwärts allmählich 
dunkler werdend. Taster so hell wie die Dorsalfläche des 
Körpers. 

Pronotum in der Draufsicht breiter als lang, im übrigen 
wie bei giuUanettii. 

Elytren die Hinterknie und das Hinterleibsende wenig 
aber deutlich überragend, rostgelb-subhyalin mit roten 
Adern. Zwei bis drei einfache Präcostalen, die letzte längs 
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gestellt und zur Costa ungefähr parallel. Costa leicht S-för¬ 
mig geschwungen, einfach, den Vorderrand zwischen der 
Mitte und dem Ende des mittleren Fünftels erreichend. 
Costalfeld von gleicher Beschaffenheit wie die übrigen, 
distalwärts stark verbreitert, bei der Einmündung der Costa 
in den Vorderrand am breitesten. Subcosta aus der äusser- 
sten Basis der Costa entspringend, leicht S-förmig geschwun¬ 
gen, einfach (rechte Elytre) oder mit breiter, einfacher 
Endgabel (linke Elytre). Radius an der linken Elytre einfach, 
an der rechten nach vorn pectinat dreiästig, die Aeste schräg 
gestellt und von einander ziemlich entfernt. Radii Sektor an 
der linken Elytre kurz vor der Mitte aus dem Radius ent¬ 
springend, im Distalteil nach vorn pectinat dreiästig; an 
der rechten Elytre ungefähr am Ende des Basaldrittels 
zusammen mit der Media aus ziemlich kurzem gemeinsamem 
Stiel vom Radius abgehend (spontane Pseudoprogression), 
nach Trennung von der Media einfach bleibend. Media am 
Ende des Basaldrittels aus dem Radius abgehend, durchaus 
einfach. Cubitus frei, ungefähr am Beginn des mittleren 
Fünftels einfach gegabelt. Nun folgen noch fünf einfache 
Längsadern, die beiden letzten mit kurzem gemeinsamem 
Stiel, die übrigen frei aus der Basis. 

Hinterflügel cycloid, orangegelb wie bei punctipennis 
gefärbt, entlang den Oueradern des Analfächers mit schwärz- 



Fig. 45. Gryllacns timoriensis d", Typus. — Bereich 
von Rs -|- M am rechten Hinterflügel. 

liehen Ouerfleckchen. Oueradern des Costalfeldes sehr weit 
von einander entfernt, aber doch keine ausgesprochene 
queradernfreie Zone vorhanden. Subcosta und Radius ein¬ 
fach. Im Bereich von Rs -f- M scheint offenbar eine Abnor¬ 
mität vorzuliegen (Fig. 45): die Media entspringt aus dem 
Radiusstamm ungefähr am Beginn des mittleren Fünftels 
und kurz danach geht selbständig der Radii Sektor aus dem 
Radiusstamm ab, gleich darauf vereinigt sich der Radii 





128 


H. IL KARNY, REVISION DER VON MIR IN 


Sektor mit der Media auf eine ganz kurze Strecke, verlässt 
sie dann gleich wieder und weist am Ende eine kurze, ein¬ 
fache Gabelung auf. Die Media bleibt nach ihrer Trennung 
vom Radii Sektor einfach und knapp vorher geht aus Rs -f- M 
eine einfache, überzählige Längsader nach hinten ab, die 
aber viel schwächer entwickelt ist als die anderen. Cubitus 
im Basalteil dem Radiusstamm eng angeschmiegt, aber nicht 
mit ihm verschmolzen, weiterhin durchaus einfach. Mittel¬ 
teil des Analfächers mit fünf Scharen von Queradern. 

Beine wie bei giuliancttii; Dornen der Hinterbeine 
schwarzspitzig. Hinterschenkel aussen mit zwei bis drei, 
innen mit o bis i Dörnchen; Hintertibien aussen mit sechs 
bis sieben, innen mit sechs solchen. 

Hinterleibsende nicht angedunkelt, cf Geschlechtsauszeich- 
nungen in allen wesentlichen Merkmalen wie bei giuliancttii, 
jedoch die iiberkreuzten Dornen des Endtergits nicht nach 
oben, sondern wagrecht, eher sogar ein wenig nach unten 
gerichtet, cf Subgenitalplatte und Styli ganz wie bei der 
Vergleichsart. 

Es besteht gar kein Zweifel, dass wir es hier mit einer 
Kü mm er form aus der punctipcnnis-Gi ruppe zu tun haben, 
die aber meiner Ansicht nach von punctipennis sicher artlich 
getrennt werden muss und von allen bisher bekannten 
Spezies offenbar der giuliancttii am nächsten steht : timor- 
icnsis verhalt sich zu giuliancttii — namentlich in bezug auf 
die Hinterflügelfärbung — ganz ebenso wie punctipennis zu 
urania. Ausserdem wäre aber noch gemmicula HEBARD zum 
Vergleich heranzuziehen. Sie kommt in ihren Maassen der 
timoriensis ausserordentlich nahe, hat aber ausgesprochen 
schmälere Elytren und unterscheidet sich von ihr ausserdem 
durch das schwarze Gesicht und die Hinterflügelfärbung. 
Da aber Hebard ausser den Maassen und Färbungsmerk¬ 
malen über gemmicula nichts angibt, wage ich vorläufig 
nicht endgiltig zu entscheiden, ob sie als Lokalrasse von 
punctipennis anzusehen ist oder ob sie vielleicht zusammen 
mit timoriensis eine einheitliche, von punctipennis verschiedene 
Art bildet. In diesem Falle müsste dann die Obi-Form 
Gryllacris gemmicula gemmicula und die Timor-Form Gr. 
gemmicula timoriensis heissen. 


HOLL. SAMMLUNGEN GESEHENEN GRYLLACRINEN. 


129 


Gryllacris personata Serville. 

Material: 2 cf cf, 1 9 (det. de Haan), Java, ein cf unge- 
spannt, die beiden anderen Stücke beiderseits gespannt 
(Mus. Leiden). — 1 cf (det. Karny), Malang, Helleb., unge¬ 
spannt (Mus. Leiden). — 1 cf (det. KäRNY), Padang, Solok, 
acq. 1907, P. O. Stolz, no. 41, ungespannt (Mus. Leiden). — 
1 2 (det Karny), Sumatra, Fort de Kock, X. 1913, Edw. 
JACOBSON, ungespannt (Mus. Leiden). — 1 cf (det. Karny), 
Sumatra, Padangsche Bovenlanden, IV. 1917, E. JACOBSON, 
ungespannt (Mus. Leiden). i<f (det. Karny), Sumatra, Fort 
de Kock, 920 m, Oct. 1920, leg. E. JACOBSON, ungespannt 
(Mus. Leiden). — 1 2 (det. Karny), Java, Tjindiroto, 1886, 
OüDEMANS, ungespannt (Mus. Amsterdam). 

Ich gebe zunächst für das zuletzt angeführte Stück eine 
kurze Beschreibung des Elytrengeäders: — Drei Präcosta- 
len, die letzte ungefähr in der Mitte gegabelt und ihr Hin¬ 
terast stark längs gestellt. Subcosta aus der Basis der Costa 
entspringend, mit einfacher, langer Endgabel. Radius und 
Radii Sektor je dreiästig. Media einfach. Der Radii Sektor 
entspringt am Ende des mittleren Fünftels, die Media am 
Beginn desselben aus dem Radius. Cubitus frei aus der 
Basis, einfach. Weiter noch fünf Längsadern, die letzte ent¬ 
springt aus der vorletzten erst am Ende des Basalfünftels 
der Elytrenlänge und mündet bald nach Beginn des mittleren 
Fünftels schon wieder in sie hinein. 

Die Exemplare des Leidener Museums zeigen im Geäder 
keine Besonderheiten. Die DE HAANschen Stücke habe ich 
übrigens schon 1920 besprochen (Zoöl. Mededeel., V, p. 156), 
das jACOBSONsche cf von Fort de Kock im Jahre 1924 (Treubia, 
V, p. 224) ; für dieses letztgenannte Stück wäre vielleicht 
noch erwähnenswert, dass der Cubitus seiner Elytren beider¬ 
seits (frei und) einfach gegabelt ist, während er sonst bei 
personata in der Regel einfach zu sein pflegt. 

Das 9 von Fort de Kock trägt eine Etikette von der Hand 
Jacobsons mit einer sehr bemerkenswerten Färbungsangabe : 
,,Couleurs : vert de pommeclair, releve d’un dessin en 
bordeau clair. Ovipositor couleur de rouille. Visage noir. 
Yeux sepia fonce. Ailes d’une faible nuance brune”. Danach 
handelt es sich offenbar um ein ziemlich frisch gehäutetes 
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Exemplar, denn die voll ausgefärbten sind rot mit einem 
Stich ins Violette. Die Jugendform ist dagegen lebhaft 
grün, wie ich in einer in der Treubia (Vol. XI) derzeit im 
Druck befindlichen Mitteilung darlege. 

Gryllacris japonica Matsumura & Shiraki. 

2 dd (det. WlLLEMSE), Yokohama, ungespannt (Mus. Basel). 
I cf (det. WlLLEMSE), Yokohama, beiderseits gespannt, ex 
Mus. Basel (coli. WlLLEMSE). 

Färbung wie bei dem Stück der coli. Brunner v. W. 
(Mus. Wien), auf das ich an anderem Orte zu sprechen 
komme. Doch ist hier bei den jetzt vorliegenden Exemplaren 
der vor dem Radius gelegene Elytrenteil blasser, fast hyalin, 
der Apikalteil mit den dunklen Längsadern gleichfalls ziem¬ 
lich hyalin. Hinterschenkel innen mit zwei bis drei dunkel¬ 
spitzigen Dörnchen, aussen sechs, nur an einem Hinter¬ 
schenkel fünf; alle Dornen in der Distalhälfte stehend. 
Hintertibien beiderseits mit sechs Dornen, in je einem Falle 
mit fünf oder sieben, was sowohl aussen wie auch innen 
vorkommt. Ich gebe nun die Maasse dieser Exemplare: — 

Long. corp. pron. elytr. lat. elytr. long. fern. ant. fern. post, 
cf Bas. 21.4 mm 62 mm 26.4 mm ? 9.5 mm 16.0 mm 

cf Bas. 21.3 » 6.5 » 23.8 » ? 8.9 » 15.S » 

cf Will. 20.8 » 6.8 » 25.0 » 9 mm 9.6 » 16.5 » 

Die Angabe bei Matsumura & Shiraki, dass das letzte 
Hinterleibstergit keine Dornen trägt, ist unrichtig. Doch sind 
die Dornen ziemlich unscheinbar und können eventuell auch 
verdeckt sein, so dass sie leicht übersehen werden können. 
Diese Spezies gehört zweifellos in die Verwandtschaft von 
personata. Ich bilde hier (Fig. 46) das Hinterleibsende des 
cf der coli. WlLLEMSE in Ventralansicht ab und daneben 
noch die Subgenitalis eines der beiden cfcf des Baseler 
Museums: daraus ist ersichtlich, dass die Form der letzteren 
im wesentlichen zwar konstant ist, in den Details der Form 
aber doch ein klein wenig variabel sein kann. 

Elytren: Vier einfache oder zwei einfache und eine 
gegabelte Präcostalis, bei dem q* der coli. Willemse bei¬ 
derseits fünf einfache; die letzte von ihnen kann schon aus 
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der Basis der Costa entspringen. Costa einfach, fast gerade, 
ganz schwach S-förmig geschwungen, den Vorderrand am 


c 



Fig. 46. Gryllacris japonica cf, Yokohama.— 
Hinterleibsende von unten; daneben die 
Subgenitalis eines zweiten Exemplares. 


Beginn des Apikaldrittels erreichend. Costalfeld hyalin, dis- 
talwärts verbreitert, bei der Einmündung der Costa in den 
Vorderrand am breitesten. Subcosta aus der Elytrenbasis 
entspringend, ziemlich schwach S-förmig geschwungen, vor 
dem Ende einfach gegabelt, ausnahmsweise einfach. Radius 
einfach (Mus. Basel) oder einfach gegabelt (coli. VVillemse, 
rechte Elytre) oder nach vorn pectinat dreiästig (coli. WiL- 
LEMSE, linke Elytre); im letzteren Falle die Aeste schräg 
und weit von einander entfernt verlaufend; die einfache 
Endgabel kürzer als die der Subcosta. Radii Sektor in der 
Elytrenmitte aus dem Radius entspringend, nach hinten 
pectinat dreiästig, nur in einem Falle nach vorn pectinat 
dreiästig. Media am Ende des Basaldrittels der Elytrenlänge 
oder kurz vorher aus dem Radiusstamm hervorgehend, ohne 
Beziehungen zum Radii Sektor, einfach und frei bis ans 
Ende. Cubitus frei aus der Basis, in der Elytrenmitte oder 
schon etwas früher einfach gegabelt. Nun folgen noch fünf 
einfache Längsadern, die beiden letzten aus einem Punkte 
oder mit ganz kurzem gemeinsamem Stiele. 

Hinterflügel: (coli. Willemse) : Subcosta im Basal¬ 
teil dem Radiusstamm eng angeschmiegt, aber nicht wirk¬ 
lich mit ihm verschmolzen, beide dann von einander ziemlich 
allmählich divergierend, der Radius also nicht so scharf von 
der Subcosta abbiegend wie sonst gewöhnlich; Subcosta am 
Ende einfach oder einfach gegabelt. Radius am Ende einfach. 
Rs + M aus dem Radiusstamm am Ende des Basaldrittels 
der Flügellänge oder gleich danach entspringend; daraus 
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geht die einfache Media bald nach der Flügelmitte ab. Radii 
Sektor selber dann noch nach hinten pectinat dreiästig, der 
hinterste Ast so lang wie sein Gabelstiel, die Endgabel 
deutlich kürzer als ihr Stiel. Cubitus ganz an der Basis mit 
dem Cubitus Sektor aus gemeinsamem Stamm entspringend, 
weiterhin frei und einfach, dem Radiusstamm sehr stark 
genähert oder sich ihm sogar anschmiegend, aber ohne mit 
ihm zu verschmelzen, weiterhin ziemlich gerade verlaufend 
und dem Ursprung der Media aus Rs -f- M nicht so stark 
genähert wie bei dem Q der Brunner- Sammlung. Mittelteil 
des Analfächers mit 9 bis 13 (meist 10) Scharen von 
Oueradern. 

Gryllacris unicolor n. sp. 

19 (Holotypus), Simalur, Urwald, VII. 1913, E. JACOB¬ 
SON No. 4296, linkseitig gespannt (Mus. Leiden). 

Maasse: Long. corp. 27.7 mm, pron. 6.7 mm, elytr. 21.7 
mm, fern. ant. 10.5 mm, fern. post. 20.6 mm, ovipos. 17.5 mm. 

Kopf relativ gross, in Frontalansicht obovat, in Dorsalan¬ 
sicht aber doch nicht breiter als das Pronotum samt den 
Seitenlappen; mit Ausnahme der schwarzen Augen und der 
dunklen Mandibelspitzen vollständig einfarbig lehmgelb. 
Occiput und Vertex ziemlich stark gewölbt, glatt, ausge¬ 
sprochen stärker glänzend als das Pronotum. Fastigium 
verticis im unteren Teile abgeplattet, ja beinahe etwas exka¬ 
viert, nicht ganz anderthalb mal so breit wie das erste 
Fühlerglied, mit stumpfen, abgerundeten Seitenrändern, 
nach unten gegen das Fastigium frontis durch eine feine, 
gerade Quersutur abgegrenzt. Die beiden oberen Ocellar- 
fleckchen bleichgelb, deutlich erkennbar, aber wenig auffal¬ 
lend, nicht allzu scharf begrenzt. Unterer Ocellarfleck über¬ 
haupt nicht wahrnehmbar. Scrobes antennarum und Fühler 
ganz gleichmässig von derselben Färbung wie der Kopf, 
die Fühler distalwärts ganz allmählich etwas dunkler wer¬ 
dend und so nach und nach ins Rostbraune übergehend. 
Supraokular- und Subokularfurchen deutlich, durchlaufend, 
die letzteren gegen die Mandibelbasis hin allmählich etwas 
verbreitert. Stirn mit nicht sehr dicht stehenden einge¬ 
stochenen Punkten und ausserdem einem gröber einge- 
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drückten rundlichen Punkt zwischen dem Unterrand der 
Scrobes antennarum und dem Oberrand des Clypeus, und 
zwar dem letzteren näher. Clypeus trapezförmig; Labrum 
oval, fast kreisrund, am Unterende kaum merklich stumpf¬ 
winkelig eingeschnitten. Maxillarpalpen lang und schlank, 
ihre Glieder distalwärts allmählich leicht verdickt, besonders 
das Endglied, welches eine sehr stark exkavierte, quere 
Apikalfläche aufweist. Endglied der Lippentaster viel stär¬ 
ker verdickt, die exkavierte Endfläche ausgesprochen schräg 
gestellt. 

Pronotum ziemlich gleichmässig rostfarbig, höchstens die 
Furchen ganz zart und verwaschen angedunkelt; etwas 
länger als samt den Seitenlappen breit. Diskusvorderrand 
flach-bogig, in der Mitte kaum stärker vorgezogen. Ganz 
nahe dahinter die vordere Querfurche durchlaufend, talför¬ 
mig, seitwärts beim Uebergang in die Seitenlappen sich 
teilend: der Vorderast eine kurze Strecke als Submarginal¬ 
furche weiterziehend, der hintere in den absteigenden Ast 
der V-Furche übergehend. Medianfurche als scharfe, aber 
seichte Linie ausgebildet, welche etwas vor der Pronotum- 
mitte beginnt und bis zum Ende der Metazona reicht; am 
Ende mit sehr deutlicher Pfeilspitze. 7-förmige Furche 
gleichfalls scharflinig, aber zart, nach vorn bis an den 
absteigenden Ast der V-Furche und fast bis zur Submar¬ 
ginalfurche reichend. Querstrich nur als unscharfes, flaches 
Grübchen schwach angedeutet. Metazona ungefähr ein 
Fünftel der Pronotumlänge einnehmend, mit zarter medianer 
Längslinie, sonst ohne erkennbare Skulpturen; an ihrem 
Vorderende steht seitlich ein kommaförmiges, medianwärts 
konvexes Grübchen, das nach vorn seitwärts anscheinend in 
die hintere Schrägfurche der Seitenlappen übergeht, doch 
ist der Zusammenhang nicht ganz sicher erkennbar. Dieses 
Kommagrübchen begrenzt den vordersten Teil des übrigens 
ziemlich schwach entwickelten Suprahumeralcallus median¬ 
wärts, weiter hinten geht dieser dagegen ganz gleichmässig 
ohne jede Grenze in die Metazona disci über. Diskushinter- 
rand sehr flach bogig, in der Mitte fast quer abgestutzt, 
seitlich etwas stärker gebogen. Seitenlappen trapezförmig, 
oben ungefähr doppelt so lang wie hoch. Vorderrand sehr 
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flach bogig, über die stark verrundete Vorderecke gleich- 
massig in den geraden, nach hinten nur ganz wenig abstei¬ 
genden Unterrand übergehend. Hinterecke deutlich schräg 
abgestutzt, diese Abschrägung mit dem Unter- und Hinter¬ 
rand je einen stumpfen, nur sehr wenig abgerundeten Win¬ 
kel bildend. Hinterrand gleichmässig steil nach hinten auf¬ 
steigend und ohne jede Schulterbucht in den Diskushinter- 
rand übergehend. V-Furche sehr kräftig eingedrückt, ihr 
unterer Winkel abgestutzt, so dass diese Partie zum 
Unterrand parallel ist. Hintere Schrägfurche ausgesprochen 
schwächer als die V-Furche, mit deren aufsteigendem Ast 
oben beinahe zusammenstossend, unten bei dem von der 
Abschrägung der Hinterecke mit dem Hinterrand gebildeten 
stumpfen Winkel endigend. In dem von der hinteren 
Schrägfurche mit dem aufsteigenden Ast der V-Furche ge¬ 
bildeten Winkel steht ein aufrechtes, ovales Grübchen und 
ein eben solches knapp unter der Mitte der hinteren Schräg¬ 
furche. Posterohumeralzapfen kurz, kegelförmig, am Ende 
scharfspitzig. 

Elytren das Hinterleibsende überragend, die Hinterknie 
jedoch nicht erreichend, rostgelb mit gleichfarbigen Adern; 
einige der Oueradern des Distalteils leicht rauchig um¬ 
geben. Drei einfache Präcostalen, von denen die beiden 
ersten mit kurzem gemeinsamem Stiele entspringen kön¬ 
nen; die letzte zur Costa fast ganz parallel. Costa ganz 
gerade, einfach, den Vorderrand zwischen dem Ende des 
mittleren Fünftels und Drittels erreichend. Costalfeld von 
gleicher Beschaffenheit wie die übrigen, distalwärts allmäh¬ 
lich und ziemlich gleichmässig verbreitert, bei der Einmün¬ 
dung der Costa in den Vorderrand am breitesten und hier 
ungefähr doppelt so breit wie das (allerdings recht schmale!) 
Subcostalfeld, aber nicht oder kaum breiter als das Feld 
zwischen der letzten Präcostalis und der Costa. Subcosta 
deutlich aus der Basis der Costa entspringend, gerade, vor 
dem Ende nur ganz schwach nach vorn gebogen, mit 
unscheinbarer, einfacher Endgabel. Radius im Apikalfünftel 
oder -sechstel nach vorn pectinat dreiästig, die Aeste ziem¬ 
lich schräg gestellt und nicht eng neben einander verlaufend. 
Radii Sektor in der Elytrenmitte aus dem Radiusstamm 
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abgehend, im Apikalfünftel nach hinten pectinat dreiästig. 
Media absolut ohne freie Basis, erst ungefähr am Ende des 
Basaldrittels oder knapp danach aus dem Radiusstamm 
entspringend, weiterhin frei und einfach bis ans Ende. Cu- 
bitus frei aus der Elytrenbasis, in der Elytrenmitte oder kurz 
vorher einfach gegabelt. Nun folgen noch fünf einfache, 
freie Längsadern, nur die beiden letzten mit winzigem ge¬ 
meinsamem Stiele. 

Hinterflügel höchstwahrscheinlich cycloid, am vorliegen¬ 
den Stück (Unikum !) aber sehr stark beschädigt, hyalin mit 
leicht graulichem Tone, aber absolut ohne Binden- oder 
Fleckenzeichnung; Adern des Präanalteiles rostgelb, nur die 
Längsadern am Apex dunkel; Längsadern des Analteiles 
ziemlich dunkel braun, Oueradern dort fast schwarz. Radius 
mit einfacher, schmaler, mässig langer Endgabel. Rs + M 
zwischen dem Ende des Basalviertels und -drittels aus dem 
Radiusstamm entspringend; daraus geht die einfache Media 
kurz nach der Flügelmitte ab. Radii Sektor selber dann 
noch nach hinten pectinat dreiästig; Beginn seiner Gabelung 
zwischen dem Anfang des Apikalviertels und -fünftels. Cu- 
bitus frei aus der Basis, zunächst dem Radiusstamm eng 
angeschmiegt, aber doch überall deutlich von ihm getrennt, 
nirgends verschmolzen, dann noch eine Strecke vor dem 
Ursprung von Rs + M aus dem Radiusstamm von diesem 
sich endgiltig entfernend und weiterhin frei und einfach bis 
ans Ende. 

Vordercoxen mit kräftigem, geradem, scharf spitzigem 
Dorn bewehrt. Alle Coxen und Beine einfarbig bräunlich¬ 
gelb, nur an den Hinterbeinen das Kniegelenk selbst etwas 
angedunkelt und alle Dornen mit schwärzlichen Spitzen. Die 
beweglichen Dornen der Vorder- und Mitteltibien jederseits 
vier (excl. Apikaldornen), die längsten an den vorderen 
über doppelt so lang wie die Tibie dick, an den mittleren 
gut anderthalb mal so lang wie die Tibiendicke. Hinter¬ 
schenkel aussen mit 12, innen mit 8 bis 10 Dörnchen. Hin- 
tertibien beiderseits mit 7 relativ langen, schlanken, scharf¬ 
spitzigen Dornen; an der linken Hintertibie innen sogar acht 
vorhanden. 

Legeröhre ziemlich gleichmässig schwach aufgebogen, 
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deutlich kürzer als die Hinterschenkel, vor dem Ende sehr 
schwach verbreitert und sodann von oben her fast etwas 
abgeschrägt (Fig. 47). 9 Subgenitalplatte von der Grund- 



Fig. 47. Gryllacris unicolor $, Typus, Simalur.— Subgenitalplatte 
in Flächenansicht und Legeröhre von der Seite. 

form eines gleichschenkeligen Dreiecks, das viel spitzer ist 
als ein gleichseitiges, am Ende rechtwinkelig ausgeschnit¬ 
ten, mit etwas abgestumpften, spitzwinkeligen Lappen; die 
Fläche in der Basalhälfte konkav und sehr scharf und paral¬ 
lel quer gerunzelt, absolut ohne Lobulus basalis, im Distal¬ 
teil mit zartem, medianem Längskiel. 

Diese hochinteressante Spezies macht zunächst den Ein¬ 
druck einer ungewöhnlich plumpen Form der phryganoides- 
Gruppe und wegen des dem Typus IV entsprechenden 
Elytrengeäders war demgemäss vorerst nur an eine neue 
mit macilenta nahe verwandte Species zu denken. Eine 
Identität mit macilenta war anderseits schon durch die 
abweichende, gleichmässig bleich lehmgelbe Färbung aus¬ 
geschlossen, namentlich durch das Fehlen der breiten 
dunklen Längsbinden an den Seiten des Diskus pronoti. 
Eine nähere Untersuchung zeigte aber bald, dass überhaupt 
keine nähere Verwandtschaft mit macilenta und der phryga- 
noides-G ruppe besteht. Denn der Bau der Legeröhre und 
der ($) Subgenitalis ist bei nnicolor wesentlich anders und 
ausserdem entsprechen auch die Hinterflügel dem Geädertypus 
IV. Ich dachte nunmehr an eine Art aus der nächsten 
Verwandtschaft von genitalis , weil diese ja wie meine neue 
Species modestipenne Hinterflügel besitzt. Damit war ich 
wohl schon der Wahrheit näher gekommen, aber am nächsten 
verwandt ist unicolor doch mit variegata und nieuzvenhuisi\ 
met denen sie strukturell weitgehende Uebereinstimmungen 
zeigt, während die Färbungsunterschiede so bedeutend sind, 



HOLL. SAMMLUNGEN GESEHENEN GRYLLACRINEN. 


137 


dass man zunächst bei oberflächlicher Untersuchung über¬ 
haupt gar nicht an eine nähere Verwandtschaft denken 
würde ; denn variegata und nieuwenhuisi unterscheiden sich 
ja von unicolor sehr auffallend durch die bunte Körper¬ 
zeichnung und die fusco-fasciaten bzw. hyalino-tessellaten 
Hinterflügel. Uebrigens weicht meine neue Art auch von 
gemialis durch die gleichmässige, eintönige Färbung ohne 
jede Zeichnung ab, ausserdem auch durch bedeutendere 
Grösse. Das erstgenannte Merkmal unterscheidet unicolor 
übrigens von allen auch nur einigermaassen mit ihr ver¬ 
wandten, sonstigen Arten. 

Gryllacris nieuwenhuisi n. sp. (Fig. 48). 

1 cf (Allotypus), Borneo-Exped. Dr. Nieuwenhuis, Long 
Bloeoe (über diesen Fundort siehe bei Gr Iwrneoensis ), I. 1899. 
1 cf (Paratypus), Borneo-Exped. Dr. Nieuwenhuis, Mahak- 
kam, 1894. — 1 ^ (Holotypus), Borneo-Exped Dr. NlEUWEN- 
HUIS, Gunung Kenepai, Pondok, I. 1894. — Alle drei rechtseitig 
gespannt (Mus. Leiden). 

Long. corp. pron. elytr. fern. ant. fern. post. ovipos. 

cf All. 25.3 mm 5.7 mm 23.2 mm 9.7 mm ? — 

cf Par. 29.5 » 6.2 » 25.5 » 10.1 » 17.8 mm — 

£Hol. 26.8 » 6.4 * 22.5 » ? 18.7 » 14 mm 

Kopf nicht oder kaum breiter als das Pronotum samt den 
Seitenlappen, in Frontalansicht obovat. Occiput und Vertex 
stark gewölbt, glatt, glänzend, Supraokularfurchen kräftig 
und scharf eingedrückt. Fastigium verticis etwa um ein 
Drittel breiter als das erste Fühlerglied, mit abgestumpften 
Seiten, ziemlich abgeplattet und gegen das Fastigium frontis 
hin sogar leicht exkaviert, jedoch die Stelle der beiden obe- 
len Ocellarflecken als sehr flache, aber deutliche Erhebun¬ 
gen vortretend. Stirn breit, an der Clypeussutur jederseits 
etwas eingedrückt, auf der ganzen Fläche grob und ziemlich 
dicht eingedrückt-punktiert. Subokularfurchen deutlich, aber 
flach, durchlaufend, am Ende des oberen Drittels nur wenig- 
geknickt, nach unten hin dann allmählich etwas verbreitert. 
Mundteile ohne Besonderheiten. Endglied der Maxillarpal- 
pen am Ende wenig aber deutlich (beinahe etwas knopfför¬ 
mig) verdickt, mit querer, exkavierter Apikalfläche. End- 
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glied der Lippentaster stark verbreitert, beinahe trichterför¬ 
mig, mit ziemlich stark konkavem Oberrand, am Ende sehr 
schräg abgestutzt und die Apikalfläche deutlich exkaviert. 

Grundfarbe des Kopfes beim Holotypus glänzendschwarz, 
Hinterrand des Occiput und der Wangen schmal bräunlich¬ 
gelb, am Hinterhaupt zwei parallele kurze Längsstreifen 
gleicher Farbe gegen den Vertex hin nach vorn entsendend. 
Beim Allotypus ist die Dorsalfläche des Kopfes ziemlich 
dunkel rostbraun, das Gesicht noch etwas dunkler braun. 
Beim Paratypus Kopf ziemlich licht rostfarbig, das Gesicht 
kaum dunkler. Augen bei allen drei Stücken ziemlich dunkel 
braun, beim 9 am dunkelsten. Die drei Ocellarflecken bei 
allen Exemplaren lebhaft gelb, scharf begrenzt; der untere 
kreisrund, fast die ganze Fläche des Fastigium frontis ein¬ 
nehmend; die beiden oberen weit unten am Fastigium ver- 
ticis stehend, schon ganz nahe der Grenze zwischen den 
beiden Fastigia, nach vorn gerichtet, aufrecht-oval, etwas 
weniger hoch als der untere und gut halb so breit wie hoch. 
Ueber ihnen steht beim 9 jederseits ein ungefähr ebenso 
grosser und gleich gefärbter, aber etwas weniger scharf 
begrenzter und mehr seitwärts gerichteter Fleck, welcher 
den beiden anderen Stücken fehlt. Untere Clvpeushälfte beim 
9 rostfarbig. Mandibeln und Labrum stets glänzendschwarz; 
Taster rostfarbig. 

Pronotum samt den Seitenlappen so lang wie breit oder 
vielleicht sogar etwas länger. Vorderrand flach bogig, in der 
Mitte aber deutlich stärker nach vorn vorgezogen. Vordere 
Ouerfurche talförmig, aber kräftig eingedrückt, durch¬ 
laufend. Medianfurche etwa das dritte und vierte Fünftel 
der Pronotumlänge einnehmend, deutlich durchlaufend, aber 
am Beginn stärker grübchenförmig eingedrückt, am Ende 
deutlich pfeilspitzig und diese Pfeilspitze in einem flachen, 
ziemlich grossen, ungefähr kreisrunden Grübchen gelegen. 
7-förmige Furche sehr schwach angedeutet, von ihrer Ver¬ 
einigung mit dem absteigenden Ast der V-Furche an weiter 
nach vorn überhaupt nicht mehr sicher erkennbar; Quer¬ 
strich als sehr flaches, unsicheres Grübchen ausgebildet. 
Hinter dem Ende der Pfeilfurche steigt die Metazona gleich- 
mässig schwach nach hinten auf, zeigt einen deutlichen, 
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durchlaufenden Mediankiel und ungefähr in der Hälfte ihrer 
Länge eine schwache, im Medianteil unterbrochene Quer¬ 
furche. vSeitenlappen länger als hoch, trapezförmig, hinten 
hoher als vorn. Vorderecke sehr breit und flach verrundet, 
Unterrand nach hinten absteigend, leicht S-förmig ge¬ 
schwungen; Abschrägung der Hinterecke mit dem Unter¬ 
bind Hinterrand je einen sehr stark verrundeten stumpfen 
Winkel bildend, so dass sie im ganzen fast nur einen flachen 
Bogen vom Unterrand zum Hinterrand darstellt; Hinterrand 
schräg nach hinten aufsteigend, ohne sicher erkennbare 
Schulterbucht. B.eim Uebergang auf die Seitenlappen gabelt 
sich die vordere Ouerfurche des Diskus; ihr Vorderast be¬ 
gleitet den Vorderrand bis zur Vorderecke als Submarginal¬ 
furche, während der Hinterast in schräger Richtung in den 
absteigenden Ast der V-Furche übergeht. Diese ist sehr 
kräftig eingedrückt, unten abgerundet, die von ihr umgrif¬ 
fene Fläche sehr stark gewölbt. Zwischen ihrem Unterende 
und dem Unterrand liegt ein flaches, aufrechtes Grübchen, 
welches fein quergerunzelt ist; dahinter eine flache Sub¬ 
marginalfurche von gleicher Skulptur. Der aufsteigende Ast 
trifft oben nicht mit der hinteren Schrägfurche zusam¬ 
men, sondern bleibt von ihr ziemlich breit getrennt, weil er 
beim Uebergang auf den Diskus plötzlich nach vorn umbiegt 
und dann bald danach aufhört. Hintere Schrägfurche gleich¬ 
falls stark eingedrückt, nach unten bis an den abgerundeten 
Winkel reichend, welchen die Abschrägung der Hinterecke 
mit dem Hinterrand bildet, oben beim Uebergang auf den 
Diskus schwach nach hinten abgebogen und bald danach 
obliterierend. Suprahumeralcallus gut entwickelt, nach oben 
durch eine medianwärts konvexe, longitudinale Bogenfurche 
abgegrenzt. Nahe unter der Stelle, wo der aufsteigende Ast 
der hinteren Schrägfurche am nächsten kommt, liegt auf 
dem zwischen beiden gelegenen unteren Callus ein kräftig 
eingedrücktes rundliches Punktgrübchen. Posteromarginal- 
zapfen an der Basis unten mit grosser, kugelförmiger Auf¬ 
treibung, weiterhin ziemlich kurz, kegelförmig, am Ende 
ziemlich scharf zugespitzt. 

Grundfarbe des Pronotums gelbbraun bis dunkel rost¬ 
braun, bei den beiden cfcf fast einfarbig, nur die V-Furche, 
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die 7-Furche und der hinterste Teil der Metazona sehr 
schwach und nebelhaft angeraucht, beim Allotypus ausser¬ 
dem auch noch die Medianfurche. Beim 9 weist dagegen 



Fig. 48. Gryllacris meuwenhuisi <j>, 

Holotypus, nat. Gr. — 

Del. Goesti Abdoelkadir. 

das Pronotum eine sehr deutliche, wenn auch unscharf be¬ 
grenzte, schwarze Zeichnung auf: Breit schwarz sind hier 
die V-Furche und die 7-Furche sowie deren Querstrich, und 
von hier an erstreckt sich die Schwärzung als breiter Fleck 
bis an den Vorderrand. Auch die zwischen V-Furche und 
7-Furche gelegene gewölbte Fläche ist angedunkelt, in 
ihrem Mittelteil jedoch wieder aufgehellt. Ferner ist auch 
die hintere Schrägfurche, die Medianfurche und der vordere 
Teil der Metazona diffus geschwärzt. 

Elytren fast bis an die Hinterknie reichend, das Hinter¬ 
leibsende etwas überragend, auf der Fläche rostgelb¬ 
subhyalin, mit etwas dunkleren, rostbraunen Längs- und 
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Queradern. Beim Holotypus ist eine Anzahl der Queradern 
(besonders im Distalteile) geschwärzt und rauchig um¬ 
geben. Drei bis vier einfache, freie Präcostalen, nur aus¬ 
nahmsweise (Paratypus links) die zweite und dritte mit 
kurzem gemeinsamem Stiel. Die letzte etwas stärker längs¬ 
gestellt, schwach konvex und im Distalteil zur Costa schon 
beinahe parallel. Costa fast gerade, einfach (cfcf) oder am 
Ende ihres Basalviertels oder -drittels mit deutlichem 
Schrägast nach vorn (Q); den Vorderrand ungefähr am 
Ende des mittleren Fünftels erreichend. Costalfeld von 
gleicher Beschaffenheit wie die übrigen, distalwärts deut¬ 
lich verbreitert, bei der Einmündung der Costa in den Vor¬ 
derrand am breitesten. Subcosta deutlich aus der Basis der 
Costa entspringend, gerade, erst vor dem Ende etwas nach 
vorn gebogen, mit ziemlich kurzer und breiter Endgabel, 
deren beide Aeste schon in den Vorderrand münden, nur an 
der linken Elytre des 9 (ausser dem Ende des Hauptstam- 
mes) zwei Schrägäste in den Vorderrand entsendend. Ra¬ 
dius mit kurzer einfacher Endgabel (cf cf) °der zwei schräge, 
von einander entfernt verlaufende Aeste nach vorn entsen¬ 
dend ( 9 )- Radii Sektor ungefähr in der Elytrenmitte aus 
dem Radius entspringend, nach hinten pectinat drei-, sel¬ 
tener vierästig, der Gabelstiel deutlich länger als der hin¬ 
terste Ast. Media zwei bis drei Queraderndistanzen (Holo¬ 
typus, Allotypus) oder ganz nahe vor dem Radii Sektor 
(Paratypus) aus dem Radiusstamm abgehend, durchaus 
einfach. Cubitus frei, zwischen dem Anfang und Ende des 
mittleren Fünftels einfach gegabelt (9 beiderseits, Para¬ 
typus links) oder überhaupt durchaus einfach (Allotypus 
beiderseits, Paratypus rechts). Nun folgen noch fünf ein¬ 
fache Längsadern, die beiden letzten aus einem Punkte oder 
mit ganz kurzem gemeinsamem Stiel. 

Hinterflügel ausgesprochen cycloid, ganz ähnlich gefärbt 
wie bei variegata aber auch die Flügelbasis beraucht, im 
ganzen hyalino-tessellat, die nächste Umgebung der Quer¬ 
adern etwas stärker diffus angedunkelt als die übrige Fläche, 
nur die Zellmitten mit nicht sehr grossen hyalinen Flecken. 
Entlang dem Bogenrand ist die Färbung etwa zwei Ouer- 
aderndistanzen breit etwas aufgehellt, aber immerhin auch 
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hier noch graulich-braun, nicht ganz hyalin. Costalfeld ohne 
queradernfreie Zone. Subcosta einfach. Radius mit einfacher 
Endgabel. Rs + M am Ende des Basalviertels aus dem 
Radiusstamm abgehend; daraus entspringt die einfache 
Media ungefähr in der Flügelmitte; Radii Sektor selber dann 
noch im Apikalviertel nach hinten pectinat dreiästig. Cubi- 
tus ohne sicher erkennbare freie Wurzel, sodann ungefähr 
am Ende des Basalsiebentels aus dem Radiusstamm ent¬ 
springend, weiterhin frei und einfach. Mittelteil des Anal¬ 
fächers mit sechs bis neun Scharen von Queradern. 

Coxen und Beine einfarbig gelbbraun, ohne schwarze 
Zeichnungselemente, auch die Knie nicht angedunkelt. Vor- 
dercoxen an der Aussenfläche vorn oben und hinten unten 
mit je einem scharfspitzigen kegelförmigen Dorn, von denen 
der untere aber dem Trochanter eng anliegt und daher nur 
dann auffällt, wenn der Trochanter abgebrochen ist. Die 
beweglichen Dornen der Vorder- und Mitteltibien gleich¬ 
farbig, in normaler Anzahl vorhanden, die längsten von 
ihnen an den Vordertibien über doppelt so lang wie die Tibie 
dick, an den Mitteltibien nur etwa anderthalb mal so lang. 
Hinterschenkel beiderseits mit 8 bis 12, nur an der äussersten 
Spitze angedunkelten Dörnchen. Hintertibien beiderseits 
mit 7 etwas längeren, gleichfalls dunkelspitzigen Dornen 
versehen. 

Cf Geschlechtsauszeichnungen ganz ähnlich wie bei robin- 
soni , jedoch der Hinterrand der Subgenitalis aus zwei neben 
einander stehenden, ganz gleichmässig flachen Kreisbogen 
bestehend; die darüber stehenden Dornen bei den vorlie¬ 
genden Stücken nicht sicher erkennbar. — Legeröhre ziem¬ 
lich stark aufgebogen, am Grunde breit, distalwärts allmäh¬ 
lich und gleichmässig verschmälert, am Ende von oben her 
sehr flach abgeschrägt, beinahe von beiden Seiten her gleich¬ 
mässig zugespitzt, Apex scharfspitzig. Sie ist deutlich 
kürzer als die Hinterschenkel, aber auch deutlich mehr 
als zwei Drittel so lang. 9 Subgenitalplatte ähnlich gestaltet 
wie bei vai'iegata , von dreieckiger Grundform, am Ende 
scharf rechtwinkelig ausgeschnitten, mit ungefähr rechtwin¬ 
keligen, nicht abgestumpften Lappen; doch ist der Aus¬ 
schnitt etwas weniger tief als bei variegata . 
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Ich habe mir erlaubt, diese interessante neue Spezies nach 
ihrem Entdecker, dem verdienstvollen Borneo-Forscher Dr. 
NlEUWENHUlS, zu benennen. 

Meine neue Art kommt nach Griffini’s Tabelle ( iß 2 , 
Sarawak Mus. Journ., I, 2, p. 12; 1912) der moultoni am näch¬ 
sten, unterscheidet sich von ihr aber leicht durch die 
Färbungs- und Zeichnungscharaktere, sowie auch durch die 
9 Geschlechtsauszeichnungen (relativ kürzere Legeröhre und 
anders gestaltete Subgenitalis). Sonst steht sie wohl von 
allen bisher bekannten Arten der robinsoni von der malayi- 
schen Halbinsel am nächsten, lässt sich aber auch von ihr 
durch die Färbungsmerkmale gut unterscheiden ; namentlich 
ist bei robinsoni das Gesicht schwarz, die Fastigia, der 
Vertex und das Occiput dagegen licht; bei nieuwenhuisi 
jedoch sind entweder (Holotypus) auch die ebengenannten 
Partien schwarz oder auch das Gesicht bräunlich; ferner 
sind bei meiner neuen Art die Ocellarflecken viel schärfer 
und deutlicher begrenzt als bei robinsoni . Die Geschlechts¬ 
auszeichnungen sind bei beiden Arten ähnlich und nach 
demselben Typus gebaut, die Subgenitalis jedoch in beiden 
Geschlechtern in den Details abweichend. Endlich ist auch 
die Legeröhre bei nieuwenhuisi relativ länger als bei robinsoni . 

Gryllacris variegata n. sp. (Taf. 1 Figs. 2, 7, 8). 

19 (Holotypus), Borneo-Exped. Dr. NlEUWENHUlS, 
Mahakkam, 1894, rechtseitig gespannt (Mus. Leiden). 

Maasse: Long. corp. 21 mm, pron. 5.3 mm, elytr. 19.5 
mm, fern. ant. 7 mm, fern. post. 11.8 mm, ovipos. 13 mm. 

Kopf so breit wie das Pronotum samt den Seitenlappen, 
in Frontalansicht obovat. Hinterhaupt und Vertex konvex, 
glatt, glänzend. Fastigium verticis nach vorn allmählich 
abgeflacht, kaum breiter als das erste Fühlerglied, mit 
etwas abgestumpften Seitenkanten. Stirn an der Grenze 
gegen den Clypeus eingedrückt, auf der ganzen Fläche grob 
und ziemlich dicht eingedrückt-punktiert. Subokularfurchen 
deutlich, am Ende ihres oberen Drittels stumpfwinkelig 
geknickt (mit der Konvexität nach innen) und an dieser 
Stelle beinahe unterbrochen, weiterhin nach unten dann all¬ 
mählich verbreitert. Untere Hälfte des Clypeus mit hellerer 
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Medianfurche und ziemlich lichten Rändern. Endglied der 
Maxillarpalpen distalwärts allmählich, aber doch recht deut¬ 
lich verdickt; Endglied der Lippentaster noch stärker ver¬ 
dickt, beinahe trichterförmig. 

Kopf glänzendschwarz. Hinterhaupt lehmgelb mit dunklem, 
ungefähr kreisrundem Mittelfleck, der nach vorn mit der 
Schwarzfärbung des Vertex zusammenfliesst. Supraokular¬ 
furche im hinteren Teil noch lehmgelb, in der vorderen 
Hälfte schon schwarz. Die drei Ocellarflecken zu einer 
intensiv orangegelben, scharf begrenzten, Y-förmigen 
Strichzeichnung zusammenfliessend. Augen ziemlich dunkel 
gelbbraun; Scrobes antennarum, mit Ausnahme der schwar¬ 
zen Ränder, von derselben Färbung. Erstes und zweites 
Fühlerglied glänzendschwarz, die folgenden gleichmässig 
rostbraun. Taster gleichmässig dunkel gelbbraun. 

Pronotum samt den nur wenig angedrückten Seitenlap¬ 
pen ausgesprochen breiter als lang. Vorderrand flach bogig, 
in der Mitte leicht verdickt und schwach vorgezogen. 
Vordere Ouerfurche seicht, talförmig, durchlaufend, seitlich 
noch den Vorderrand der Seitenlappen als Submarginal¬ 
furche begleitend. Mediane Längsfurche kurz und schwach, 
nicht einmal ein Drittel der Pronotumlänge einnehmend, 
hinten von einer durch Zusammenfliessen der beide die 
Pfeilspitze bildenden Schrägfurchen entstandenen halb¬ 
kreisförmigen U-Furche umgeben, welche aber vom Ende 
der Medianfurche deutlich getrennt ist. 7-förmige Furche 
schwach, aber im hinteren Teile deutlich, der Querstrich 
sehr wenig eingedrückt; vom Anfang des absteigenden Astes 
der V-Furche an ist die 7-Furche nach vorn nicht mehr 
weiter verfolgbar. Der Callus suprahumeralis ist vom 
Diskus nur durch ein ziemlich grosses, ovales Grübchen 
getrennt; eine hintere Querfurche ist nicht mit Sicherheit 
erkennbar. Hinterrand an den Seiten gerundet, im Mittelteil 
quer abgestutzt. Seitenlappen länger als hoch, trapezförmig. 
Ecken stumpfwinkelig. Unterrand nach hinten etwas abstei¬ 
gend. Hinterrand gleichmässig schräg nach hinten aufstei¬ 
gend, ohne Abschrägung der Hinterecke und ohne Schul¬ 
terbucht. V-Furche kräftig eingedrückt, unten abgerundet. 
Hintere Schrägfurche gleichfalls scharf und deutlich, oben 
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allem Anscheine nach mit dem aufsteigenden Ast der V-Fur- 
che zusammenstossend, unten bis an den Hinterrand 
reichend. Vor ihr zwei kräftig eingedrückte, rundliche 
Punkte, deren erster nahe dem Zusammentreffen von 
aufsteigendem Ast und hinterer Schrägfurche liegt, der 
zweite bei der Mitte der letzteren. Posterohumeralzapfen 
kurz und dick, rostgelb, am Ende spitzig. 

Grundfarbe des Pronotums lehmgelb. Der linienförmige 
Rand rund herum schwarz und überall von einer schmalen 
schwarzen Randbinde begleitet, nur beim Hinterrand des 
Diskus ist diese Randbinde auf den Mittelteil beschränkt, 
seitlich bis etwa zur Mitte des Suprahumeralcallus unter¬ 
brochen (hier nur der Rand selbst schwarz). Prozona ganz 
schwarz und diese Färbung in der Medianlinie noch eine 
kurze Strecke weit zart nach hinten verlängert. Median¬ 
furche und die ihr Ende umgebende kleine U-Furche dick 
geschwärzt, der Raum dazwischen aber wieder lehmgelb. 
Von dieser U-förmigen Furche setzt sich die Schwärzung 
entlang der 7-Furche breit nach vorn fort und der Quer¬ 
strich ist gleichfalls schwarz und dick schwarz umgeben. 
Davor reicht die Schwärzung seitlich bis zur Schwarzfär¬ 
bung der Prozona. V-Furche und das den Suprahumeralcal¬ 
lus nach hinten abgrenzende Grübchen gleichfalls schwarz 
und breit schwarz umgeben; die von den Armen der V-Fur¬ 
che umgriffene Fläche ebenfalls dunkel, nur in der Mitte 
etwas aufgehellt, so dass hier ein grosser dunkler Fleck 
gebildet wird, der noch die 7-Furche, die V-Furche und das 
ober dem Suprahumeralcallus gelegene Grübchen ein- 
schliesst. Hintere Schrägfurche dagegen hell, lehmgelb wie 
ihre Umgebung. Die beiden Grübchen vor ihr wiederum 
dick geschwärzt, das obere (= vordere) mit der Schwär¬ 
zung des aufsteigenden Astes zusammenfliessend. Endlich 
weist der Suprahumeralcallus in seinem unteren Teile nahe 
dem Hinterrand noch ein kleines schwarzes Punktfleckchen 
auf, das aber nur an der rechten Seite des vorliegenden 
Stückes vorhanden ist, an der linken dagegen fehlt. 

Elytren das Hinterleibsende überragend, die Hinterknie 
erreichend, mit scharf rostgelben Längs- und Queradern. 
Die Zellen dazwischen vor der Subcosta und hinter dem 
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Cubitus von der Basis bis über die Elytrenmitte hinaus fast 
alle ganz schwarzbraun ausgefüllt; die zwischen Subcosta 
und Cubitus im Mittelteil der Elytren nur entlang den 
Oueradern breit angedunkelt, in ihren Mitten aber fast 
hyalin; die Zellen des Distalteils überhaupt ganz subhyalin. 
Drei bis vier einfache Präcostalen. Costa S-förmig 
geschwungen, einfach, den Vorderrand schon bald nach der 
Mitte erreichend. Costalfeld distalwärts allmählich ver¬ 
breitert, bei der Einmündung der Costa in den Vorderrand 
am breitesten. Subcosta aus der Basis der Costa entsprin¬ 
gend, erst gerade, im Distalteil nach vorn gebogen, mit 
ziemlich schwach entwickelter Endgabel. Radius mit ein¬ 
facher, ziemlich langer Endgabel. Radii Sektor ungefähr in 
der Elytrenmitte aus dem Radius entspringend, anscheinend 
gleichfalls nur einfach gegabelt. Media am Ende des 
Basaldrittels aus dem Radiusstamm abgehend, einfach. 
Cubitus frei, an der rechten Elytre in der Mitte, an der 
linken erst weiter distal, einfach gegabelt. Nun folgen noch 
fünf einfache Längsadern, die beiden letzten mit ziemlich 
langem gemeinsamem Stiele. 

Hinterflügel ausgesprochen cycloid, mit dunklen Adern; 
an der Basis fast hyalin, sodann entlang den Oueradern mit 
ziemlich breiten dunklen Bogenbinden, die schon im 
Mittelteil zusammenzufliessen beginnen, weiter distalwärts 
nur noch rundliche hyaline Flecken der Zellmitten 
umschliessen, entlang den letzten drei Queraderreihen bis 
an den Rand schon vollständig mit einander verfliessen, 
ohne hyaline Flecken dazwischen, aber dafür weniger 
dunkel als im Mittelteil; die Oueradern selbst sind 
(besonders im Mittelteil des Flügels) rundlich schwarz 
umgeben, doch ist diese Färbung gegen das Braun der 
Binden nicht scharf abgegrenzt, sondern allmählich 
übergehend. Costalfeld ohne queradernfreie Zone. Sub¬ 
costa einfach. Radius anscheinend nur einfach gegabelt. 
Rs -f- M aus dem Radiusstamm zwischen dem Beginn des 
mittleren Drittels und Fünftels entspringend; daraus geht 
die einfache Media etwas distal von der Flügelmitte ab; 
Radii Sektor selber dann noch im Apikalviertel nach hinten 
pectinat dreiästig. Freie Cubitusbasis nicht erkennbar; 
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sodann entspringt der Cubitus aus dem Radiusstamm 
ungefähr am Ende des Basalfünftels und bleibt weiterhin 
durchaus einfach. Mittelteil des Analfächers mit fünf bis 
acht Scharen von Queradern. 

Pleuren, Coxen und Trochanteren lehmgelb, ohne 
schwarze Flecken. Vorderschenkel glänzend schwarz, nur 
im Basalteil lehmgelb. Vordertibien ganz schwarz, nur die 
beweglichen Dornen einfarbig rostbraun. Alle Tarsen 
gleichfalls rostfarbig. Mittelschenkel glänzendschwarz, in 
der oberen Hälfte jedoch bis über die Mitte lehmgelb. 
Mitteltibien lehmgelb, am Grunde und am Ende schwarz: 
die Schwarzfärbung am Ende doppelt so lang wie am Knie; 
die Gelbfärbung nimmt ungefähr die Hälfte der Tibienlänge 
ein. Hinterschenkel lehmgelb, aussen mit breitem schwar¬ 
zem Längsband im unteren Teil von der Basis an bis ans 
Ende (fast an Papitogryllacris chm 7 di ata erinnernd), der 
Unterrand aber grösstenteils lehmgelb; innen nur im Knie¬ 
teil scharf abgesetzt glänzendschwarz, und zwar nimmt die 
Schwarzfärbung oben etwas weniger, unten etwas mehr 
als das Apikaldrittel ein. Hintertibien ähnlich gefärbt wie 
die mittleren. Die beweglichen Dornen der Vorder- und 
Mitteltibien kaum so lang wie die Tibie dick. Hinterschen¬ 
kel jederseits mit sechs bis acht schwärzlichen Dörnchen; 
Hintertibien aussen mit sieben, innen mit sechs solchen. 

Hinterleib samt Legeröhre gleichmässig bräunlichgelb 
bis rostfarbig. Legeröhre ein wenig länger als die Hinter¬ 
schenkel, gleichmässig aufgebogen, distalwärts allmählich 
verschmälert, mit ziemlich spitzem Apex, der von oben her 
flach abgeschrägt ist. 9 Subgenitalplatte von ungefähr 
gleichseitig-dreieckiger Grundform, am Ende scharf winke¬ 
lig ausgeschnitten, mit ebenso gewinkelten Lappen; die 
Grösse der Winkel beträgt ungefähr 70 bis 8o°. 

Die neue Spezies gehört zweifellos in die Gruppe von 
mac 7 ilipes und würde in Griffini’s Tabelle (/J2, Ann. Mus. 
Nat. Hungar., IX, p. 177; 1911) zwischen den beiden suma- 
tranischen Arten beccarii und ;;w^/w;^Vzu stehen kommen, 
unterscheidet sich von beiden aber schon durch die Färbungs¬ 
merkmale sehr gut. In der Beinfärbung steht sie wohl von 
allen bisher bekannten Spezies der griffinii von der malayi- 
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sehen Halbinsel (Karny, ijo , Journ. Mal. Br., R. As Soc., I, 
p. 1 3 1 ; 1923) am nächsten, unterscheidet sich aber von ihr 
leicht durch die Färbung von Kopf, Pronotum und Hinter- 
fliigeln ; eine Vergleichung der Geschlechtsauszeichnungen 
ist bisher nicht möglich, weil wir von griffinii nur das cf 
kennen. Ausser griffinii scheint nur noch caudelli Karny 
von Palawan mit variegata wirklich sehr nahe verwandt zu 
sein ; doch ist bei ihr die Legeröhre ausgesprochen länger 
als bei meiner neuen Art und auch die Form der 9 Sub- 
genitalis eine ganz andere. Schliesslich weicht variegata 
von caudelli und ebenso auch von allen anderen Arten der 
maculipes- Gruppe sehr deutlich durch ihre sehr charakteris¬ 
tischen Färbungs- und Zeichnungsmerkmale ab (siehe F'arb- 
tafel!) und ist deswegen auch in Griffini’s Tabelle der 
Borneo-Arten Sarawak Mus. Journ., I, No. 2, p. 1 —14; 

1912) überhaupt nicht zwanglos unterzubringen und mit 
keiner der bisherigen Spezies zu verwechseln. 

Gryllacris modiglianii Griffini. 

1 cf, Fort de Kock, Sumatra, 920 m, I. 1922, leg. E. JACOB¬ 
SON, ungespannt (Mus. Leiden). 

Dieses Exemplar und das der nachstehenden Subspecies 
wurde von mir bereits 1924 (Treubia, V, p. 225 — 227) aus¬ 
reichend besprochen. 

Gryllacris modiglianii subspec. benkulensis Ka^ny. 

1 cf (Cotypus, vgl. supra 1 c.), Sumatra, Benkulen, Rimbo 
Pengadang, VI. 1916, leg. E. JACOBSON, ungespannt (Mus. 
Leiden). 

Gryllacris genualis Walker. 

1 9, Java, ungespannt. — 1 9, Java, Nongkodjadjar, leg. 
E. JACOBSON, ungespannt. — Beide det. KARNY (Mus. Leiden). 

Beide Stücke befanden sich in der Sammlung unter dem 
Namen Gr . podocausta und wurden unter diesem Namen 
auch von mir 1920 (Zoolog. Meded., V, p. 147) zusammen 
mit echten podocausta-Rxemplaven angeführt, da ich damals 
die Determination in der Sammlung als richtig voraussetzte 
und nicht genauer nachkontrollierte. Die Fehldetermination 
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des ersten der beiden Stücke stammt zweifellos noch von 
DE Haan, die des zweiten von Griffini. Ich möchte bei 
dieser Gelegenheit ausdrücklich betonen, dass ich während 
meinen Europa-Urlaubes in fast allen Museen Europas 
die von GRIFFINI untersuchten Gryllacriden ' nachprüfte und 
dass dabei dies hier der einzige Fall war, wo ich mich 
genötigt sah, eine GRIFFINJsche Determination als irrtümlich 
abzulehnen und durch eine andere zu ersetzen. Das vor¬ 
liegende Stück war allerdings sehr leicht mit podocaasta 
zu verwechseln, da Kopf und Pronotum sehr stark ange¬ 
dunkelt war — allerdings nur durch postmortale Verfärbung ? 
— und die Färbung des Stückes daher viel eher an podo¬ 
causta als an genitalis gemahnte (vgl. die farbigen Abbildungen 
beider in der Treubia, X, Taf. VII, fig. 6, 7 ; 1928). Dazu kommt 
noch, dass vom selben Fundort und mit den gleichen 
Funddaten auch 2 wirkliche podocausta- dV Vorlagen. Ich 
selber wurde auf irrige Determination erst durch Unter¬ 
suchung des Ely tre n-geäde rs aufmerksam: die beiden 
ersten Postcubitalen (= CuS & An,) fielen mir nämlich durch 
ihren auffallend S-förmig geschwungenen Verlauf sofort auf, 
der ja gerade für genualis charakteristisch ist und bei 
podocausta nie in dieser Weise vorkommt. Auf das hin 
untersuchte ich nun die Legeröhre und auch diese sprach 
eindeutig und unzweifelhaft für die Zugehörigkeit zu genualis. 



Fig. 49. Gryllacris genualis Nongkodjadjar. — 

Verlauf der Hauptadern an der linken Elytre. 

Bei letzterer ist nämlich der Ovipositor etwas länger und 
am Ende von beiden Seiten her ziemlich gleichmässig 
zugespitzt, bei podocausta dagegen von oben her abgeschrägt. 
Dieses Merkmal ist zwar ziemlich minutiös, aber durchaus 
verlässlich. So wurde Griffini’s Determination mit absoluter 
Sicherheit widerlegt, wenn auch gleichzeitig durchaus begreif¬ 
lich gemacht. Weniger verständlich erscheint die Fehl- 
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bestimmung bei dem DE HAANsche» Stück, da bei diesem 
Kopf und Pronotum vollkommen in der für genitalis charak¬ 
teristischen Weise gefärbt sind, also von podocausta recht 
deutlich verschieden. Dazu kommen natürlich auch bei 
diesem Stück noch die Verschiedenheiten im Elytrengeäder 
und in der Struktur der Legeröhre. Das Geäder dieses 
Exemplars habe ich schon 1920 unter den Namen podocausta 
beschrieben: Zoolog. Mededeel., V, p. 147: „Drittes Exem- 
plar (2)”. 

Ebendort habe ich auch (im ersten Absatz) auf eine 
Geädervariation des von Griffini determinierten Stückes 
hingewiesen, die ich jetzt in der Figur (Fig 49) wiedergebe. 
An der linken Elytre entspringt nämlich auch der Cubitus 
aus dem Radiusstamm und bleibt bis zum Ende einfach ; 
an der rechten (wie normal) ans der Basis, einfach gegabelt. 

Gryllacris podocausta de Haan. 

2 cf cf, 19 (Typen!!), Java, das erste cf beiderseits ge¬ 
spannt, die beiden andern Stücke ungespannt (Mus. Leiden). 
1 cf (det. Griffini), Java, Nongkodjadjar, I 1911, leg. JACOBSON, 
ungespannt (Mus. Leiden). — 1 $ (det. Griffini), Java, Wono- 
sobo, V. 1909, leg. JACOBSON, ungespannt (Mus. Leiden). — 1 cf 
(det. Griffini), Java, Gun. Gedeh, III. 1911, leg. Jacobson, 
ungespannt (Mus. Leiden). — 1 9 (det. Karny), Java, Gunung 
Gedeh, 1200 m, XII. 1912, leg. E. JACOBSON, ungespannt (Mus. 
Leiden). — 1 cf (det. Karny), Sumatra, Solok, 1914, P. O. 
Stolz, ungespannt (Mus. Leiden). — 1 9 (det. WlLLEMSE), Gun. 
Mas, XI. 1918, leg. W. Roepice, ungespannt (coli. WlLLEMSE). 

Für die drei DE HAANschen Stücke habe ich schon 1920 
das Geäder beschrieben. (Zoolog. Mededeel., V, p. 147, 148: 
erstes, zweites und viertes Exemplar; wogegen das dritte 
zu genitalis gehört, s.d.). Ich beschreibe daher jetzt hier als 
Repräsentanten des Normalgeäders das Exemplar der coli. 
WlLLEMSE. 

Elytren: Drei einfache Präcostalen, die letzte kann 
schon aus der Basis der Costa entspringen und ist im Dis¬ 
talteil ziemlich stark längs gestellt und beinahe zur Costa 
parallel. Costa deutlich S-förmig geschwungen, einfach, den 
Vorderrand ungefähr am Ende des mittleren Fünftels 
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erreichend. Costalfeld wie die übrigen hyalin, distalwärts 
verbreitert, kurz vor der Einmündung der Costa in den 
Vorderrand am breitesten. Subcosta aus der Basis der 
Costa entspringend, erst gerade, dann nach vorn gebogen, 
vor dem Ende einfach gegabelt. Radius mit einfacher, 
schmaler Endgabel. Radii Sektor ungefähr in der Elytren- 
mitte entspringend, nach hinten pectinat dreiästig, die Aeste 
jeweils etwas kürzer als ihre Gabelstiele. Media am Ende 
des Basaldrittels aus dem Radius abgehend, durchaus ein¬ 
fach. Cubitus frei aus der Basis, zwischen dem Beginn des 
mittleren Drittels und Fünftels einfach gegabelt. Nun fol¬ 
gen noch fünf einfache Längsadern, die beiden letzten mit 
recht kurzem gemeinsamem Stiele, die letzte schon am 
Ende des Basaldrittels der Elytrenlänge aufhörend. 

Noch stärker reduziert ist die fünfte Postcubitalis bei dem 
DE HAANschen 9, wo sie überhaupt zu einer blossen Längs¬ 
masche der vierten verkümmert ist, ähnlich wie dies auch 
bei pallidula — auriculata vorkommt (vgl. Treubia, X, p. 189, 
fig. 216 ; 1928). Ganz ebenso verhält sich auch das 9 vom 
Gedeh an beiden Elytren. Beim cf von Solok dagegen sind 
5 gut entwickelte Postcubitalen vorhanden, die beiden 
letzten mit ganz kurzem gemeinsamen Stiele. 

Gryllacris podocausta var. kuchingiana Griffini. 

1 9 (det. Karny), Palembang, Sumatra, ungespannt (Mus. 
Amsterdam). 

Nicht grösser als gewöhnliche javanische Stücke, aber 
nach der ganz schwarzen Färbung der Vorder- und Mittel- 
tibien zu kuchingiana gehörig. Elytrengeäder ohne Besonder¬ 
heiten, Subcosta aus der Basis der Costa entspringend. 

Gryllacris podocausta var. mutabilis Pictet & Saussure. 

1 cf (det. Karny), Java, Nongkodjadjar, I. 1911 , leg. E. JACOB¬ 
SON, ungespannt (Mus. Leiden). — 1 cf (det. Karny), Java, 
Dampit, Soember Pakei, 1916, Mac Gillavry, ungespannt 
(Mus. Leiden). 

Das erste der beiden Exemplare war schon von Griffini 
ganz richtig als podocausta bestimmt worden. In der Färbung 
steht es zwischen der typischen podocausta und der var. 
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pallidior . Pronotumzeichnung normal, nur etwas lichter, 
braun statt schwarz. Stirn schwarz, oben mit dem charak¬ 
teristischen gelben P'leck, Occiput lehmgelb, Mundteile 
rostfarbig. Alle Beine einfarbig lehmgelb, Knie nicht 
geschwärzt. 

Auch bei dem cf von Dampit ist die Schwärzung 
schwächer als bei normalen podoca?ista-'Exemp\arzn. Occi¬ 
put blass, nur mit'schwarzer V-Binde, die zweimal unter¬ 
brochen ist. An der unteren Augenecke ein schwarzer Fleck, 
Wangen und der obere Teil der Stirn lehmgelb, der mittlere 
und untere Stirnteil sowie die Mundteile schwarz, jedoch 
die Mandibeln nahe dem Aussenrand an der Basis mit 
unscharf begrenztem gelblichem Dreiecksfleck und der 
Clypeus fein lehmgelb gerandet und mit ebensolcher Mittel¬ 
linie. Taster blass. Pronotum lehmgelb, nur die Mesozona 
seitlich bis an die V-Furche schwarz, aber auch diese 
Schwarzfärbung nahe der Mitte durch zwei lehmgelbe 
Längslinien unterbrochen, zwischen denen die Mittelfurche 
wieder schwarz ist. An den Beinen nur die Knie und Tibien- 
enden schmal schwarz, cf Hinterleibsende ganz hell!! 

In bezug auf das Geäder verhalten sich beide Exem¬ 
plare vollkommen normal. 

Gryllacris podocausta var. pallidior Pictet & Saussure. 

i (det. Karny), ohne Angaben, ungespannt (Mus. Am¬ 
sterdam) 

Gesamtfärbung mit Ausnahme des Kopfes ganz lehm¬ 
gelb (auch das Hinterleibsende!), nur alle Knie etwas ange¬ 
dunkelt. Gesicht wie bei der typischen podocausta ganz 
schwarz, nur mit dem grossen gelben Fleck der Fastigia; 
dahinter der Vertex geschwärzt, welche Färbung sich an 
den Seiten des Occiput schräg nach hinten hinzieht und 
auf diese Weise ein verkehrtes V bildet. Erstes Fühlerglied 
innen angedunkelt. Elytren mit rostgelben Längsadern; 
Oueradern dunkel, braun, aber nicht schwarz. Geäder ohne 
Besonderheiten; Subcosta deutlich aus der Basis der Costa 
entspringend. 

Gryllacris pallidula Serville. 

Unter diesem Namen hatte DE Haan in seiner Sammlung 
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(Mus. Leiden) 1 cf aus Java, das mit auricidcita KRAUSS 
übereinstimmt. Ich habe dieses Stück bereits 1920 (Zoolog. 
Mededeel., V, p. 150) charakterisiert und bin seither der DE 
HAANschen Deutung gefolgt. Erst durch die Nachprüfung 
der Gryllacriden des U. S. Museums ist mir der Gedanke 
gekommen, dass möglicherweise pallidiila mit macilenta 
identisch sein könnte, wie ich dies seither an anderem Orte 
auch noch etwas näher ausgeführt habe. Deswegen ver¬ 
wende ich in jüngster Zeit für diese Spezies wieder den 
Namen auriculata . Ich bin der Ansicht, es müsste zunächst 
nachgeprüft werden, ob der SERViLLEsche Typus sich viel¬ 
leicht im Genfer Museum befindet (in Paris ist er nicht!) 
und im zutreffenden Falle, ob er zu macilenta oder zu 
pallidiila gehört. Sollte sich das SERVJLLEsche Exemplar 
auch in Genf nicht finden, so müsste es wohl als verloren 
gelten und dann wäre das DE HAANsche als Neotypus 
zu betrachten und somit pallidiila an Stelle von anricnlata 
zu setzen. 

Gryllacris willemsei Karny. 

i 9 (Para typ us), Air Njuruk, Gunung Dempu, 1400 m, 
Sumatra, VIII. 1916, leg. E. JACOBSON, linkseitig gespannt 
(Mus. Leiden). 

Dieses Exemplar ist bereits in der Originalbeschreibung 
der Spezies (Treubia, V, p. 229—231 ; 1924) mit berücksichtigt. 

Neanias subapterus Karny. 

1 cf (Holotypus), Suban Ajam, Benkulen, Sumatra, VII. 
1916, leg. E. JACOBSON (Mus. Leiden). 

Originalbeschreibung siehe Treubia, V, p. 232 ; 1924. 

Neanias (Eremus) jacobsoni Griffini. 

1 cf (det. Kbrny), Tjandi Roto, Java, 1886, OüDEMANS (Mus. 
Amsterdam). 

M aas s e : Long. corp. 14.5 mm, pron. 3.9 mm, elytr. 0.5 mm, 
fern. ant. 5.2 mm, fern. post. 8.3 mm. 

Kopf in Frontalansicht breit ovoid, beinahe schon kreis¬ 
rund. Stirnpunkte weit von einander entfernt, aber ziemlich 
grob eingedrückt. Occiput und Wangen licht, nicht dunkler 
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als das Gesicht. Pronotum gleichfalls lichter als beim Typus¬ 
exemplar, braungelb. Elytreurudimente winzig, aber sehr 
dunkel braun und dadurch sich gut von der Umgebung 
abhebend, etwas abstehend, an der rechten Seite überhaupt 
fehlend, offenbar abgebrochen. Hinterflügelrudimente nicht 
erkennbar. Die Reihen vorstehender Punkte an den Seiten 
des zweiten und dritten Tergits, die Griffini erwähnt f 
dunkler braun als die Umgebung und sehr gut sichtbar; 
es ist wohl gar kein Zweifel, dass Griffini mit seiner 
Deutung als Stridulationsorgane recht hat. Bij bor- 
neensis kan ich dagegen derartige Punkte nicht wahrnehmen. 



Fig. 5°- <S Hinterleibsende von Neanias 
von unten. — Links: jacobsoni. — 

Rechts: boi'7ieensis. 

Die rechte Hintertibie weist oben jederseits sechs Dornen 
auf, die linke dagegen nur drei (vielleicht handelt es sich 
in letzterem Falle um ein Regenerat ?) 

Sonst in jeder Hinsicht vollkommen mit der ausgezeich¬ 
neten Beschreibung bei Griffinj übereinstimmend (/70, 
Tijdschr. v. Ent., LVI, p. 177 —180; 1913). Dagegen sind die 
beiden Figuren der d Geschlechtsauszeichnungen (pl. 6, figs. 
5,6) vollständig verzeichnet, wie Griffini — der sie erst 
nach der Reproduktion zu Gesicht bekam — später selbst 
feststellte (774, Atti Soc. It. Sei. Nat., LII, p. 259; 1913. — 192, 
Wien. Ent. Zeit., XXXIII, p. 25 1 ; 1914). Ich bilde sie daher 
hier nach dem jetzt vorliegenden Exemplar nochmals ab 
(Fig. 50, links). 

Neanias (Eremus) borneensis Karny. 

1 cf (Allotypus), Borneo-Exped. Dr. NlEUWENHUlS, S. 
Dingai (Mus. Leiden). — (S. Dingai ist ein Zufluss der Bloeoe 
in Central-Borneo, der wieder ein Nebenfluss des Mahakkam 
in dessen Oberlauf ist). 
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Maasse: Long. corp. 2 1.3 min, pron. 5.5 mm, fein. ant. 6.6 
mm, fern. post. 14.4 mm 

Das Exemplar stimmt vollständig mit der Beschreibung 
des 9 Holotypus (Karny, i6j, Sarawak Mus.Journ., III, 1, 
No. 8, p.6o; 1925) überein; nur weist das linke Hinterbein 
etwas mehr Dornen auf, nämlich am Schenkel aussen 6 
(innen 11), an der Tibie aussen 6 (innen 4); das rechte 
Hinterbein ist wie beim 9 bedornt. 

Hinterleibsende nicht angedunkelt. Achtes Tergit län¬ 
ger als die beiden vorhergehenden zusammen; neuntes 
kappenförmig, im Distalteil mit medianer Vertikalfurche. 
Darunter ragen zwei plumpe wulstige, von ihm deutlich ge¬ 
trennte Fortsätze hervor; das Tergit selbst weist keinerlei 
Wülste auf seiner Fläche auf. Cerci schlank und ziemlich 
kurz, cf Subgenitalplatte (Fig. 50 rechts) quer, mit schwach 
stumpfwinkelig * ausgerandetem Hinterrand und kurzen, 
dicken Styli. 

Durch die Entdeckung des cf ist nunmehr die Abgren¬ 
zung gegenüber jacobsoni viel besser fundiert als bisher. 
Ich habe die beiden in meiner Artentabelle (l.c., p. 62) von 
einander auf Grund der Anwesenheit oder Abwesenheit von 
Elytrenrudimenten, auf Grund der Körpergrösse und der 
Hinterschenkelbedornung von einander getrennt. Das letzte¬ 
re Merkmal schien noch das brauchbarste; denn wenn auch 
von beiden Arten nur je ein Stück bekannt war und daher 
immer noch die Möglichkeit offen blieb, dass es sich hier um 
eine individuelle Variation handeln könnte, so war dies bei 
dem grossen Unterschied der Dornenzahl doch nicht wahr¬ 
scheinlich. Weniger verlässlich erschien schon die Grösse; 
denn bei dieser konnte es sich sehr wohl um einen bloss 
subspezifischen Unterschied oder um eine zufällige indivi¬ 
duelle Variation oder um einen Geschlechtscharakter han¬ 
deln. Da aber die beiden jetzt vorliegenden Stücke ( jacob¬ 
soni s. oben) in der Grösse sehr gut mit den Typusexem¬ 
plaren übereinstimmen, so fällt dieses Bedenken nun auch 
weg. Nur mit grösster Vorsicht wagte ich auch das Vor¬ 
handensein bzw. Fehlen der Elytren mit zu verwerten und 
habe in der Tabelle dabei ausdrücklich das Geschlecht ange¬ 
führt; denn die Elytrenrudimente von jacobsoni sind so 
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winzig, dass es sehr wohl denkbar was, dass das zugehörige 
9 vollständig flügellos sein könnte. Ob dies der Fall ist, 
wissen wir freilich auch jetzt noch nicht; aber jedenfalls 
ist der Unterschied für die cf cf der beiden in Rede stehen¬ 
den Arten brauchbar, da wir ja nun von borneensis auch 
das cS kennen und dieses wie das 9 vollständig apter ist. 
Dazu kommt endlich noch, dass wir nunmehr auch auf 
Grund der cS Geschlechtsauszeichnungen die beiden Arten 
gut und sicher gegen einander abgrenzen können, denn diese 
sind — wie der Vergleich der hier gegebenen Abbildungen 
deutlich erkennen lässt — von einander sehr gut verschie¬ 
den. Endlich wäre vielleicht noch erwähnenswert, dass zwar 
beide Spezies ein auffallend breites Fastigium verticis 
haben, und zwar im Vergleich zur Körpergrösse bei beiden 
ungefähr gleich breit. Dennoch musste ich für borneensis 
angeben „fully twice as wide as first antennal joint”, 
während Griffini für jacobsoni mitteilt: „latitudinem du- 
plam primi articuli antennarum attingens et superans”. 
Dies hat aber seinen Grund nicht in verschiedener Bildung 
des Fastigiums, sondern in der Verschiedenheit des ersten 
Fühlergliedes. Dieses ist nämlich bei borneensis — wie auch 
sonst meist bei Gryllacrinen — ganz am Grunde stark 
eingeschnürt und sodann im übrigen Teile ziemlich stark, 
fast blasig, erweitert, bei jacobsoni dagegen viel schwächer 
verengt, viel schlanker und eher stabförmig. Auch dieser 
Unterschied dürfte sich zur Differentialdiagnose zwischen 
den beiden Arten mit Erfolg verwenden lassen. 

Abgeschlossen im April 1929. 


TAFELERKLÄRUNG. (Plaat 1). 

(Alle Figuren in nat. Gr , GüESTl ÄBDOELKADIR del. et pinx ) 

Fig. 3 & 4. Gryllacris büttikoferi g, Typus, Borneo. 

» 5 & 6 . Papiiogryllacris dimidiata var., cf, Salawatti. 

» 2, 7 & 8. Gryllacris variegata 9, Typus, Mahakkam, 

Borneo 

» 9. Gryllacris fasciata 9, Nias. 

» 1 & 10. Gryllacris fnmigata elongata cf, G. Kenepai, 

Borneo. 

» 11 & 12. Gryllacris soror cf, Sambas, Borneo. 




